




Grundsätze 
für die Inventarisation der Kunstdenkmäler Bayerns. 

I. Zweck des Inventars. Die Inventarisation hat den Zweck, den Gesamt 
bestand des Königreichs an Kunstdenkmälern im weitesten Sinne wissenschaftlich fest 
zustellen uncl zu beschreiben, dem Schutze und der Pflege dieser Denkmäler und 
damit der Kunst-, Landes- und Ortsgeschichte sowie der lebenden Kunst und der 
lkim:itlicbe zu dienen. 

II. Zeitliche Begrenzung. Die Inventarisation soll die Zeit vom 6. Jahr 
hundert bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts umfassen. 

Tn besonderen Füllen kann auch über das 6. Jahrhundert zurückgegangen werden. 
III. Besitzverhältnisse. Die Inventarisation erstreckt sich auf die Denkmäler 

jeder C.itlnng im öffentlichen Besitz und auf die Baudenkmäler im Privatbesitz. Be 
wegliche Denkmäler im Privatbesitz werden nur ausnahmsweise aufgenommen, zv B. 
wenn sic in kunstgeschichtlichem oder geschichtlichem Zusammenhang mit den Denk 
mälern der Gegend von besonderem Interesse sind oder wenn sie mit dem Meister 
namcn bezeichnet sind. Öffentliche Sammlungen sind im großen und ganzen nicht 
zu inventarisieren; es ist jedoch auf das für die Gegend besonders Wichtige hinzuweisen. 

IV. Gattungen der aufzunehmenden Denkmäler. Kirchliche und profane 
Kunstdenkmäler werden in gleicher Weise berücksichtigt. Der Begriff Kunstdenkmal 
ist dabei in weitestem Sinne zu nehmen. Ein bürgerliches Haus, ein Bauernhaus, ein 
Brunnenhaus oder Quellenhaus, eine alte Brücke, ein Wegkreuz, eine Martersäule etc. 
kann historisch, kunstgeschichtlich oder archäologisch von Interesse sein. 

V. Vollständigkeit des Inventars. Vollständigkeit muß im allgemeinen ange 
strebt werden. Der Inventarisator hat zunächst zu fragen: Was ist das Objekt für 
die Kunst, für die Kunstgeschichte, Archäologie oder Geschichte wert? Er soll 
aber auch weiter fragen: Ist das Objekt für den Ort, für die Landschaft von Wert? 
Gar viele Bauten und andere Objekte haben nur rein lokale Bedeutung, bisweilen 
nur Wert als Staffage der Landschaft. Es gilt, beim Volke durch die Berücksichtigung 
auch bei:;cheidener Objekte die Wertschätzung des örtlichen Denkmälerbcstandes zu 
wecken, die Liebe zu den heimatlichen Denkmälern rege zu erhalten. Es gilt auch, 
die typischen Landschaftsbilder der einzelnen Gegenden mit ihren uns lieb gewordenen, 
anheimelnden, so trefflich der Umgebung angepaßten und mit ihr verwachsenen Bauten 
durch kurze Würdigung und Betonung im Inventar zu schützen. 

Vor allem bei den Baudenkmälern in öffentlichem Besitz ist Vollständigkeit 
des Inventars notwendig. Ebenso bei den Burgen und Schlössern. Bei den bürger 
lichen Wohnhäusern und den Bauernhäusern ist wenigstens das Typische des Ortes 
oder der Gegend ins Auge zu fassen. . 

Bei den beweglichen Denkmälern kann vielfach nur eine Auswahl getroffen 
werden. Jedenfalls müssen aber Gegenstände von künstlerischem Werte, deren Er 
haltung geboten ist, inventarisiert werden. Im_ allgemeinen gilt der Grundsatz: Je 
älter der Gegenstand ist, desto weniger darf seme Aufnahme der freien Wahl über 
lassen bleiben. Mittelalterliche kirchliche Geräte und Gewänder werden z. B. aus 
nahmslos aufzunehmen sein, kirchliche Geräte und liturgische Gewänder der Barock- 



und Rokokoperiode nur mit Beschränkung. Bei denjenigen Goldschmiedearbeiten der 
Barock- und Rokokoperiode, die nicht inventarisiert 'werden, empfiehlt cs sich 
immerhin, die Beschauzeichen und Meistermarken zu notieren behufs kurze: Ver 
wertung in der statistischen übersieht des Bezirkes. 

Bei wichtigeren Baudenkmälern ist auch der kurze Hinweis auf zerstörte, nicht 
mehr bestehende Objekte, z. B. Klöster, Kirchen, Burgen unter Angabe der I .iteratur 
erwünscht, soweit dies ohne wesentlichen Zeitaufwand möglich ist. Bei beweglichen 
Denkmälern, die in der älteren Literatur angeführt werden, aber nicht mehr vor 
handen sind, ist ebenfalls kurze Angabe angezeigt, eventuell mit Nachweis des 
jetzigen Aufbewahrungsortes. 

VI. Art der Bearbeitung und Beschreibung. r. All gemeiner (;.rund 
sa tz. Im allgemeinen gilt für die Bearbeitung der Grundsatz: Das Inventar ist nicht 
eine rein beschreibende Aufzählung, sondern eine wissenschaftliche Qucllensarnmlung. 
Die Arbeit beruht auf gewissenhafter, wenn möglich selbständiger, wissenschaftlicher 
Untersuchung. Eine umfassende wissenschaftliche Untersuchung und eine erschöpfende 
Darstellung kann aber nicht beabsichtigt sein. Jedenfalls muß das Inventar für 
weitere Untersuchungen die nötige Orientierung und die entsprechenden Anhalts 
punkte bieten. Die Arbeit soll gründlich, genau und sorgfältig sein. 

2. Anordnung des Stoffes. Die Bearbeitung wie die Publikation erfolgt 
nach Regierungsbezirken und innerhalb dieser nach Bezirksämtern bezw. unmittelbaren 
Städten. Innerhalb der Bezirksämter hält sich <las Inventar an die alphabetische 
Ortsfolge. 

Innerhalb eines Ortes werden zuerst die kirchlichen, dann die profanen Denk 
mäler besprochen. Sind mehrere Kirchen an einem Ort, so geht derjenige Bau 
voraus, mit welchem die Anfänge und die älteste Geschichte des Ortes verknüpft 
sind; das ist in der Regel die Hauptkirche. Bau]iche Annexe, wie Kreuzgänge, 
Klostergebinde, Kapellen, werden bei der Kirche, zu der sie gehören, mit angeführt. 

Bei den profanen Denkmälern wird zunächst die Ortsbefestigung und die 
Gesamtanlage des Ortes ins Auge gefaßt. Dann folgen die öffentlichen Gebäude, 
geordnet nach ihrer Bedeutung, Privathäuser, öffentliche Denkmäler, wie Brunnen, 
Denksäulen etc. 

3. Quellennachweise. Wie der Ausarbeitung der Beschreibung die Durch 
sicht der Literatur vorausgeht, so wird am zweckmäßigsten dem Inventare des einzelnen 
Bezirkes, Ortes und Denkmals die übersieht der Literatur vorangeste1lt. Bei der 
Zusammenstellung der Literatur ist nicht bloß Rücksicht auf die kunstgeschichtliche, 
archäologische oder technische Literatur zu nehmen, sondern auch auf die rein orts 
geschichtliche, soweit diese die Kunstdenkmäler erläutert. 

Archivalische Forschungen können gelegentlich gemacht werden, sollen aber 
nur insoweit zulässig sein, als hierdurch die Gesamtarbeit nicht aufgehalten wird. 

Alte Zeichnungen, Ansichten, Pläne, besonders auch alte Stadtpläne, sind im 
Anschluß an die Zusammenstellung der Schriftquellen zu nennen 

Die Ortsgeschichte ist im Texte nur insoweit heranzuziehen, als sie zur Er 
läuterung einzelner Kunstdenkmäler oder des ganzen örtlichen Bestandes an 
solchen dient. 

4. Beschreibung. Der Beschreibung eines Baudenkmals werden die bau 
geschichtlichen Angaben vorausgeschickt. Bei kirchlichen Gebäuden ist womöglich 
der Titulus (W eihetitel) zu nennen, ferner die Eigenschaft der Kirche (Pfarrkirche, 
Filialkirche, Nebenkirche etc.), dann die Konfession. 

An die Baugeschichte schließt sich die Baubeschreibung. 
Für die Baubeschreibung son. das G. v. Bezoldsche System mit seiner klaren 

Auseinanderhaltung von Grundriß, Aufbau, Einzelformen, Außerem vorbildlich sein. 
Bei Bauten mit langer Entwicklung fo]gt auf die Baubeschreibung eine baugeschichr 
liehe Analyse. Bei wichtigeren Bauten reiht sich eine knappe künstlerische und 
baugeschichtliche Würdigung an. 



Die Beschreibung der Ausstattung und Einrichtung geht von den bei der Wirkung 
des Innern nm meisten mitsprechenden Denkmälern aus und schreitet der Über 
sichtlichkeit halber in der Regel in einer bestimmten Reihenfolge voran. Also etwa : 
l rcckcngernäldc, Altlire, Sakramentshäuschen, Chorstühle, Seelilien, Kanzel, Orgel, 
Beichtstühle, Taufstein, Skulpturen und Gemälde, die nicht in Verbindung mit Altären 
stehen, Glasgemiildc, Epitaphien, Grabsteine, kunstgewerbliche Gegenstände, wie Türen, 
Gitter, Leuchter, Ampeln etc. Kirchliche Geräte und Paramente in der Sakristei. Glocken. 

A usnahmcn von dieser Reihenfolge können unter Umständen zweckdienlich 
sein. Bei Kirchen mit vielen Seitenkapellen kann cs z. B. sich empfehlen, die Aus 
stattung der einzelnen Kapellen zusammen zu behandeln. 

Es darf nicht vergessen werden, daß die Beschreibung der Denkmäler in Wort 
und Bild stets die Hauptsache des Inventars sein soll. 

Die Ausführlichkeit der Beschreibung bemißt sich nach der Bedeutung des 
Denkmals. Bei der Baubeschreibung einer einfachen Dorfkirche ohne weiteres 
Interesse kann unter Umständen die ungefähre Angnbc der Entstehungszeit (z.B. spät 
gotisch) und eventueller späterer Veränderungen genügen. Im allgemeinen muß die 
Beschreibung klar, übersichtlich und knapp im Ausdruck sein. Sie soll das Charakte 
ristische betonen. Ausdrücke, wie »in der gewöhnlichen Anlage«, »in der üblichen 
Komposition«, etc. sollen, wenn keine weitere Erklärung beigegeben wird, ver 
mieden werden. Denn die Ausdrücke »gcwöhnlich«, »üblich« etc. bedeuten vielfach 
nur für den genauen Kenner der Denkmäler der einzelnen Gegend ein bestimmtes 
Schema. Für den ferner Stehenden besagen sie nichts. Urteile, welche den Wert 
eines Denkmals herabsetzen, wie »unbcdeutend«, »mittclmäßig« u. a., sollen möglichst 
vermieden werden. Dagegen sollen bedeutende Arbeiten als solche besonders be 
zeichnet werden. 

Bei den inventarisierten Goldschmiedearbeiten sind die Beschauzeichen und 
Meistermarken sorgfältig zu beachten. 

Restaurationen sollen womöglich erwähnt, ihre Ausdehnung kurz charakterisiert 
werden. Bei wichtigeren neueren Restaurationen ist auch die ausführende oder 
leitende Kraft zu nennen. 

5. Behandlung der Inschriften. Mittelalterliche Inschriften können, so 
ferne sic historisch bedeutsam oder charakteristisch sind, wörtlich und in vollem 
Umfange mitgeteilt werden. Andere mittelalterliche Inschriften sollen summarisch 
verzeichnet werden. Für Inschriften aus späterer Zeit, insbesondere für Grab 
inschriften, hat bei der Auswahl und Fassung eine größere Beschränkung einzutreten. 
I )ie Inschriften werden so weit als möglich mit ihren Abkürzungen wiedergegeben. 
Die A bki.irzungen werden bei Bedarf nebenan in Klammern aufgelöst. Die Beisetzung 
der aufgelösten Jahreszahlen und Monatsdaten in Klammern empfiehlt sich in der 
Regel. Ergänzungen nicht mehr lesbarer Teile von Inschriften werden in eckigen 
Klammern [ ], Auflösungen oder erklärende Zusätze in runden Klammern () bei 
gegeben. Bei Inschriften vor elem 14. Jahrhundert empfiehlt sich Abbildung. Ab 
und zu werden auch gotische Majuskel- und Minuskelinschriften als Proben dieser 
Schriftgattung abzubilden sein. Die Schriftart des Originals ist durch den ent 
sprechenden technischen Ausdruck zu bezeichnen. 

Glockeninschriften, Bauinschriften, Autorinschriften werden aus allen Perioden 
womöglich stets im Wortlaut mitgeteilt. Gibt man nachmittelalterliche Grabinschriften 
nicht im Wortlaut, so muß man doch nicht nur das Jahr, sondern auch den Tag 
des Todes im Intercssse der genealogischen Forschung kopieren. 

6. Statistische Übersichten. Der Einzelbeschreibung der Orte jedes 
Bezirksamts gehen historisch-topographische Angaben voraus. Diese geben kurzen 
und knappen Aufschluß über Größe, Lage, Bodenbeschaffenheit, Vorkommen von 
Baumaterialien, Sie<lelungsverhältnisse, Stammeszugehörigkeit, Handels- und Verkehrs 
verhältnisse, territorialgeschichtliche Entwicklung, kirchliche Entwicklung (insbesondere 
Diözesanverband). 



Auf das Denkrnälerinventar <lei einzelnen Orte folgt am Schlusse des Bezirks 
amts die kunststatistische Übersicht. In der kunststatistischen übersieht sollen vor 
allem auch die Dcnkmälergruppen zusammenfassend charakterisiert, Schulzusammen 
hänge und lokale Eigenarten beachtet, die kleinen Zentren lokaler Kunsttätigkeit 
angedeutet werden. Dabei können manche Notizen, <lie bei der Einzelbeschreibung 
wegbleiben mußten, verwertet werden. 

Zusammenfassende Behandlung in der übersieht ist namentlich für die Denk 
mäler volkstümlicher Kunst, wie Bauernhäuser etc., erwünscht. Doch sind auch 
aus diesem Gebiete die wichtigeren Beispiele bei den einzelnen Orten anzuführen, 
vielleicht mit Hinweis auf die zusammenfassende Darstellung. 

7. Register. Am Schlusse eines Regierungsbezirkes wird ein Ortsverzeichnis, 
Künstlerverzeichnis, ein spezifiziertes Sachregister beigegeben. 

VII. Abbildungen. Abbildungen sollen in möglichst großer Zahl gegeben 
werden. Dabei darf nicht nur das kunstgeschichtlich Wichtige berücksichtigt werden. 
Auch kleine, unscheinbare Denkmäler, in welchen sich die lokale Eigenart der 
Gegend oft mehr wiederspiegclt als in den größeren Denkmälern, sind hier gleich 
mäßig zu beachten. All die kleinen Verschiedenheiten, die der Iuventarisator 
z. B. beim Studium der Dorfkirchen im Grundriß (s. besonders die Turmstellung), 
im Aufbau und vor allem in den Einzelformen (z. B. Türformen, Maßwerke, 
Rippenprofile, Schlußsteine, Turmdächer, Turmfenster, Turmgliederung ctc.) findet, 
sollen in typischen Beispielen im Hilde vorgeführt werden. Neben Grundriß, Schnitt 
und Einzelformen ist vor allem auch Außenansichten Beachtung zu schenken. Oft 
beruht der Wert des Baues, z. B. einer Dorfkirche, wesentlich auf der Silhouette des 
Außeren. Oder die reizvolle Wirkung liegt im Verhältnis des Baues zu der Land 
schaft, zu seiner Umgebung. 

Die Abbildungen sollen sich namentlich auch auf Profandenkmäler erst recken. 
Stadttürme, Burgen, Häuser sind oft mehr den durch die Zeitbedürfnisse geforderten 
Veränderungen und der Verwitterung ausgesetzt als Kirchen, verdienen also schon 
aus diesem Grunde ein Festhalten im Bilde. Bei mittelalterlichen Wohnhäusern, Rat 
häusern ist detaillierte Aufnahme, unter Umständen mit den Grundrissen der ein 
zelnen Geschosse, mit Schnitten, Fassade etc., besonders erwünscht. Wichtige, ver 
steckt liegende Bauteile, z. B. alte, interessante Dachstühle, sind besonders zu be 
rücksichtigen. 

Alte Ortsansichten, alte Pläne, auch Stadtpläne, können cine höchst erwünschte 
Beigabe sein. 

VIII. Karten. Jedem Bezirksamte wird eine Übersichtskarte seines Gebietes 
in geeignetem Maßstabe beigegeben. 

IX. Drucklegung. Lichtdrucke werden in der Regel auf Tafeln im Format 
des Textes im Text eingeschaltet. Gegenstände aber, zu deren würdiger Wiedergabe 
ein größeres Format nötig ist, z. B. Interieurs großer Kirchen, große Flügelaltäre etc., 
werden in einem Ergänzungsatlas im .Formate des Tafelwerkes von Oberbayern ver 
einigt. Der Ergänzungsatlas wird am Schlusse eines Bandes oder eines Regierungs 
bezirkes beigegeben. Er ist gesondert käuflich. Bauzeichnungen, wie Grundrisse, 
Schnitte etc., sollen der bequemen Benutzung halber in Klischcedruck stets im Texte 
eingeschaltet werden, wenn nötig auf eingefaltcten Tafeln. 

X. Erscheinungsweise. In der Regel soll das Inventar eines einzelnen 
Bezirksamts - wenn die Raumverhältnisse es gestatten , mit der dazu gehörigen 
unmittelbaren Stadt - ein in sich abgeschlossenes Heft bilden, mit eigenem Titelblatt, 
eigener Seitenzählung und eigenem Inhaltsverzeichnis. 

Die Hefte erscheinen gesondert und sind einzeln käuflich. 
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VOR.WORT. 

1 ric J icn km.tlcrin vcntnrisation des Bezirksamts Vohenstrauß hat Herr Bezirks 
amtmann ANDREAS BJ.:cK mit regem Interesse unterstützt. Unser Dank gebührt 
ferner sämtlichen Herren Geistlichen, Lehrern und Bürgermeistern des Bezirks. 

Herr CR.AF Lluco VON W ALDJ-:H.DORJi'F, Vorstand des l l istorischen Vereins für 
Oberpfalz und Regensburg, hat wieder sein reiches Wissen in den Dienst des Unter 
nehmens gestellt. 

Wesentliche Förderung hat unsere Arbeit durch den Kgl. Bauamtmann in 
Weiden, I Icrrn Rur>OLF LAUN, erfahren. Seinem Interesse an der Sache und seiner 
tatkr.Utigcn Mitwirkung verdanken wir vor allem nicht bloß Unterstützung bei der 
Untersuchung und zeichnerischen Aufnahme der Burgruine Lcuchtenberg, sondern 
auch cine Anzahl photographischer Aufnahmen. 

Zum Danke sind wir fcrner...,,vrrpfliclJj.et-Herrn Rcntamtmann JOHANN NEP. 

FORSTER in Vohenstrauß, der, ein guter Kenner der Geschichte der (legend, uns die 
Benützung seiner eigenen Aufzeichnungen und Sammlungen gestattete. IIerr Pfarrer 
ENG1•:LB1m:r SEIIJL in Moosbach gab manch wertvolle Hinweise. 

Herr 1 hrcktor LUDWI(~ AUER in Donauwörth hat von dem in seinem Besitze 
befindlichen Manuskripte von Lehrer JOSEPH PLASS (t 3. Oktober 1898), Historisch 
topographische Beschreibung der Oberpfalz, den Band »Amtsgericht Vohenstrauß« 
in freundlichster Weise überlassen. 

I Ierzlich zu danken ha hen wir außerdem für freundliche und stets bereitwillige 
Unterstützung den Herren: Dr. FRANZ LuJJwrG BAUMANN, Kgl. Reichsarchivdirektor 
in München, Dr. Jos,~PII BREITENBAcn, Kreisarchivar in Arnberg, Geh. Rat Dr. GG. 
RITTER VON LAUBMANN, Direktor der Kgl. Tlof- und Staatsbibliothek in München, 
Päpstlicher Llausprälat Dr. FRz. X. LmTNER in Regensburg, Dr. CORNELIUS WrLL, 
Fürstlich Thurn und Taxisseher Archivrat a. D. in Regensburg (-f-). 

Das Dcnkrnälerinvcntar des Bezirksamts wurde unter der Leitung des Unter 
zeichneten ausgearbeitet von Herrn Dr. RICHARD lIOFFI\IANN mit Benützung einiger 
älterer Aufzeichnungen des Herrn Dr. PH. M. lIALM. Der Abschnitt über die Burg 
ruine Lcuchtcnberg rührt von elem Unterzeichneten her. 

Einen Teil der archivalischen Recherchen hat Herr Kreisarchivsekretär 
Dr. Josr,:PJI KNOPFU:R in Amberg übernommen. Von ihm ist in der Hauptsache 
auch der historische Teil der Einleitung verfaßt. 



V[ Vorwort. 

Die Zeichnungen und die photographischen Aufnalnucn sind grüßtt'ntvils von 
Architekt Professor FRlEDRlCH KARL WEYSSER in M ünchcn hergestellt worden. Von 
Regierungsbaumeister ÜAVIJ> Sc11uSTER in München rühren her die Z<'ichnungen für 
Fig. 2, 31 8, 17, 35, 381 6r. Die Photographien für Tnfcl I, II, V, VJ wurden von 
Herrn Bauamtmann LAUN in Weiden zur Verfügung gestellt. Von Dr. R1c11A1rn 

HOFFMANN sind aufgenommen <lie Photographien für Fig. 7, ,r, 21, 57, 59, 80, 94, 99; 
von Dr. PHILIPP MARCA HALM stammen die Photographien für Fig. 281 301 5 .. 11 von 
Dr. GG. HAGER jene f~ir Fig. 37 LL 39. Die Karte hat Katastcrzcichncr OTTO I ,INDN1m 

verfertigt. 
Die Klischees sind von der Kunstanstalt ALFONS llRUCKMANN m M ünchcn 

ausgeführt worden. 

München, im Mürz r907. 

DR. GG. I !AGER, 
1-;.gl, Konservator run Bayerischen Nntioualmuscum 
und am Kg!. Ge ncralkonscrvatorium der Kunst 

dcnkrniiler und Altertümer Bayerns. 



EINL:EITUNG. 
Das Bezirksamt Vohenstrauß hat einen Flächeninhalt von 440,29 qkm. Es 

zälilt 48 Gemeinden mit 243 Ortschaften, darunter sieben Märkte uncl eine Stadt 
(Pleystein). Die Einwohnerzahl betrug im Jahre 1 905 24 086 Seelen. (Uber weitere 
st.uistischc Angaben vgl. Ortschaftcnvcrzcichnis des Königreichs Bayern, 65. Heft 
der Ilciträgc zur Statistik des Königreichs Bayern, herausgegeben vom Kgl. Bayer. 
Statistischen Bureau, München 1904. - HANS BRAUN, Statist. Amtshandbuch f. cl. 
Regierungsbezirk Oberpfalz u. v. Regensburg, Regensburg 1903, S. 63 ff.) 

I hs Bezirksamt grenzt im Osten an das Königreich Böhmen, im Süden an 
<lie Bczirksamtcr Oberviechtach und Nabburg, im Westen und Norden an das Be 
zirksarut Neustadt a. W.-N. 

Das Bezirksamt gehört in seinem östlichen Teile noch den letzten Ausläufern 
des Böhmerwalcles, im Nordwesten dem Naab- und im Südosten dem Schwarzach 
herglancl an. I ias Gestein ist vorherrschend Gneis, zuweilen auch Granit (Leuchten 
berg), Quarzgiingc durchziehen den Bezirk von Waidhaus bis Eslarn, sowie bei 
Pleystein (Rosenquarz) und Waldau (hier Serpentineinlagerung). 

Das Bezirksamt wird in cler Richtung von N ordosten nach Südwesten von 
der vielgcwunclencn Pfreimd durchzogen, we1cher von Norden her der Zottbach zu 
fließt. Der westlichen Grenze des Bezirkes folgt die Luhe, deren tiefcingeschnittenes 
Tal namentlich bei Lcuchtcnbcrg reich an landschaftlichen Schönheiten ist. Die 
höchste Erhebung des Gebietes ist der nach allen Seiten hin frei sich abdachende 
Fahrenberg (803 m über elem Meere), bekrönt mit einer vielbesuchten Wallfahrts 
kirche; im Westen beherrscht der Leuchtenherg (573 m über dem Meere) mit seiner 
interessanten Burgmine weithin die Gegend, im Süden hebt sich in eigenartiger 
Silhouette der imposante Kegel des Tänncsbcrger Schloßberges vom Horizont ab. 

Der nutzbare Boden bedeckt 4r 876 ha; fast die Hälfte davon (17 217 ha) 
triigt Wald, 7 596 ha sind Wiesen, darunter die vorzüglich kultivierte, ca. 1400 Tag 
werk umfassende Grasfläche des ehemaligen Pfrentschweihers, 599 ha Weiden, 
22 r 5 ha Hutungen, .14 249 ha Acker- und Gartenland, 902 ha Üd- und Unland. 

Als Bausteine wurden in alter Zeit am meisten Bruch- und Feldsteine aus 
Cncis verwendet. Verarbeiteter Granit findet sich seltener (Ruine Leuchtenberg). 
Wenig verbreitet ist Ziegellehm; im ganzen Bezirk gibt es nur fünf Ziegeleien. 
(Vgl. W. COTz, Gccgraphisch-Historisches Handbuch von Bayern I2 [1903], 681, 68s, 
687 u. 885 f., wo auch Näheres über die Bodengestalt des Bezirksamts sich findet. 
, C. W. GOMBEL, Geognostische Beschreibung des ostbayerischen Grenzgebirges, 
Gotha r868. - Ders., Geologic von Bayern, 2 Bde., Kassel r888 u. r894. Näheres 

lieft VIil. 
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über die Gegend Lllll Eslarn, Wnidhnus, l'lcystcin und die \V:ildlhurner (;11L•1sgrupJH' 
im 2. Bde., S. 483 ff. Vgl. ebenda die geologische Üh<:'rsichtH~itrtc von llaycrn. 
- SEB. WALLNER, Topographic des Kgl. Amtsbezirkes Vohenstrauß, Weiden 1876.) 

In der Zeit der Gauverfassung gehörte das Gebiet des heutigen Bczirksanus 
Vohenstrauß zum Nordgau. Und als Karl der Große die Markgrafschaft auf dem 
Nordgau gegen die Slaven organisierte, zählte cs zu dieser, und zwar zum Vorland, 
zur eigentlichen Mark, in der viele Slaven ansässig waren. (A. VmRLING, Die slavischcn 
Ansiedelnngen in Bayern, Beiträge zur Anthropologie u. Urgcsch. Bayerns, Hd. XlV, 
Heft 3 u. 4, 1902, S. 185 ff. VO. XV, J 2 f.) Nachdem König Konrad ll I. , 149 
das Markgrafenamt eingezogen hatte, schlossen sich die bisher der Markgrafschaft 
unterworfenen Herrschaften territorial ab, cs entstanden grundhcrrlichc Grnfschafu-n. 
(M. DOEBERL, Entwickelungsgeschichtc Bayerns, München r 9061 S. r 84.) 

In unserer Gegend gelangten damals zur Bedeutung vor allem die Grafen von 
Leuchtenberg. (M. DoEBERL, Die Landgrafschaft der Leuchten berger, München 1893.) 
Mit dem 1124 zum erstenmal ausdrücklich genannten Grafen Gebhard (von Waldeck) 
lassen sie sich bis ins 11. Jahrhundert zurück verfolgen. Nach dem A usstcrhcn der 
Landgrafen von Stefling (n96) erhielten die Lcuchtenbcrgcr Titel und Amt eines 
Landgrafen als Reichsafterlehen von den Herzogen von Bayern. (I )OEBERL, a. a. 0. 
S. II ff. - Vgl. Kunstdenkmäler der Oberpfalz, Heft I, n.-A. Roding, S. 4.) ])i<' 
Leuchten berger Landgrafschaft war also keine echte, der J Ierzogsgcwalt nicht unter 
worfene Landgrafschaft wie jene von Thüringen und im Ober- und Untcrclsaß. 
Seit n96 übten die Leuchtenberger nicht nur in ihrer eigenen grundhcrrlichcn Craf 
schaft, sondern auch darüber hinaus im Gebiete der ehemaligen Lnndgtnfschaft 
Stefling das Gerichts- und Geleitsrecht, bis 1 283 der herzogliche Lchcnshcrr diese 
Rechte zurückkaufte; von r 283 an blieben den Lcuchtcnbergcrn nur der Landgrafen 
titel und die elem Besitzer einer grundherrlichcn Grafschaft zukommenden Rechte 
in dem engeren Bezirk ihrer eigentlichen Grafschaft. (DOEBERL, a. a. 0. Dcrs., 
Entwickelungsgeschichte Bayerns, München 1906, S. 168.) A ocr auch nls einfache 
Titularlandgrafen waren die Leuchten berger noch hochangeschcn , sic nahmen 
ihre Frauen aus den vornehmsten Häusern, hatten ungewöhnlich viele f .ehcn 
zu vergeben und wurden seit dem 15. Jahrhundert tatsächlich als Reichsfürsten 
anerkannt. (Juuus FICKER, Vom Reichsfürstenstande, Innsbruck I [r86r), 154, 
187, 199.) Im 13. Jahrhundert vielfach zu Verpfändungen und Veräußerungen 
genötigt, hob das Geschlecht im 14. Jahrhundert seine wirtschaftlichen Verhältnisse 
wieder zu hoher Blüte. Im 15. Jahrhundert begann abermals ein Verfall, und die 
letzten Landgrafen lebten in steten Nöten, bis der ehemals so stolze Stamm mit 
dem Landgrafen Maximilian Adam am 4. November 1646 ausstarb. (Gute u. kurze 
Übersicht über die Geschichte des Hauses bei RmzLER I, 878 i III, 959 964.) 
Erbe der gefürsteten Landgrafschaft wurde (mit übergehung mecklenburgischer An 
sprüche) Herzog Albrecht VI. von Bayern, der eine Lcuchtenhcrgcrin, Mechtikl, zur 
Frau hatte. Albrecht überließ aber die Landgrafschaft am 18. März 1650 an seinen 
Bruder, den Kurfürsten Maximilian I. von Bayern, gegen die Grafschaft 1 Iaag. 
(RIEZLER V, 112.) Kurfürst Maximilian bestimmte durch Verordnung vom 5. Juni 1650 
die Landgrafschaft seinem zweitgeborenen Sohne Maximilian Philipp (geh. r638), der 
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d:11111 1659 vom Kniscr mit diesen: Roir-hslchcn belehnt wurde. Nach dem Tode 
Maximilian Philipps 1705 zog der Kaiser Joseph 1. die Landgrafschaft ein und ver 
lieh sic J 708 <km Grafen von Lamberg. Erst nach Beendigung des spanischen 
Erbfolgekrieges erlangte der rechtmäßige Erbe Maximilian Philipps, Kurfürst Max 
Emanncl, q 14 die Belehnung mit der Landgrafschnft. Beim Aussterben der baye 
rischen Linie der Wittclsbacher 1777 nahm die Kaiserin Maria Theresia die Land 
grafschaft als heimgefallenes Reichslehen in Besitz, 1779 aber konnte Kurfürst Karl 
Theodor von Bayern die Landgrafschuft übernehmen. Seitdem ist Lcuchtcnbcrg mit 
Bayern vereint. Lcuchtcnbcrgisch war ungefähr <las westliche Drittel des jetzigen 
Hczirksamts Vohenstrauß, außerdem früher auch Pleystein, ferner Miesbrunn, Gais 
heim, Burkhardsricth. Während anfangs Lcuchtenberg der Hauptsitz der Landgraf 
schaft war, wurde im späteren Mittelalter die Regierungsverwaltung und der Haupt 
aufenthalt der Fürsten nach elem bequemer gelegenen Städtchen Pfreimd an der 
Naab (jetzt im anstoßenden Bezirksamt Nabburg) verlegt, das 1322 erworben worden 
war. Pfreimd blich his 1803 Sitz der Verwaltung der Landgrafschaft. Denn die 
gefürstete Landgrafschaft wurde bis 1803 als gesonderte Provinz Bayerns verwaltet 
mit einem I rircktor, I .chcnpropst e, I .andrichter, Landeshauptmann, zum Schlusse 
untergeordnet der Regierung in Amberg. (über die einzelnen Ämter und Ort 
schaften der Landgrafschaft vgl. RnwER, Ncub. Koll.-Bl. 1900, S. 214 ff.; 1902/03, S. u9.) 
Der Titel der Leuchtcnbergcr lebte wieder auf, als König Maximilian I. von Bayern 
1817 seinem Schwiegersohne Prinz Eugen Bcauharnais den Charakter eines Herzogs 
von Lcuchtcnberg verlieh, der auch auf die Erben (jetzt Fürsten Romanowski in 
Rußland) überging. 

Von anderen Teilen unseres Bezirksamts berühren wir zunächst Vohenstrauß. 
Vohenstrauß gehörte als Zubehör von Floß und Parkstein im 12. Jahrhundert den 
Grafen von Sulzbach. Nach deren Aussterben (u88) kam Vohenstrauß mit Floß 
und Parkstein durch Kauf in den Besitz der Staufer, und nach elem Tode Kcnradins 
( r 268) fiel cs im Erbweg an die Wittelsbacher, und zwar laut Urkunde über die 
Teilung des staufischcn Erbes vom 28. September 1269 an Herzog Heinrich von 
Niederbayern, (RrEZLER II, 132.) Im Salbuch von ca. 1270 finden wir den Markt 
»zc Vohcndractz« beim niederbayerischcn Amt Floß eingetragen. (MB. XXXVI a, 532.) 

In elem nämlichen Salbuch erscheint ein anderer beträchtlicher Teil unseres 
Gebietes als Amt Eslarn und Amt Waldhaus (mit Burgtrcswitz) bei Oberbayern, 
unter elem Vizedomamt Burglengenfeld. (MB. XXXVIa, 418. Vgl. VO. V, 68-70.) 
Vermutlich gehören diese beiden Ämter zu den von den Grafen von Ortenburg 
Murach 1268 ff. erworbenen Besitzungen. (WITTMANN, Chronolog. Darstellung der 
von den Pfalzgrafen etc. vor <lern Vertrage von Pavia auf elem Nordgau gemachten 
Erwerbungen, Verhdlgn. cl. Hist. Kl. <l. Kgl. Bayer. Akad. d. Wiss., B<l. V, Abt. 2 

[ r849], 37. - Kunstdenkmäler der Oberpfalz, Heft VII, B.-A. Oberviechtach, S. 2.) 
Vohenstrauß konnte der niederbayerische Herzog nicht behaupten. König 

Rudolf von Habsburg forderte Floß und Parkstein und damit auch Vohenstrauß als 
Reichsgut zurück. Es bildete nun einen Bestandteil der Reichslandvogtei Nürnberg 
und ist als solcher in elem Nürnberger Salbüchlein verzeichnet, dessen älterer Teil 
ans den letzten Jahrzehnten des r3. Jahrhunderts stammt. (WILHELM KüsTER, Das 
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Reichsgut 111 den Jahren 1273 1313 nebst einer ,\usgal>l' und Kritik des Nurn 
berger Salbüchlcins, Leipziger Dissertation 1 883, S. 102, 1 13.) Erst 1309 erhielten 
die bayerischen Herzoge dieses Gebiet von Kaiser Heinrich Vll. wieder als Reichs 
pfandschaft. (KüSTER, a. a. 0. S. u3.) Als Kaiser Ludwig der Bayer 1329 im 
Hausvertrag von Pavia seine bisherigen Lande, Oberbayern und Pfalz, mit den Nach 
kommen seines Bruders Rudolf teilte, wurden der Rudolfischcn Linie mit der l'falz 
und der Hauptmasse des Vizedomamtes Lengenfeld aus unserm Gebiete die Burg 
Treswitz, die halbe Burg Waldau und der » Markt von elem Rcichc« Vohcnstrn uß 
(Vohendraczz) mit ihrem Zubehör zugewiesen. (Quellen u. Erörterungen z. buyer. 
u. deutschen Gesch., München VI [1861], 301. -- GUSTAV FRIIR. v. LEH.c111,:NFJ•:Ln, 

Die altbaierischen landständischen Freibriefe, München 1853, p. LXV.) Damit war 
der größte Teil der östlichen Hälfte des heutigen Bezirksamts Vohenstrauß pfälzisch 
geworden, wobei zu beachten ist, daß von dem engeren Vohcnstraußischcn Gebiet. 
selbst nur das Pfandrecht in Betracht kommt. 

Um die Mitte des 14. Jahrhunderts gelang cs Kaiser Karl IV. einen be 
trächtlichen Teil der heutigen Oberpfalz zu seiner Hausmacht, elem Königreich 
Böhmen, zu schlagen. Auch in unserer Gegend wurden ihm sowohl von den Leuchten 
bergern als von den Pfalzgrafen Besitzungen verptändct, bzw. zu Lehen aufgetragen. 
So trugen die Landgrafen die Herrschaft Pleystein Karl IV. 1350 zu Lehen auf. 
Von der Pfalz wurde Burgtreswitz, allerdings nur kurze Zeit (1353), an Karl IV. ver 
pfändet. Außerdem gelang cs dem Kaiser, die Reichspfandschaft Vohenstrauß (a ls 
Zubehör von Floß und Parkstein) zu erhalten, die er dann 137 3 elem Herzog Otto 
mit anderen seiner oberpfälzischen Erwerbungen für die Abtretung der Mark Branden 
burg überließ. Als die bayerischen Herzoge am 8. Oktober r 393 diese von 
Karl IV. abgetretenen böhmischen Pfandschaften der Oberpfalz teilten, erhielt Vohen 
strauß der Herzog Stephan von Bayern-Ingolstadt. (RmzLER III, r69.) 

Der pfälzische Besitz wurde im letzten Jahrzehnt des 14. jahrhunderts noch tun 
Tännesberg vermehrt, das bis dahin den Paulstorfern gehört hatte. Bei der Teilung 
der pfälzischen Lande r 410 fiel der pfälzische Besitz unseres Gebietes (mit den 
Hauptorten Waidhaus, Eslarn, Burgtrcswitz, Moosbach, Böhmischbruck, Tännesberg) 
an den Pfalzgrafen Johann, genannt der Ncunburgcr oder Neumarktcr. Nur Waldau 
verblieb beim Kurpräzipuum, cl. h. beim Anteil des Kurfürsten von der Pfalz. 
(VO. XXVII, 78.) Pfalzgraf Johann vermehrte seine hier liegenden Lande noch da 
durch, daß ihm die Lcuchtenberger 1413 und r 418 die Herrschaft Pleystein ver 
pfändeten. (VO. LV, 62, 78.) Pleystein wurcle nicht mehr eingelöst und blich von 
nun an pfälzisch. Dem Pfalzgrafen Johann folgte zunächst sein Sohn Christoph, 
König von Dänemark (r443-1448), dann sein Bruder Pfalzgraf Otto I. der Mos 
bacher (1448-1461) und dessen Sohn Otto II. (146J-r499). Mit elem Tode des 
Pfalzgrafen Otto II. fiel das Land an die Kurpfalz zurück. Es stand unter der Re 
gierung des pfälzischen Kurfürsten bis zum Sturze Friedrichs V. 1628 erhielt der 
Kurfürst Maximilian I. von Bayern vorn Kaiser die Oberpfalz, soweit sic kurpfalzisch 
war, und seitdem blieb diese mit Bayern vereint. Aber clie Herrschaft Pleystein haue 
der Kaiser schon r623 dem Herzog Albrecht von Bayern geschenkt. Dieser ver 
kaufte sie am 18. August r626 an Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm von Pfalz-Neuburg 
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11111 72 ooo Gulden. (Rcichsnrchiv München, Urkk. von Pleystein, Fasz . ..J.) Beim 
.vusstcrhcn der J>falz-Neul>urgcr Linie (1742) zog Maria Theresia Pleystein im östcr 
rcichischrn Erbfolgekrieg' (, 7 45) als erledigtes böhmisches Lehen ein. J\ ocr Kurfürst 
Kn rl 'I'lu-orlor hruchtc cs , 764 wieder ,111 sein I bus. (R11rn1m, Ncuh, Koll.-Bl. 19001 

~. 62 L) Und ,ds Kurl Theodor 1777 auch dus Kurfürstentum llaycrn erbte, wurde 
1>il') stein 111it ll:t) crn vercinigl. 

Was die I ngolsliidtl'r lksitzung Vohcnst ru uß betrifft, so ging diese in elem 
K ricgc J .urlwigs des ( ;c1>:1rtl'tcn mit dem l Icrzog Johann und dessen Verbündeten, 
elem i\I.1rkgrafen Fri eel rich von Branden l>urg, q 21 verloren. Bei der Teilung der 
Eroberungen zwischen Johann und Friedrich 1427 fiel Vohenstrauß elem Markgrafen 
zu. Später :i her, 1438-14.4 1, gelangte I Icrzog Ludwig der Höckerige von Ingol 
studt, der sich mit einer Tochter des Markgrafen vermählt haue, wieder in den 
llcsit» von Vohcnst rauß. (Ruczr.u« Ill, 338.) Beim .1\ usstcrhcn der Ingolstädtcr 
Linie 1 ,1.17 kam Volicnst ruuß an die llerzogc von Bayern-Landshut, und nach dem 
Aussterben der I .unclshutcr wurde cs durch den Kölner Spruch r 505 dem Gebiete 
zugeteilt, das für die rninderjiihrigcn Sühne des verstorbenen Pfalzgrafen Ruprecht, 
für Otto I Icinrich und Philipp, geschaffen und nach seinem Hauptorte das Fürsten 
tum Neuburg oder zum Unterschiede von der Rhcinpfalz und der Oberpfalz auch 
die junge Pfalz genannt wurde. l'falzgraf Wolfgang von Zwcibrücken-Vcldcnz, welcher 

1 559 elem Kurfürsten Otto l Icinrich im Besitze von Neuburg folgte (Kunstdenkmäler 
der Oberpfalz, Heft V, B.-A. Burglengenfeld, S. 5), bestimmte in seinem Testamente 
seinem vierten Sohn Friedrich Parkstein, Weiden, Floß und Vohenstrauß unter der 

Oberherrschaft des Neuburger Regenten. Friedrich residierte anfangs in Weiden, 

spitter in Vohenstrauß, wo er 1586-1 593 die nach ihm benannte, jetzt noch be 
stehende Fricdrichsburg erbaute und 1597 starb. Nach dem Tode Friedrichs fie] 
Vohenstrauß an Pralz-Neuburg zurück, und 16 r 5 kam cs an Pfalz-Sulzbach, das bis 
1656 unter Oberhoheit von l'Ialz-Ncuburg stand, von da an aber selbständiges 
Herzogtum war. (R.11WER, Ncub. Koll.-Bl. 1900, S. 48 ff.) Als Karl Theodor, der von 
, 733 im Sulzbach regierte und 1742 die Kurpfalz erbte, 1777 auch das Kurfürstentum 
Baycru erhielt, wurde Vohenstrauß mit Bayern wieder vereint. 

1◄:s erübrigt noch ein kleiner Gebietsteil im N onlcn unseres Bezirksamts, die 
licrrschaJL Waldthurn. Sie w:ir im Besitze der I Icrren von Waldthum und dann derer 
von Walcbu und wurde von letzteren im 14. Jahrhundert cler Krone Böhmen zu Lehen 

aufgetragen. 1540 unterwarf sich der letzte Waldauer mit seiner Herrschaft Wald 
Llmrn der kurpfalziscben Landeshoheit, unhcschaclct des Fortbestandes der böhmischen 
Lcl1enshcrrlichkeit. (l~s trat also mit Walclthurn dasselbe Verbültnis ein wie mit 

Reichenstein uncl Schönsee. Vgl. Kunstclenkmmer der Oberpfalz, Heft VII, B.-A. Ober 

viechtach, S. 4.) Kurz nach 1540 verkaufte cler letzte Walclauer, Jörg von Waldau, Wald 
thurn an Willibald von Wirsbcrg. Die Wirsbergcr suchten sich der pfülzischen Landes 

hoheit vergeblich zu entziehen. 1652 a.her wurde die Herrschaft als böhmisches Lehen 

für eröffnet erklfüt, und am 24. Dezember r654 wurde sic von den böhmischen Kom 
missitrcn übernommen. Am 28. Mai 1656 kauften clie Fürsten von Lobkowitz die Herr 

sch:1ft, und yon clicscn wurde sic samt der l ,obkowitzischen reichsunmittelbaren gefürs 

teten (;rnf"schaJt SLörnstcin (Sternstein) 1807 an Ha.ycrn abgetreten. (lk'tvaria II, r, 647.) 
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über die böhmischen Lehen in der Oberpfalz entstanden mannigfache Irrungen. 
Durch cine nahezu dreijährige Konferenz vorn 16. Juli 1802 his zum 1,. Mui 1805 

suchten Bayern und Osterreich diese Irrungen auszugleichen. (Konferenz-Proto 
kolle 1805. Vgl. den vollst. Titel S. 7.) Die Streitigkeiten wurden aber erst 
durch den Preßburgcr Frieden (26. Dezern her 1805) zugunsten BH) ems entschieden. 
(VO. V, 222 ff.) 

(Anschauliche Auskunft über den verwickelten Gebietsbestand im llczirksamt« 
gibt die Karte von HUGO GRAF VON WALD1•:LWORFF, I )ie Oberpfalz unter Pfal;r,grnf 
Johann, beigegeben der Abhandlung von C1rn.1sTTAN J IA tWTLt•:, Die Oberpfalz und 
ihre Regenten in den Jahren 1404-1448, VO. XXVll; ferner die Karte desselben 
Verfassers »Kirchliche Einteilung der kurpfälzischen Gebiete in der Oberen Pfalz 
1621-1648«, beigegeben der Abhandlung von FR. T ,JPPERT, I )ic Pfarreien und 
Schulen der Oberpfalz kurpfälzischen Anteils 1621 1648, VO. LIII. - 1\1. KmMAu◄:R, 
Hist. Karte von Bayern, München 1883. - A. Blu.:cmm., Darstellung cl. gcsch, Ent 
wicklung cl. bayer. Staatsgebietes, Berlin 1 890.) 

Bei der Neuorganisation der Landgerichte im Jahre 1803 wurde aus elem 
Landrichteramt Leuchtenberg uncl elem Richteramt Micsbrunn der bisherigen Land 
grafschaft, sowie aus dem pfälzischen Amte 'I'rcswitz-Tänncsbcrg und elem sulz 
bachischen Gericht Vohenstrauß ein bayerisches Landgericht mit elem Sitze in 'I'res 
witz (Burgtrcswitz) gebildet, welchem 1807 auch noch das Landgericht Pleystein und 
1808 die Herrschaft Waldthurn einverleibt wurden. 1809 wurde der Sitz des Land 
gerichts nach Vohenstrauß verlegt. (Bavaria II, r, 642.) 

Bei der Einteilung des Königreichs Bayern in Kreise 1808 wurde unser 
Gebiet elem Naabkrcis, bei der Neueinteilung 1810 und r817 elem Regenkreis, 1838 
elem Kreise Oberpfalz und Regensburg zugeteilt. Mit cler Errichtung der Bezirks 
ämter 1862 wurde Vohenstrauß Sitz eines Bezirksamts. 

Von kriegerischen Ereignissen wurden für unsere Gegend besonders verhung 
nisvoll die Husiteneinfalle und der Dreißigjährige Krieg. 

In kirchlicher Beziehung gehört das Gebiet seil den ältesten Zeiten zum 
Bistum Regensburg. Die Religionsänderungen im 16. und 17. Jahrhundert gestalteten 
sich sehr verschieden je nach den jeweiligen Landesherren. Sic hatten manchen 
Wechsel im Bestand der Pfarreien im Gefolge. In der Landgrafschaft Lcuchtcnhcrg 
duldeten die Landgrafen, obwohl selbst am Alten festhaltend, die Einführung der 
Reformation, führten aber dann bis 1615 wieder die Gegenreformation durch. I )ie 
kurpfälzischen Gebiete mußten den bekannten wiederholten W cchscl der Konfession 
mitmachen. ln Vohenstrauß blieb es bei der seit 1542 angenommenen I utherischen 
Konfession, bis in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts auf Andringen von Pfalz 
Neuburg der Katholizismus wiederhergestellt und endlich durch Vereinbarung 
zwischen Neuburg und Sulzbach 1652 das Simultaneum zugelassen wurde. Die prote 
stantische Pfarrei Vohenstrauß zählt zum Konsistorialbczirk Bayreuth. 
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und statistische Darstellung des Amtsgerichts Vohenstrauß. (Vgl. dazu J. TRABER, 

I .chrer Joseph Plass I der Gcschichtschreibcr cler Oberpfalz. Eine Skizze seines 
I .cbcns und Wirkens, Donauwörth [1899]. VO. LI, 315-322. - Bayerland 18991 

S. 96; 1900, Nr. o, zweites Blatt. Kunstdenkmäler der Oberpfalz , VI, B.-A. 
Cham, Vorwort.) Sim. WALLNl.:R., Topographie des kgl. Amtsbezirkes Vohen 
strauß, Weiden 1876. 

7. K. art c n. CHRISTOPHORUS V m; 1u,, Beschreibung deß Ambts Vohenstrauß, 
1 Goo. Im Kreisarchiv Amberg, Standbuch r 1 98, f. 36 h. Grenzkarte von 1665. 
Im Kreisarchiv Amberg, Plan Nr. r87. - Aigentliche Contrafactur deß Chur Ampts 
Murach, wie <laßelbige gelegen, was für Mürckht, I [ofmarken, Dörffer, aintzige Baiser, 
I Iofc vnd mtilcn darinnen, mit welchen Amptern vml Ilerrscbafften cs grenitzt, etc., 
cntworffen vJHl verfaßt durch mich CoNRATHEN ZwJCKIIEN pf1cgern gedachts Ampts 
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Zu vnderthenigen Ehre der Churf. hochloblichen Regierung, I Icrrn Viccclom, ( 'antzlcr 
vnd Rhäten Zu Amberg seinen gnecdigen gcpictcnden Herrn I )cdicicrt Anno 1589. 
Reichsarchiv München, Plansammlung Nr. 3219. - Karte mit den Schlössern Schellen 
berg und Ahornsberg und Umgegend aus elem 18. Jahrhundert. Kreisarchiv A ml>crg, 
Lobkowitz, Nr. ad 1092, Fasz. 34. 

ABKÜRZUNGEN 
häufiger genannter Werke. 

ANDREAS VON REGENSBURG, ed. LEIDINGER. - ANDREAS VON REGENSBURc;, Sämtliche Werke, 
herausgeg. von GEORG LEIDINGER, Quellen und Erörterungen zur bayerischen und deutschen 
Geschichte, Neue Folge, Bd. I, München 1903. 

BRUNNER, Leuchtenberg. - GEORG BRUNNER, Geschichte von Leuchtenberg und der ehemaligen 
Landgrafen von Leuchtenberg, Weiden 1862. 

GEMEINER. - KARL THEODOR GEMEINER, Reichsstadt Regensburgische Chronik, 4 Bde., Regens 
burg I 800- I 824. 

llUND I, II, lII. - WIGULÄUS lIUND, Bayrisch Stammenbuch, 2 Teile, Ingolstadt 1585, 1586; 
2. Ausgabe, Ingolstadt 15 98. 3. Teil bei MAX F1rnmmrn. VON FR1•:YBERG, Sammlung 
historischer Schriften und Urkunden, 3. Teil, Stuttgart u. Tübingen 1830. 

JANNER. - FERDINAND JANNER, Geschichte d. Bischöfe v. Regensburg, 3 Bde., Regensburg 1883-1886. 
KOCH u. WILLE. - A. Koen u. J. WILLE, Regesten der Pfalzgrafen am Rhein, I, Innsbruck 1894. 
KRENNER. - FR. VON KRENNER, Baierische Landtagshandlungen, 18 Bde., München 1803 1805. 
Matrikel R. - Matrikel des Bistums Regensburg, Regensburg 1863. 
MB. - Monumenta Boica, München 17fi3 ff. 
Mon. Germ. SS. - Monumenta Germaniae historica, Scriptores. 
Neub. Koll.-Bl. - Kollektaneen-Blatt für die Geschichte Bayerns, insbesondere des ehern. llerzog- 

tums Neuburg, 1.-68. Jahrg., 1835-1904. 
OEFELE. - FELIX ANDREAS OEFELE, Rerum boicarum Scriptores, 2 Bde., Augsburg 1763. 
PIPER. - OTTO PIPER, Burgenkunde. Mit Burgenlexikon. 2. Aufl. München und Leipzig 1905-1906. 
PLASS. - JOSEPH PLASS, Geschichtliche, geographische und statistische Darstellung des ober- 

pfälzischen Amtsgerichtsbezirkes Vohenstrauß. MS. vgl. oben S. 7. 
RIED. - THOMAS RIED, Codex chronologico -diplomaticus episcopatus Ratisbonensis, 2 Bde., 

Regensburg 1816. 
RIEZLER. - SIGMUND RIEZLER, Geschichte Baierns, Bd. I-VI, Gotha 1878-1903. 
Reg. Boie. - Regesta sive rerum boicarum autographa, herausgeg. von K. II. v. LANG, M. FRIIR. 

V. FREYBERG und G. Tu. RUDIIART, 13 Bde., München 1822-1854. 
ROSENBERG. - M. ROSENBERG, Der Goldschmiede Merkzeichen, Frankfurt a. M. 1890. 
RUDHARD, Verzeichnis. - IGNAZ RUDIIARD, Verzeichnis der vorzüglichsten Denkwürdigkeiten des 

Regenkreises nach den vorzüglichsten Straßenzügen , gewidmet dem König Ludwig I., 
Regensburg 1832. Mit einem Kärtchen. 

SCHÖNWERTH. - FR. SCIIÖNWERTII, Aus der Oberpfalz, Sitten u. Sagen, 3 Bde., Augsburg 1857-1859. 
VO. - Verhandlungen des llist. Ver. von Oberpfalz u. Regensburg, Hd. I-LVU, 1831-1905, 
GRAF VON WALDERDORFF, Regensburg. - HUGO GRAF VON W ALDERD0RFF, Regensburg in seiner 

Vergangenheit und Gegenwart, 4. Aufl., Regensburg 1896. 
WITTMANN, Die Landgrafen von Leuchtenberg. - WITTMANN, Geschichte der Landgrafen von 

Leuchtenberg, Verhandlgn. der III. Cl. der Kgl. Bayer. Akademie d. Wissensch. VI (1850)
1 

1. Abtheil., S. 1-83; 2. Abtheil , S. 239-309; 3. Abtheil., S. 473-532. 
ZIMMERMANN, Kalender. - Jos. ANT. ZIMMERMANN, Chur-Bayrisch-Geistlicher Calender, V. Theil, 

Das Herzogthum der Obern-Pfaltz, München (1758). 



Sll\tIULT/\NKIRCTil;: ST. JOIIANN BAPTIST. Filiale von Vohenstrauß. Ki r c h c. 

Matrikel R., S. 430. Statist. Beschreibung der protest. Pfarreien im Königreiche 
Ilaycrn diesseits des Rheins, Nürnberg 1881, S. 25L1. - VO.XVII, 250; XVIII, 157; 
XIX, 15,, 246. Ncub. Koll.-BI. 1900, S. 2 r o. - LENK, Chronik des Marktes 
Vohenstrauß, 1829. MS. Nr. 29 im Kreisarchiv Amberg. 11. KRAUS, Monographie 
von /\ ltcnst.ult, 1844. MS. im IIist. Ver. 0. 287. 

Ansichten. C1m.1sTOPIIORlJS Vouier., 1600. (Miniuturansicht.) Standbuch 1198. 
1111 Kreisarchiv Amberg. Auf einer Grenzkarte von 1667. Plan Nr. J87. Im 
K n-isa rchi v Amberg. 

A ltcnstadt war früher Pfarrei. Der Ort dürfte mit Altcnvohendrczz identisch 
sein, <lessen Kirche 1 261 vorn Kloster Waldsassen ein ewiges Licht bekam. (VO. 
X Vll, 250 u. Ann.) 

Co ti scher Hau, wohl 1 4. Jahrhundert. Im q. Jahrhundert verändert. Ein 
gezogener quadratischer Chor mit Hohlrippenkreuz. Langhaus mit flacher kassct 
ticrtcr Holzdecke. Turm (Bruchstcinmaucrwcrk) südlich vom Chor mit Pyramidendach, 
Sakristei nördlich vom Chor. Im Chor haben sich ein gotisches Fenster uncl zwei 
Spitzbogentüren, im Langhaus (;m der N ordwand) zwei gotische Fenster erhalten. 
Im Presbyterium und unter der hölzernen Westempore noch das alte Ziegelpflaster. 

1 Io cha! tar mit vier glatten Säulen und seitlichem Rankenwerk. Beginn des Einrichtung. 

18. Jahrhunderts. Im Glasschrein J Iolzfigur cler St. Anna selbdritt. Frühes r 8. Jahr- 
hundert. 

Seitenaltäre, ähnlich, aber einfacher im Aufbau, aus der gleichen Zeit. 
Kanzel, modern. 
Taufstein, mit rundem Becken auf vierkantigem Fuß. MiLtelaltcrlich. Granit. 

Dehm. 0,93 m. 
Weih was s erbe ck en, aus Granit mit der Jahreszahl .£772. 
Grabsteine. An der N ordwand des Langhauses: r. Frau Margaretha Grabsteine. 

Schwabin, cine geborene Stadler von Woltcrsgrin, Gemahlin des Georg Schwaben, 
Landsassen auf Altenstadt, -f" 1667, im 30. Lebensjahre. Solnhofer Stein mit Wappen. 
IL 0185, Br. 0,63 m. 2. [icrr Mart/11 .Hau/mer ist .In Gott entscltlajfell den 
24. Scpr. Anno I6o£. Seines alt: im 44 .far. .l(atltari11a Ha1tbnerin verschied Ao: 
rsss dm I6. SeptN11ber. Jlü·11a Jla11bneri11 lzat iltr leben sel(~- /Jesc!tlossen Anno I6 / / / 
dm / / / .lJ!"onafstag. Das Epitaph zeigt die Verstorbenen mit r 2 Kindern vor elem 
Kreuze kniecnd. Darunter Allianzwappen. Rechts und links in Rahmen Bibel 
sprüche. Oben dreieckig geschlossener Giebel mit Todesgenion. H. r ,60, Br. r rn. 

3. Stephan Schwab, »Landsas auf Alttcnstadt«, ·f· 18. Juli 1679, im 82. Lebensjahre. 
Unten Bibelspruch. Solnhofcr Stein mit Wappen. I I. 0,90, Br. 0,58 m. - 4. Fried 
rich Schrott auf ( lröbcnsrndt, » Churfrst l : 1 rhlt : in Bayern Waldsassischer Kastner 
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Kirche. 
Grabsteine. 

Glocken. 

Ehern. Schloß. 

Wasserspeier. 

Wirtshausschild. 

zur Weiden, Richter und Verwalter der Herschafft Waldau •t, geboren 18. vl.uz 1595, 
·r 28. Juni 1644, in einem Alter von 49 Jahren, 3 Monaten und I 3 Tagen. Oben 
das Warpen. H. 0,90, Br. 0,55 m. - 5. Martin l Iauhncr, »dcr Zeit Inhaber <lcß 
Landtsassen Guts alhic zur Allen Stacl«, ·!· 24. September L 601, 44 Jahre alt. Wappen 
in großer Kartusche. Granitstcin. I J. r,82, Br. 0,82 m. - 6. ;/111/(> • 16.34 dr» 
26. Octoor Starb des Edlen Vtstcn Ja!tan11 ( ! ) J lopf11er zur Altemtat /,it/,t• '/'()dt/tr 
Jifargretlta Ihres Alters 2..;. Jalzre derer Seelien Gott genedz;i;- sein 1,10!/t. Intuit ten des 
Steines Bibelspruch in Rollwerkkartusche. Granitstein mit großem Wappen. I·I. 1,70, 
Br. 0,75 m. 

An der Südwand des Langhauses: 7. Großes Ll o l z c p i tu.p h mit der Inschrift: 
Anuo .1662 den r6 marti: .ffatt disses Epitapl1i1t111 Machen lassen der Edi l{1/r/ tcst« 
Herr Steplian Schwab ,tjf Altenstatt, dero .D11rcltl. zu S1tltzbach Laudtsess G()tt :;u 
Lob und Seiner in den Ilerrn e11tschlr~.(fene1t Ilausfra11en 11nd A~hi11dtr11 /rauen Sibilla 
Sc!twaöin, ein Gebonme Ifopjjnerin, mit deren Er 2 Soiu), 7 Tiicltlrr cltdic/u'JJ trze1it, 
die Jetzige E!tef1'a1t aber ist Frau Salome Sc/noabin, wcila11dt /fern, Anderes Xeyj/cns 
Sr. Clut1f rt: Durl : in bayr): • gewesten verwalte rs beetler I/errsclwj/te11 toaldau mu! 
toaldiir»: Sei: Hinderiassne wittib, mit deren er noc/: so lang Gott will in Christi: 
ehe sieltet. Das Epitaph zeigt das auf Leinwand gemalte uncl von zwei korinthischen 
Säulen flankierte Bild des Stifters mit seinen zwei Frauen und Kindern vor dem 
Kruzifix knieend. Im Giebel Medaillenbild Gott Vaters in Kartuschennmrahmung. 

CHRISTOPHORUS VOGEL erwähnt in seiner »Bcschrcibung dcß Ambts Vohcn 
strauß«, r öco, Standbuch 1198, f. 36 b als Grabsteine: » 1497 <lie translationis obijt 
D. Georgius Erckhenberger Plaebanus alhie«, und: » 1 537 obijt Johannes Poletus der 
Letzte Pfarrer so von d. Altenstath aus die Pfarr Vochenstrauß neben zwayen dia 
conis versehen.« Die Grabsteine sind nicht mehr vorhanden. 

Glocken. I. Mit Umschrift: f .MDLXXI f O REX GLORIE VRNJ 
CVM PACE f HANS STAIN. Unten steht der Name des Stifters: F.RIDRJG 

,KOLER. Spitzbogenfries und Reste von Renaissanceranken. (Von Hans Stain sind 
Glocken gegossen in Langenthonhausen, St. Wolfgang unc.l V el burg. Vgl. die Kunst 
denkmäler der Oberpfalz, Heft IV, B.-A. Parsberg, S. 1591 208 u. 226.) 2. Johann 
Erhard Kissner aus Stadtamhof, 177 8. 

EHEM. SCHLOSS. 1357 vergleichen sich die Pleysteincr mit dem Land 
grafen Ulrich von Lenchtenberg um clie Ansprüche auf vier Güter zu Altenstadt. 
(Reg. Boie. VIII, 371 .) 1529 kauft Nik.las Haubner Altenstuclt von Jorg dem Pley 
steiner. I626 verkauft Johann Haubner <las adelige Gut an Johann IIopfner, Rals 
bürger zu Vohenstrauß; 1642 dessen Schwiegersohn Stephan Schwab zu Altcnstaclt. 
qo5 kam Altenstadt durch Kauf an Albrecht Adam Andreas Sticllcr. 

Das Schloß, ehedem mit cler Nordseite der Kirche in Verbindung, ist ein zwei 
geschossiger Bau mit viereckigen, gotisch profilierten Fenstern mit vortretcnc.len 
Sohlbänken und einer hübschen spütgotischen Türe. 16. Jahrhundert. Im Anfang clcs 
q. Jahrhunderts (ca. I626) wurde der Eingang mit Pilastern flankiert und architraviert. 
Im Giebel bemaltes Wappen, aus Granit, mit der Inschrift auf Spruchband: lla11s 
IIopfner a11s Altenstatt. Im Innern ist das Schloß günzlich umgeb::rnt. 

Alte schmiedeiserne Wass Grs p e i er. Um 1600. 
Schön gearbeiteter schmiedeiserner Wirtsl,[tusschild vom Anfang des 

1 8. Jahrhunderts. 
über clie angebliche ehemalige große Aus<lclmung von ,\ltcnst:1dt vgl. Sc11<'>N· 

\VER.TH II, 448. 



A ltentreswitz, 11 

ALT'ENT'R.ES wrrz. 
KATTI. KLRCIJ EST. MATTHAUS. Nebenkirche von Böhmischbruck. Kin:he. 

Matrikel R., S. 246. - VO. XVIII, r 57; LV, J 38. - ZIMMERMANN, Kalender V, 278. 
W. ScJTRATZ, Regesten z. Geschichte der S. Emmeramer Propstei. Böhmisch 

bruck, Studien 1111d Mitthcil. aus elem Benediktiner- und Cistcrcienscr-Orden VTll 
(1887), 588. 

Romanisch. (Ansicht Fig. 1. - Grundriß Fig. 2.) Im späten , 7. Jahrhundert 
verändert, Eingezogene Apsis mit I Ialhkuppcl. Langhaus flacbgcdcckt mit einfachem 
Rahmenwerk in Stuck. I Iölzcrnc Westempore. Im Westen Dachreiter mit Kuppel. 

Fig-. r. Altentrcswitz. Ansicht der Kirche. 

In der Apsis hat sich ein kleines romanisches Fenster erhalten. Die übrigen 
verändert. Am Chorbogen noch die alten romanischen Kämpfer. Im W csten sind 
die Vorlagen der ehemaligen, mit zwei Jochen Kreuzgewölbe unterwölbten Empore 
sichtbar: Der Mittelpfosten entfernt, die Spuren der gratigen Gewölbe noch deutlich 
in den Zwickeln zu sehen. 

Ein Mauerabsatz an den Schiffswänden Hißt vielleicht auf ein Tonnengewölbe 
und ein zweites Geschoß darüber schließen. Mauerwerk, soweit unter <lern Verputz 
ersichtlich, allenthalben sorgfältig geschichtetes Bruchsteinwerk, an den westlichen 
Ecken große Quadern. 

Alt a r, mit zwei Säulen und Ornamenten im sogenannten Knorpclstil, Ende Einrichtung. 
des , 7. Jahrhunderts. Altarblatt modern. 

Kirchenstühle, mit geschnitzten Wangen. Ende des q. Jahrhunderts. 
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Pf a r r k i r c h c, 
Literatur. 

KATH. PFARRKIRCIIE MARIA 
HIMMELFAHRT. Matrikel R., S. 246. 
VO. III, 90; XI, r r j ; XVI, 40; XVII, 94, 2J8i 
XVIII, 15 7 i XXIV, 354; XXVll, 407; XL, 31, 33, 
37, u9, r24, 126,129,137, 140; LIII, 184; LV, 138. 

- ZrMMERMANN, Kalender V, 278. - HUND, Met. Sal. II, 2571 265. Reg. Boie. Ill, 10, 
701 1041 130, 198; V, 406; VIII, 322; IX, 378. - fluND l, 203. - Lmu:Nz WESTEN· 
RIEDER, Beyträgc z. vaterl. Historie, Geographie, Statistik etc., :M Une hen IX ( 1 800 ), 244. 
- THOMAS RIED, Genealogisch-diplomatische Geschichte der Grafen von Hohenburg, 
Markgrafen auf elem Nordgau, Regensburg r8r21 S.95. - Rum I, 4-17, 719. 
ANDR. BUCHNER, Geschichte von Bayern, Regensburg V ( c820)1 284. Oberpfalz. 
Zeitblatt III, 213. - JoH. FERD. Huscaucnc, Geschichte des herzoglichen und grid'. 
lichen Gesamthauses Ortenlrnrg, Sulzbach 1828, S. II5. - KARL HOHNi Atlas von 
Bayern, Nürnberg 1840, IV, 72. - Scmrrz, Chronik der Simultan-Pfarrei Rotten 
stadt b. W., Stacltamhof t883, S. 16 f. - JANNl~R II, 450. - W. SCHRATZ, Regesten 
zur Geschichte der ehemaligen St. Emmeramer Propstei Böhmischbruck, Studien und 
Mittheilungen aus dem Benediktiner- und Cisterzicnser-Orden, VIII (1887\ 576 ff.; 
IX (1888), 157 f. - Urkk. von Tännesbcrg, Fasz. 5, im Reichsarchiv München. 
THOMAS RmD, Historische Notizen von der chem. St. Emmeramischen Probstcy 
Böhmischbruck. MS. in der Kreisbibliothek Regensburg Ba.v. 1434. R. Sc11vKGRAF, 

Geschichte der Propstei Böhmischbruck. MSS. im Hist. Ver. 0. 11 r, r12. (Cop. 
a Cop.) 

Mini a t ur a.n s ich t auf der Karte des CHRISTOPHORUS V 0G1•:L, r6oo, Stand 
buch n98, im Kreisarchiv Arnberg. 

Böhrnischbruck erscheint zum erstenmale in der Mitte des 13. jahrhunderts, 
und zwar in Verbindung mit elem Reichsstift St. Emmeram zu Regensburg, das 
von den Brüdern Otto, Jordan, Pernold , Martin und Zczcrna von Treswitz die 
Advocatie über den Ort erhält. (ScmuTz VDI [c887 ], 578). Um diese Zeit bestand 
dort ein Hospital von Brüdern uncl Schwestern, dessen Stifter vermutlich die genann 
ten Brüder von Treswitz waren. Zu diesem Spital sollte eine Kirche St. Maria gebaut 
werden. Für die Vollendung derselben erteilten Papst und Bischof 1251, 1258 und 
1259 Ablässe. (Urk.k. von Tännesbcrg , Fasz, 9, im Reichsarchiv München. 
ScHRATZ VIII, 576 f.) Vom l Iospital ist in der Folgezeit nichts mehr bekannt. 
Vermutlich ging cs in der Zeit der Böhmcncinfallc unter Ottokur ein. Der Ort 

.2 

Fig. 2. Altcntrcswitz. Grundriß der Kirche. 

EllEM. llAl\.lMER. 1387 wur lksiL-:l'I 
Heinrich Naßman. (JoJIANN (; 1wRu I ,0R1, S,1m111 
lung des buicrischcn Bergrechts, München 176.1, 
S. 73. Bavaria. II, 1, 6 .. l7 Anm. - v. F1NK, 

Versuch einer Geschichte des Viccclom.uuts N.1 i> 
burg, München 1819, S. 68.) Im 16. jahrhundcrt 
die Saucrzapf', im 1 7. Jahrhundert die (; rüncr. 
(VO. I JV, 1 CJ 1. KARL F1urn .. v. L1.;op1rnc1n1Nc, 

Des Freiherrn Alexander Saurznpflund seines alten 
Geschlechtes I Icimgang, l\.1 uneben 1861, S. 36 IT.) 

BÖI IMISC I-IBR~UCI< . 

Geschichte. 



Bölunischbruck. 

B<illlnisclii>rud:: gvlidrtl' ck,n Rl'gv11slH1rger I iomka.piu-l. 1 299 erwarb SL. Emmcram 
vom Regcnsl>urgcr Bischof" auch den Ort Hölunisch hruck, wo der Abt von St. Emmeram 
, ccllrun sui orcl inis constitncrc conccpissct«. (l l UND, Met. Sal. II, 257, 265. - Rum I, 
7 19. - Sc11RATZ VII I, 580 f.) Schon r 297 hatte St. Emmcram von den Pfalzgrafen 
Rudolf" und Ludwig <las Patronat über die Pfarrei Moosbach bei der Burg Trcswitz 
erhalten. (Koen u. WII,LE 1, J 379. JoJT. FRIEDR. BOHMER, Wittclsbachischc Re 
gesten, Stuttgart 1854, S. 51.) 1299 wurde diese Schenkung durch den Regens 
burger llischof hcst.üigt, und in llöhmischbruck, elem Mittelpunkt der St. Emmeramer 
Besitzungen in dortiger Gegend, entstand cine Propstei. 

Um r 35 2 wurde die Pfarrei von Etzgersrieth nach Böhmischhruck verlegt. In 
der Folgezeit erhielten die Pfarrei auch Weltpriester, die als Vikare von St. Emmcram 
:1u1gcstellt wurden. . 

Im jahrc 1468 erließen verschiedene Bischöfe Ablaßbriefe zur Wiederherstellung 
der durch die l Iusitcn zerstörten Gcbäulichkcitcn und Anschaffung von Paramenten, 
Gcr.uc-n und Büchern. (ScnRATZ VII1, 582 f.) Am 5. Mai 1562 brannten Propstei, 
Kirche und Pfarrhof ab. Damals war Propst der Calvinist Johann Otto, der die 
Regierung zu Amberg um Wiedererbauung der Kirche bittet, 1577. (Ebenda, S. 585.) 
Bei der Cegcnreforrnation trat SL Emmcram wieder in den Besitz. Durch die 
Siikularisation 1802 fiel Böhmischbruck an den Staat und wurde cine weltliche Pfarrei. 

I •:J1cmals gotischer Bau. Im c 8. Jahrhundert verändert. Eingezogener Chor 
mit einem Joch und Schluß in fünf Achteckseiten. Tonnengewölbe mit Stichkappen. 
I )as Ilachgcdccktc Langhaus mit clrei Fensterachsen. Pilastergliederung. Turm an 
der Südseite des Chores, in seinem Oberbau erneuert. Außen am Chor haben sich 
noch fünf, zweimal abgesetzte Streben erhalten. Sakristei, südlich vom Langhaus, 
sowie das westliche Vorzeichen aus elem r8. Jahrhundert. 

Moderne I) cc kc nm ale r c i c n. 
11 o ch al tar, wirkungsvoller Aufbau von vier Säulen und Pilastern mit den 

seitlichen lebensgroßen l Iolzfiguren St. Joseph und Joachim, Zacharias und Elisabeth, 
Altarblatt Maria Himmelfahrt. Frührokoko, urn 17 30 40. 

Sci t c n alt ä re, von einfacherem Aufbau aus der gleichen Zeit. Auf dem 
rechten [ [olzligur der Madonna mit dem Kinde, gute Arbeit des frühen r8. Jahr 
hunclcrts. 

l'farrkirchl·. 

Einrichtung. 

K:1nzcl, Frührokoko, urn 1730-40. 
In der Sakristei Anklciclctisch, aus der gleichen 
Orgel und Kirchenstühle, Muschelwerk- 

Rokoko. 
In der Sakristei Grabstein der Frau Agnes 

Saucrzcpfin , gcbornc Pfincin , '!- am 13. August I 592, 
Frau des 1 Tans Saurzapf auf elem Hammergut Alten 
treswitz. I iic Inschrift in Reimen abgefaßt, gedruckt 
bei KARL F1um .. v. LEOPRECHTING, Des Freiherrn Ale 
xancler Saurzapff und seines alten Geschlechtes Heim 
gang, München .r861, S. 36. Relief der Verklärung 
Christi, an den vier Ecken Ahnenwappen. Granit. 
IT. 0,78, Br. 1,72 m. 

Monstranz, Silber, vergoldet, mit getriebenem 
Ranken- und Handwerk. Beschauzeichen Regensburg; 
Meistermarke \2'. Barock, um 1720-30. H. 0160 m. - 

Zeit. 

;-I 
.··· ', .. - ,,s. - 

<::"' ~-~-- 

Fig. 3. Bc,hmischbruck. 
Steinkreuz :111 der PfreimdhrLicke. 

Grabstein. 

Gcdite. 
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lTn rr k i r c h c. 

Pfarrhof. 

Ehern. 
Hamm er. 

Steinkreuze. 

Kirche. 

Ehern.Schloß. 

Kc Ich, Sil bu, , ergoldct, mit gl'lricl>L'IH'lll Rok okonmschclwcrk, untcrmist-ht mi: 
Empiremotiven, Ohne Bcschuuzcichcn, vlcistcnuarkc undeutlich. l f. 01259 111. 

Über elem Eingang des PF AR RII OF ES Inschrift mit Chronogramm: 
A LV Do VlCo Bö11MB P..iRoC110 - 176r. Der Pfarrhof lumgt südlich mit dem 
Chor der Kirche <lurch einen kleinen Raum mit Kreuzgewölbe zusammen, in dem 
sich Konsolenrestc und ein schmales gotisches Spitzbogenfenster erhalten. W:1hr 
scheinlich die frühere Sakristei. 

EHElVJ. HAM i\f ER. JUL. DENK, lleiträgc zur Geschichte des Berg- und 
Hammerwesens in der churfürstlichen Oberpfalz, VO. LIV ( 1899), 1 92. Jou. 
GEORG Lour, Sammlung des baierischen Bergrechts, München , 764, S. 73. VO. 
XVII, 218. 

STEIN KREUZE. An der Pfreimdbrückc : 1. Relief eines Kelches. Granit. 
(Fig. 3). - 2. A111 Boden liegend, ohne weitere Merkmale. Granit. I )ie Steine, 
bei denen früher noch ein dritter war, sollen zum Andenken an die hier von den 
Husiten ermordeten drei Geistlichen errichtet worden sein. (BRUNNt•:R, f .cuchtenbcrg, 
S. 262 A11m.) 

~ 

♦ - -- 

~~, ,.,:::?.=: =- 

Fig. 4. Burgtreswitz. Miniaturansicht bei Christophorus Vogel, 1600. 

BURI{HARDS RJETI I. 
KA TH. KIRCHE ST. NIKOLA US. Filiale von Pleystein. Früher Pfarrei. 

Matrikel R., S. 23r. - Neubau von 1888. 
Geräte. Monstranz, Silber, vergoldet, mit schön getriebenen Empireomamcntcn. 

Beschauzeichen Augsburg mit Jahresbuchstaben G; Meistermarke AG. H. 0,591 m. 
Ke 1. ch, Silber vergoldet, mit getriebenem Laub- und Bandwerk. Beschauzeichen 
Augsburg; Meistermarke ls· (ROSENBERG, 362 : Johann jakob Schoap.) Barock urn 
1720. H. 01214 m. 

EHE M. SCHLOSS. Abgebrochen. Burkhardsrieth war Leuchtcnbergischcs 
Lehen. 



Hurgtrcswitz. !5 

ElIEIVI. S('Jll,OSS. VO. tu, 435/\nm.; V, 70; xi, 116; XV, r2; XVII11<:h(·m.SchloB. 
78, 81, 85; XXll, 132,195; \'.XVII, 10 Anm., t9, 62,408; XL, 106; XLIII, 103 Anm. 

Reg-. Boie. III, 70, 86. MIL xxxvrn, 532, 533, 650. Rmn I, 447· - V. FrNK, 

Fig. 5. Burgtreswitz. Ansicht des chem. Schlosses von der Pfreimd nus. 

Geschichte des Viccdomamts Nah burg, S. 7, r 3, 8J u. 88. - Quellen u. Erörterungen 
zur Bayer. u. Deutsch. Geschichte, München VI (1861), 301. - Bavaria II, 1,646 u.Anm. 
- SCHÜTZ, Chronik der Simultan-Pfarrei Rottenstadt h. W., Stadtamhof 1883, S. 16 ff. - 
R. A. REISNER FRlm-mru-l v. LrcnTENSTERN, Deutsches Adelsblatt, I. jahrg., Berlin (1883), 
Nr. r9 vom 29. Juli. Verhnnrllgn, d. Hist. Ver. v. Niederbayern XXXVII (r901), 73. 
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Eh.:111. S.:hloß. 

Fig. 6. Burgtreswitz. 
Wappen über elem Eingang 
zum ehemaligen Schloß. 

Kapelle. 

Einrichtung. 

Kelch. 

An sich t (Miniaturansicht) bei ( '11RIS'l'Ol'IIORLJS V0<:1,:1., lkschreilH1ng dd.~ 
Ambts Vohenstrauß, 16001 Standbuch , 1981 im Kreisarchiv Amberg. (Fig. 4.) 

Den Namen von Treswitz führt im Mittelalter ein adeliges Geschlecht, das in Burg 
treswitz, später in Hohentreswitz (B.-A. Nabburg) saß und auch andere Schlösser sein 
eigen nannte. Uber die Beziehungen der Trcswitzcr zu Böhmischbruck vgl. oben S. T2. 
Zur Geschichte von Burgtreswitz vgl. die Einleitung S. 4 ff. In den späteren Jahr 
hunderten saßen eine Reibe von Pflegern auf der Burg. Im 16. Jahrhundert unter 
anderen die Brand, Satzenhofer, im 17. Christoph von Wolfswiesen, im 18. die 

Familie der Reisner von Lichtenstern, Trcswitz war Sitz des 
oberpfälzischcn Amtes TrcswitzTänncsbcrg. (VO. V, 70. 

Vgl. PLASS). 1809 wurde der Amtssitz nach Vohenstrauß 
verlegt. Das Schloß ist jetzt Brauerei. 

Das Schloß (Fig. 5) erhebt sich auf einem im Süden 
und Osten steil zum Pfrcimdtalc abfallenden Hügel, nördlich 
und westlich schneidet ein tiefer Graben vom Massiv des 
Hinterlandes ab. Der Zugang ist von der Nordseite her. 
Eine Zugbrücke führte ehedem über den tiefen Graben. 
Von der alten Burg hat sich baulich nichts mehr erhalten. 
Die jetzigen Gebäulichkeitcn stammen aus den Bauperioden 
nach elem Brande von r682. über elem Nordportal steht 
die Jahreszahl I786. Als einziges Überbleibsel der mittel 
alterlichen Burg hat sich hier über elem Eingang der 
bayerische Rautenschild mit dem Löwen als Hclmzicr (Fig. 6), 
aus Granit, bemalt, erhalten. 14. Jahrhundert. Das g~inzlich 
umgebaute Innere bietet nichts Interessantes. 

KATH. KAPELLE MARIA EMP FANC~N IS. Nebenkirche von Moos 
bach. MatrikelR., S. 249. - VO. VII, 278; XVIII, r57; XIX, 175. An Stelle der 
ehemaligen Sehlößkapelle in den Jahren 1857 -1859 in gotischem Stile erbaut. 

Hochaltar (Fig. 7), mit zwei gedrehten, rcbenumwunclenen Säulen und drei 
teiligem Aufbau. Im Schrein Madonna mit Kind. Seitlich die Holzfiguren St. Joachim 
und Anna. Im oberen Auszug St. Johannes Evang. Der Altar soll aus der früheren 
Sehlößkapelle stammen. Schön geschnitztes Rankenantcpcndium vom Anfang des 
18. Jahrhunderts. Der in allen seinen Teilen einheitlich erhaltene Altar ist trotz 
seiner, besonders im Figürlichen, handwerklichen Ausführung ein stilistisch sehr 
interessantes Werk der Renaissance nach Mitte des 17. Jahrhunderts. 

Kanzel, mit den Statuetten der vier Evangelisten am Rumpf und mit ge 
schwungenem Volutenschallcleckel. Nach Mitte des 17. Jahrhunderts. 

Kir ch ens t ühl e, Frührokoko. 
Kelch, Silber, vergoldet; mit getriebenem Rankenwerk und Engelsköpfchen. 

Beschauzeichen Augsburg ; Meistermarke FP. Barock, urn 1700. H. 0,24 rn. 

DEIN DORF. 
Kirche. KATH. KIRCHE ST. LEONHARD. Nebenkirche von Köblitz. Matrikel R., 

S. 225. -- VO. XVIII, 327 Anm.; XLII, 122. - ZIMMERMANN, Kalender V, 359. 
Nach der Matrikel erbaut 1715. Nach Norden gerichtet. Am Sturz des West 

einganges Bauinschrift: ANO I SL 17 7 · I· 7. 
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Eingczogcnct Chor mit einem Joch und dreiseitigem Schluß aus elem Sechs- Kirche. 

eck. (Crundriß Fig. 8.) I .angluius zwei Joche. Flaches Tonnengewölbe mit Stich- 
kappen auf Pilastern. [m I .anghuus Gliederung durch Doppclpilaster. Am Gewölbe 
einfaches Rahmenwerk in Stuck. Turm östlich vom Chor, viereckig mit Kuppel. 

Fig. 7. Burgtreswitz. Hochaltar in der Kirche. 

Sakristei im Turm, darüber Oratorium. Gegen Süden doppelte Empore, unten auf 
zwei gotischen Holzsäulen ruhend, die offenbar von einer älteren Kirche stammen. 
Außen Liscncnglicdcrung. Die Kirche, nach Art der St. Leonhardskirchen frei auf 
einem Anger, ist ein gefälliger Barockbau. (Fig. 9.) 

Einheitlich nus rlcr Erbauungszeit erhaltene Einrichtung. Einrichtung. 

Heft Vill, 2 
:::::-:---... norsk, (J, 

LIOTE 
OWNA 
-7 
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Kirche. 
Einrichtung. 

Fig. 8. Deindorf. Grundriß der Kirche. 

l-l o c h a l t a r mit vier, 
in der Mitte geschwellten 
Säulen und reich verkröpftem 
Gebälk. Seitlich die fast 
lebensgroßen guten Holz 
figurcn St. Florian und Roch us. 
Altarblatt modern. 

Sc i t c n al t ä r c , ähnlich 
im Aufbau. Mit gedrehten, 
von Rehen umwundenen Situ 
len und seitlichem Ranken 
werk. J )ie gleichzeitigen Altar 
blätter sehr ruinös. 

Ho 1 z k an z e 1 mit Stuckornamentcn beworfen uncl marmoriert. In den Feldern 
des Rumpfes die gemalten Bilder der vier Evangelisten. Flotter Stuckschalldcckel. 
Barock um 1717. 

Fig. 9. Deindorf. Ansicht der Kirche. 

Glocke. G 1 o ck e. Johann Erhard Kißner, 17 9 r. 
Steinsarg. Steinsarg aus Granit, ohne Deckel. (Fig. 10.) Liegt jetzt außen an der Kirche. 

Ein Bauer von 76 Jahren sagte aus: »Mein Vater erzählte, der Sarg war früher in der 
Kirche und darin lag der hl. Lconhard.« Wohl von einem mittelalterlichen Begräbnis, 



Döllnitz. - Eslarn. 

DÖLLNIT'Z. 
K ATJI. KI RC II E ST. JAKOB. Expositur von Leuchtcnbcrg. 

Pfarrei. Matrikel R., S. 226. VO. Ill, 428 Arnn. i XVII, 94 i XVIII, r 57; 
BRONNER, Lcuchtcnbcrg, S. 258 rr. ZIMMERMANN, Kalender 

V, 359 (hier wircl der Ort Dolling genannt). 
Ehemals gotisch. 1685 die alte ruinöse Kirche von den Orts 

bcwohnern wieder aufgcbnut. (B1nJNNgR, Lcuchtcnbcrg , S. 259.) 
Chor im Turm; flaches Tonnengewölbe. r .anghaus drei Joche, 
flaches 'I'onncngcwölbc mit Stichkappen und Gurtbögen, Der 
massive Turm quadratisch, mit zierlicher I .atcmc und Kuppel. 

Drei bescheidene Al t ä r c vom Schluß des q. jahrhunderts. 
Am Chorbogen links Cr ah stein der » Frau Sophia Katharina 

Vischcrin von Fishcrhammcr«, cine geb. von Grafcnrcith, -r 26. Fe 
bruar 1745. Solcnhofer Rautcnstcin mit Ehewappen. (Vgl. BRUNNER, 
Lcuchtcnbcrg, S. 267.) 

Einfacher Kelch, Silber, vergoldet; Beschauzeichen Augs 
burg; Meistermarke AL. r I. 0,237 rn. 

Madonna im Rosenkranz, hübsche clrcivicrtcllcbensgroßc 
l l o l z f i g u r um 1700. 

Clockc. Johann Erhard Kißner von Stadtamhof, 1776. 
Die bei B1uJNN1m., f .euchtcnbcrg , S. 259 Anm., erwähnte Glocke 
von 1689 ist nicht mehr vorhanden. 

E 1 f EM. EI) ri: I, SITZ der Döllnitzer, die als Lchcnsleutc cler Markgrafen 
von Cham uncl Vohburg schon in Urkunden des späten 12. jahrhunderts begegnen. 
(MB. XXVH, 25, 38, 41.) Später scheint das Geschlecht in ein Dienstverhältnis der 
Leuchten berger J .andgrafcn getreten zu sein. 1280 verkaufen diese Döllnitz an 
Konrad den Paulsclorfcr. (WrrTMANN, Die Landgrafen von Leuchtenberg, S. 39. - 
BRUNNER, l.cuchtcnbcrg, S. 258.) 

Bis 1671 
LI, 691 70. 

Fig. IO. Dei ndorf. 
Steinsarg an der 
Außenmauer der 

Kirche. 

Kirche. 

Altäre. 
Grabstein. 

Kelch. 

Holzfigur. 
Glocke. 

Ehern. 
Edelsitz. 

ESLARN. 
Literatur. VO. lll, 367; IV, 441f.; IX, 162,180; XVII, 78194; XXVIII, Literatur. 

236; XXXIII, 82 i XL, 132 f. - MB. XXXVIa, 4J8, 608. - v. FINK, Rothenstaclt 
uncl die Amtcr Eslarn uncl Wcidhausen unter Herzog Ludwig elem Strengen, 
VO. V, 69 f. Ders., Versuch einer Geschichte des Viccclomamtcs Nabburg, 
München 18r9, S. 55, 145. Bavaria II, r, 647 Anm. - KARL Tlorrx , Atlas von 
Bayern, Nürnberg 18401 IV, 89. - J)LErCKUARD STUMPF, Bayern, München 1852, 
S. 527. Chronik des Marktes Eslam, 1829. MS. im Hist. Ver. O. 332. - PLASS. 

KATTI. PFJ\RRKIRCIIE U. L. FRAU. Matrikel R., S. 247. - VO. Pfarrkirche 
XVI, 39i XVII, 9·1i XVIII, T57i LIII, 185; LV, r38.- ZIMMERMANN, KalenclcrV, 
278. MATIIIAS IIöGL, Die Bekehrung cler Oberpfalz durch Kurfürst Maximilian I., 
Regensburg 11 (1903)1 I 21. 

Am Sturze des Westeinganges clie Inschrift: NH I685 .ff RB. Wird 1686 
bezeichnet als erbaut von Meister Johann Kirchberger in Neustadt a. W.-N. (Kreis 
archiv Amberg, Amt Auerbach, Nr. 2797.) Der Brand 1895 betraf das Gewölbe des 
Presbyteriums und den oberen Teil des Turmes. 

2* 
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Fig. II. Eslarn. Seitenaltar in der Pfarrkirche. 
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Eingezogener Chor mil einem Joch und fünfscitigcrn Schluß aus elem Achteck. Pfarrkirche. 

I .anghaus vier Joche. Im ( 'hor und Langhaus Tonnengewölbe mit Stichkappen auf 
Pilastern. [m I .anghaus zwischen eingezogenen Pfeilern Kapellen uncl darüber Em- 

Fig. 12. Eslarn. Seitenaltar in der Pfarrkirche. 

poren. Turm nördlich vom Chor, viereckig mit Doppelkuppel; südlich vom Chor 
die Sakristei. Zu den Seiten des Chores Oratorien. Westempore auf zwei ge 
schwellten Säulen mit korinthischen Kapitellen. 

TI o ch a 1 tar, moderne Renaissance. Auf ihm die bemalte Holzfigur der Einrichtung. 

Maria mit Kind ; flotte überlebensgroße Arbeit des frühen 18. Jahrhunderts. 
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Pfarrkirche. 
Einrichtung. 

Grabsteine. 

Geräte. 

Friedhof· 
kapelle. 

Altar. 

Grabsteine. 

Seiten al UL r c. Links vom ( "horhogcn aus einem Stamm sich e11t wickelnder 
Altarbau von reichgcschnitztcm Rankenwerk als Rahmen für dus kleine ( :n,tdcnlrild; 
seitlich die Holzstatuetten St. Joseph und Joachim. Originelle Arbeit um 1700. 
(Fig. I 1 .) Die vier Seitenaltäre der östlichen Kapellen des I ,anghauses sind ein 
fache Aufbauten mit gedrehten, rcbcnumwundcncn Situlen und seitlich herabfallendem 
Rankenwerk. Seitlich Holzfiguren. Fassung schwarz, in den Orn:1111<.'11len gold, die 
Rebenrankcn in den gewundenen Säulen naturalistisch. Schluß des 1 7. Jahrhunderts. 
Zum Teil moderne Zutaten und neue Altnrblaucr. 

Von den beiden westlichsten Seitenaltären haben sich nur mehr die Aufbauten 
erhalten. Reichgeschnitzte Ranken von Bandwerk durchzogen im bekannten ober 
pfälzischen Altartypus des Spätbarock, 1725. Altarblätter wertlos. Der linke Altar 
(Fig. 12) enthält die Inschrift mit Wappen: In su] et suorurn Parcntu»: .r. lit: 111c111r> 

riatn Reliquit Hoc a/tare mm missa anuiuersaria sr. R. D. /. /. /,()/Jd .f. V. /,it. !'tr 
Ir. Annas ./Iic Paroc/uts I725. Rechts der hl. Gcistaltnr mit der Inschrift: DisN1 
Altar Hat nebst einer Gestijften Jahr Mcj.l Mac/ten lassen der Rhr 1111d Ma1111!wj/tc 
.l-Ianß Woljf Gleber Bauer zu Tlt0maßgscltieß. p. 111. A11no 1"725. Fassung der beiden 
Altäre weiß und gold. 

Kanzel (Fig. r3), flottes Rokokowerk mit den Holzreliefs der Schiffahrt auf 
dem Sec Genesareth, des Sämanns und des guten 1 Iirtcn, den Figuren der vier 
Evangelisten und mit St. Paulus auf elem schwunghaft komponierten Schalldeckel. 
Leberfarbige Marmorierung mit reicher Vergoldung. Um 1760. 

Chor- und Kirchenstühle mit reichgeschnitztcm Rankenwerk und Blumen 
schnüren. Gegen Schluß des q. Jahrhunderts. 

Orgel (Fig. 14), im üppigen Rokokostil um r770 80. An der Emporbtüstung 
kleinere Orgel des gleichen Stiles. 

Türe in die Sakristei, gute Arbeit. 
Schöne geschnitzte Zunft st an g c n 
Die Grabsteine von Pfarrherren 

kunstgeschichtliches Interesse. 
Ger ii t e: 1. Monstranz, Silber, vergoldet, mit getriebenem dünnen Ranken 

werk. Beschauzeichen Regensburg; Meistermarke AH. Als Ständer Silberfigur der 
hl. Veronika mit Schweißtuch. Beginn des 18. Jahrhunderts. JI. 0,74 m. - 2. Kelch, 
Silber, vergoldet, mit getriebenen klassizistischen Ornamenten. Beschauzeichen Augs 
burg mit Jahresbuchstaben A (= 1780-81); Meistermarke cxs. (RosENllERG, 365: 
Caspar Xaver Stipelcley.) Laut Inschrift gestiftet von J. C. Pauricdl , Bcncfiziat. 
H. 0,265 m. 

KATH. FRIEDHOFKAPELLE ST. SEBASTJ AN. 1818 neuhcrgcstcllt, 
(Matrikel R., S. 24 7 .) Sehr schlicht. 

Bescheidener Al tar mit Säulen und Pilastern. Barock, um , 720. 
Grabsteine: Im Innern der Kirche: 1. Fräulein Maria Crcszentia von Jäger, 

-r 14. Dezember 1787. - 2. An110 r542 Am Sontag vor TVei11aclttc11 ist in Got Ver 
schiden der Edel Und ernuest Bem!tard Stöcke! z11 Esiern : d11 Got gnad. Granitstcin 
mit Wappen. H. 1,76, Br. 0,82 m. 3. Anno · I566 · dt' I,f.. Jtt11)1 1st i11 got Ver 
scliiden (das übrige vermauert) TVitbe, gebome V01l Pcrglas der got genad. II. 1,76, 
Br. 0182 m. - 4. Grabstein rnit der Figur eines Ritters mit bärtigem Kopf und 
Halskrause. Die Linke umschließt den Schwertgriff, zu seinen Füßen der Helm. 
Unten zwei Wappen. Stein völlig ruinös, Schrift nicht mehr kenntlich. Um 1600. 
H. 2, Br. 1 m. - An der Fricdhofmauer : 5. Völlig verwitterter Grab s t c in. 

Ende des r 7. jahrhunderts. 
aus dem Anfang des 18. Jahrhunderts. 
und Bürgcru in der Kirche haben kein 
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Fig. 13. Eslarn. Kanzel in der l)" 1. 1arrurche. 
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Ehern.Schloß. EHEM. SC II LOSS. Stand ehedem auf einem nördlich des Marktes sich 
erhebenden Hügel, der heute noch Schloßberg genannt wircl. 

Rathaus. Am RATHAUS über elem Eingang Wappen von Eslarn zwischen Pilastern 
mit der Jahreszahl I607. Granit. II. ca. ~50, Br. ca. 0,70 m. Der Markl erhielt 1597 
ein eigenes Wappen: Quergeteilt, oberes Feld schwarz mit dem halben pfiilzischen 
Löwen, im unteren Felde ein Fisch auf blauem Grund. (PL.:\SS.) 

Fig. 14 Eslarn. Orgel in der Pfarrkirche. 

Hammer. 
EHEM. HAMMER. 1387 waren im Besitze des Hammers Vcllkhcs und 

Ott Nottwein«. (JOHANN GEORG LORI, Sammlung des baicrischcn Bergrechts, München 
1764, S. 73. - Oberpfälzischcs Zeitblatt III, 183. v. F1NK, Versuch einer (;c 
schichte des Vicedomamtes Nabburg, S. 68.) 

Schanze. SCHANZE. Auf dem Goldberg, etwa cine Stunde östlich von Eslarn, hart 
an der böhmischen Grenze, geringe Spuren einer Schanze, die im Dreißigjährigen 
Krieg gegen die Schweden unter General Bancr (r641) angelegt wurde. (ZIMMER 

MANN, Kalender V, 277. - RuDHARD, Verzeichnis.) 

Ehem. 
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ET'ZGEI<-SRIETH. 
KJ\Tll. KlRCIIE ST. CEORC. Bis ca. 1352 Pfarrkirche, von da an Kirche. 

lilinlc von IWhrnischhrnck. Matrikel R., S. 246. Reg. Boie. VI, 245. VO. VI, 
, 69 i r ,V, , 38. - Z1MM1.:RMANN, Kalender V, 280. - jANNgR III, 19 1 Anm. 

1839 mit Benutzung von Mauern der alten Kirche erbaut. Turm von Grund 
.111s modern. 

Der eingezogene Chor gerade geschlossen. Kreuzgewölbe auf Pilastern. Lang 
Imus flachgedcckt. Turm nördlich vom Chor, aus Quadern erbaut. 

Bescheidener II o ch altar, mit zwei Säulen. Spätes I7. Jahrhundert mit Zu- Einrichtung. 

taten des 18. jahrhunclcrts. 
Schlichte Kanzel. Gegen Mitte des 18. Jahrhunderts, 
Ke Ich, Silber, vergoldet, mit getriebenem Rokokomuschelwerk. Beschau- Kelch. 

zcichcn undeutlich ; M cistcrrnarkc FA. II. o, 24 3 m. 

FAISLBACH. 
EHE M. lIAMM ER, auf dem 1597 Willibald von Plankenberg saß. 

VJ.I, 87 ff.) 
(VO. Ehern. 

Hammer. 

FINKENIIAMMER. 
EIIEJVI. HAM MER. PLEICKHARD STUMPF, Bayern, München 18521 S. 528. Ehem. 

Havaria H, 11 644. - J. M. SöLTL, Die Wittclsbacher und ihre Zeitgenossen im 11 a m m e r. 

Königreich Bayern, Sulzbach 1850, S. 387 ff. - Kalender f. kath. Christen, Sulzbach 
1853, s. 73· 

Finkcnhammcr ist die Geburtsstätte des Bischofs Wittmann von Regensburg 
(geh. 1760, ·!· 1833). 

FISCHERHAMMER 
siehe WOPPENRIETH. 

FRANKENREUTH. 
VO. XVII, 981 102 i XX, 30 Anm., 333; XXV, 123; XXXIX, 66. 
EHEM. SCHLOSSCHEN. Stammsitz der Frankenrcuther. Zur Zeit des Ehcm. 

Dreißigjährigen Krieges his gegen die Mitte des 19. Jahrhunderts saßen hier die Schlößchen. 

Schcdel von Greifenstein, die von Kaiser Ferdinand IL 1635 geadelt wurden. (PLASS.) 
Die Scheele] waren auch Besitzer einer Glashütte. (LASSLEBEN, Beschreibung des 
Fleckens Waidhaus , 1843. MS. im Hist. Ver. 0. 587.) 

KATH. KAPELLE ST. JOHANN NEPOMUK. Zu Waiclhaus gehörig. Kapelle. 

Matrikel R., S. 232. 
Unbedeutender Dau des 18. jahrhundcrts. 
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GAISIIEIM. 
Ehcm. 

Edelsitz. 

Ehem. 
Edelsitz. 

Ehem. 
Hammer. 

EHEM. EDELSITZ. 1390 besaßen die Herren von Wichscnstuin das 
halbe Dorf als Leuchtenbcrgcr Lehen. (PLASS.) In der zweiten 1 lälftc des 16. Jahr 
hunderts und im 17. war Besitzer des Gutes die Familie von Stein. (Kreisarchiv 
Amberg, Landsaß-Aktcn Nr. 376.) q 50 pachtete das Gut Joseph Andreas Schucgraf. 
(VO. XXVII, 136, 178.) 1783 die Frank auf Gaishcim. 

GEBHARDSREUTI I. 
EHEM. EDELSITZ, den im 16.Jahrhunclert die von Prandt innehatten. 

(VO. XVIII, 301.) 1620 Georg Christoph von Wirsberg , der das Cut an Dorothea 
von Wildenstein vertauschte. Am 28. November 1656 verkauft I [ans Luclwig Sauer 
zapf auf Gebhardsreuth seinen halben Teil am Landsassengut dem Thomas Wilhelm 
von Satzenhofen zu Püchersreuth, der von Dorothea von Wildenstein auch den andern 
halben Teil im selben Jahre kauft. (Kreisarchiv Amberg, Landsaß-Aktcn Nr. I 26.) 
1706 Johann Max von Giggenbach, 1725 Achatz Heinrich von Donop, 1733 Franz 
Anton von Widmann, 1740 Leonhard Anton Voith. (PLASS.) Ober die späteren 
Besitzer vgl. PLASS. - Bavaria II, 1, 648. 

GEHENHAMMER. 
EHEM. HAMMER. 1387 Wolfart Erlböckh im Besitze des Hammers zu 

der Gehey. (JOHANN GEORG LORI, Sammlung des baierischen Bergrechtes, München 
1764, S. 73. - Neub. K.oll.-Bl. 1901, S. 55.) 

GEORGENBERG. 
Burgstall. BUR GS TALL. VO. VII, 87. Von Georg Christoph von Wirsbcrg vor 

1540 neu erbaut. (Bavaria II, 1, 647.) Gehörte zur Herrschaft Waldthurn. Bereits 
in einem Berichte von 1656 heißt cs: »Mayerhoff Georgenberg ist an geben noch 
ziemlich gueth, daß alte schloß darbey ist ganz zu grundt, « (Kreisarchiv Amberg. 
Standbuch Nr. 3641 fol. 6 b.) 

Nördlich des Dorfes auf einem niedrigen Hügel. Keinerlei Spuren mehr 
vorhanden. 

Steinsäule. In der Nähe am Wege zur Kirche Neukirchen St. Christoph vierseitige STEIN- 
SAULE aus Granit mit Inschrift, von der noch erkennbar: f G f Ff//// Z V EHREN 
DER SCHMERZHAFTEN MVTTER GOTT.RS MARIA S. LAVRRNZIVS 
S. GEORGI und die Jahreszahl I743. 

GLAUBENDORF. 
Kirche. KATH. KIRCHE ST. WOLFGANG. Expositur von Leuchtenbcrg. 

Matrikel R., S. 225. - VO. XVll, 1691 249. - ZIMMERMANN, Kalender V, 359. 
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l\l1rn1.1.;i.t, I icr ill. Wol igang, Festschrift, Regensburg 1894, S, 263. MATHIAS Ki re he. 

I löcr., Die Bekehrung der Oberpfalz durch Kurfürst Maximilian I., Regensburg II 
( 1 903), 12 J. CuR1ST0Pll ELLER, N otatcn aus der Pfarr-Expositur Glaubendorf, 
1841. MS. im I list. Ver. 0. 356. 

Früher Pfarrei. Nach Mitte des q. jahrhundcrts mit Köblitz (B.-A. Nabburg) 
vcrcuugt, Seit 1731 Expositur. (Matrikel R., S. 225.) 

[i:rhaut 17 23 laut stuckierter jahrcszahl an der Decke des T .anghauscs. Einge 
zogener Chor mit zwei Jochen uncl dreiseitigem Schluß. Im Chor und J .anghaus 
Tonnengewölbe mit Stichkappen auf Pilastern. Turm östlich vom Chor, Pyramiden 
dach. W cstcmporc, 

l l o c h a l ta.r und linker Seitenaltar. Wirkungsvolle Säulenaufbauten mit Einrichtung. 

seitlichem J .aub- und Bandwerk, aus der Erbauungszcit (1723-). 
Rechter Seitenaltar mit seitlichen geschweiften Stützen und Rokokomuschcl- 

werk, um 1 760. Sämtliche Altarblätter modern. 
Kanzel, hübsche Arbeit um q23. 
Jlolzfigur der Madonna im Rosenkranz. Anfang des 18. Jahrhunderts. Holzfigur. 

Glock c: Johann Georg Schclchshom in Regensburg, 1700. Glocke. 

Gr a lis tc i n c. r. Im Hoden des Langhauses: DEN I9. 7 ERIS ANNO I69I Grabsteine. 

IST IN GOTT ENTSCHLAFFEN DIJ!,' WOHLEDL GEBOHRNE FRA V 
.MARIA ANNA DR KOCH h'.IN GEßOHRNE F.EDERLIN VON PVRCK 
VFF GLA VBRNDORFF VND GROEBENMVEHL DERO AßG.ELEIBTEN 
SREL GOTT EJN FRÖHLICHE AVFF.ERSTEHVNG GNEDIGLICH 
VRRLRIHRN WOLLE BEY VMG.EKEHRTER ZAHL lVVRD SIE NACH 
RJNHM FAllL VON TOD HINWECK GENOMMEN IN DISS RVH 
BETTL KOMMEN STEH ALHIE BETT FVER SIE. Solnhofer Platte mit 
Wappen. J [. r,541 Br. 0162 m. - 2. Am Chorbogen rechts: Joh. Gregor von 
Sccgerer, »Herr der Hofmark Glaubendorf aus Gröbmühl, des Löblich Graf Prei 
singischcn Infanterie-Regiment Leutinant«, ·r 24. Jenner I 790, im 35. Lebensjahre. 
Solnhoferplattc mit Wappen. - 3. Crabs te inc mehrerer Expositi des Ortes aus 
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts. 

Kc 1 ch, Silber, vergoldet, mit getriebenen Barockornamenten am Fuß. Be- Geräte. 
schauzcichcn Nürnberg; Meistermarke eine Iünfblättrigc Rose. (ROSENBERG Nr. 1288 
= Adam Rösner, zwischen 1600 und 1660.) An der Kupa getriebenes Muschel- 
werk des späten Rokoko. H. 0,245 m. - Taufschüssel mit dem Relief der 
Madonna mit clern Kindlein auf elem rechten Arm und elem Scepter in der linken 
Hand. Zu den Füßen der Halbmond. 16. Jahrhundert. Dehm. o,38 m. 

Eirundförmiger Tauf st c in aus Granit auf Säulen basis. Mittelalterlich. Taufstein. 
Dehm. o,68 m. 

EHEM. SCHLOSS. Bavaria II, 1, 648. Die Inhaber waren Lehenträger der Ehern.Schloß. 
Leuchtenbcrgcr. Jetzt Wirtshaus. Schlicht, zweigeschoßig. 

GRÖBENSTÄDT. 
ElIEM. HAMMER. Bavaria lI, 1, 648. - VO. LIV, r91. Ehcm. T fa 111 mer. 
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fig. 15. Kaimling. llölzerne Kapelle. 

GRÜNHAMMER. 
Ehcm. 

Hammer. 
EHEM. HAMMER. Eine halbe Stunde nordöstlich von Böhmischbruck. 

Lange Zeit im Besitze der Sauerzapf. Hernach in Händen der l Ierrcn von der 
Grün, von denen cler Hammer seinen Namen erhielt. Im 18. jahrhundert die 
Familie Mayr. (PLASS.) 



J lngendorf. - Keimling. •- Kaltcnbaum. 

I-IAGENDORF 
(II O CJ[ 1) OR 11'.) 

UNTERGEGANGENES DORF. H/4 Stunden nordöstlich von Pleystein. 
Vermutlich von den l lusitcn zerstört. Früher Spuren im Terrain noch sichtbar. 
cvo. XVl l l, 43s rr. - sc11üNwERTH u, 449 f.) 

Unter 
gcgangen cs 

Dorf. 

l{AIMLING. 
EIIEM. SCIILOSSCIIEN. Bavaria II, 11 648. 
Originelle hölzerne DORFKAPELLE mit zierlichem, 

Glockenturm. (Fig. 5.) 

Ehcm. 
schinclelgecleckten Schlößchen. 

Kapelle. 

I(AL TENBAUM. 
Alte, hohle J ,IN J) E auf einer leichten Bodenunschwcllunp an der Vohen- Linde. 

straußcr La11(ls1 raßo nach Wernberg bei gleichnamiger Einöde. (Vig. r6.) Schon 
r 362 bei der Grcnzbcstinnuung der LanclgrnfächaJt Lcuchtcnherg wird das 
»Kalu Päumlcin auf Vohcn- 
drcsscr Strnßc«, als Markung 
angeführt. (WITTMANN, J )ie 
Landgrafen von Leuchten 
berg, S. 80. BRUNNER, 

I .cuchtcnbcrg, S. 1 5 f.) Eine 
Reihe von Sagen knüpfen 
sich an den »kaltcn Baum«. 
(Vgl. PANZER I, r o r , - 
Scn<'>PPNER, Sagcnbuch der 
bayrischen I .andc, M ünchcn 
r853, II, f49· - FRANZ X. 
MÜLLER, Oberpfälzischc u. 
bayrische Sagen und J .cgcn 
den, VO. XV, 2r1. 

FRz. VON K.ouELL, Pflanzen 
sagen u. Pflanzcnsym holik, 
München 1 87 5, S. 8. - 
Vohenstraußer Anzeiger u. 
Tagblatt 19051 Nr. r6r, ·1981 

20! J 250. - PLASS. - 

Zusammengestellt sind die 
Sagen bei lLLUMINATUS 

WAGNER, J .euchtenbcrg in 
Geschichte und Sage, Eich 
statt I 904, S. 24 ff.) 

STEINKREUZ vor 
elem Baume. Ohne weitere 
Merkmale. Granit. 

Ste i n k re u z. 
Fig. 16. Kaltenbaurn. Der sogenannte »Kalte Baum« an der Straße von 

Vohenstrauß nach Wernberg. 
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KÖSSING. 
Kirche. KATH. KIRCHE ST. PETER UND PAUL. Nebenkirche von Böhmisch- 

bruck. Matrikel R., S. 246. - VO. LV, 138. - ZIMMERMANN, Kalender V, 278. 
W. SCHRATZ, Regesten von Böhmischbruck, Studien a. cl. Bened.-Orclen, vrn (1887), 588. 

Die alte gotische Kapelle ist noch deutlich sichtbar im Untergeschosse des 
Turmes. (Fig. 17.) Im 18. Jahrhundert wurde südlich davon die jetzige Kirche gebaut 
und über die frühere Kapelle der Turm aufgeführt. 

Eingezogener, dreiseitig geschlossener Chor wie das I .anghaus flachgcdcckt, 
(Grundriß Fig. 17 .) Einfache Stuckumrahrnung. Achteckiger Turm nördlich vom 
Chor. In ihm sind der dreiseitige Schluß aus elem Achteck und das gotische 

GtWÖLBA'<fANGf.l\ "" Ol" 
t<APELLE... 

Fig. 17. Kössing. 
Grundriß der Kirche. 

Fig. 18. Kössing, 
Gewölbcnnfängcr in der Kirche (Sakristei). 

Kappengewölbc mit Schlußstein und Resten von einfach profilierten Rippenkon 
solen noch erhalten. (Fig. 18.) Mauerdicke ca. 1,20 m. Jetzt Sakristei. Am Turm 
die Inschrift: H · P · R · I667. 

Einrichtung. Hoch a 1 tar, guter Aufbau von Säulen und Pilastern und geschweiftem Ge- 
bälk, nach Mitte des 18. Jahrhunderts. 

Einfache Kanz e 1, aus der gleichen Zeit. 
Glocken. Glocken: r. Friedrich Böhem von Amberg, 1627. - 2. MATHES DIVES 

FVDIT EGLE I777. 
Alte Fried- Reste einer ALTEN FRIEDHOFMAUER. 
hofmauer. 

LENNES RIETI-1. 
Kirche. KA TH. KIRCHE ST. JAK.OB. Filiale von Waldthurn. Früher Pfarrkirche. 

Matrikel R., S. 234. - VO. XVII, 95, 250,251; XVIII, 157 i 107 Arnn. HUND I, 36r. '·· 
- Kalender für kathol. Christen, Sulzbach 1868, S. 72. - Neub. Koll-Bl. 1901, S. 54. 

Miniaturansicht bei CHRISTOPHORUS VOGEL, 1600, Standbuch 1198, im 
Kreisarchiv Amberg. 

Gotischer Bau. Im 18. Jahrhundert ( 17 7 4) verändert und nach Westen um zwei 
Joche erweitert. Eingezogener, quadratischer Chor im Turm. Tonne mit Stichkappen 
auf Pilastern an Stelle des ehemaligen Kreuzrippengewölbes. Langhaus vier Joche. 
Tonnengewölbe mit Stichkappen auf Pilastern, modern bemalt. Westempore auf 
Granitsänlen. An der Ostseite des Chores wie in den beiden östlichen Jochen des 
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Langhauses haben sich die gotischen Fenster erhalten. Sakristei südlich vom Chor Kirche. 

von 177 5. Der massive Turm nus Bruchstcinmaucrwcrk mit Eckquadern, Pyramiden- 
dach. (Fig. 19.) 

JI o c h a lt a r (Fig. 20), von 1734, hübscher Aufbau von vier glatten Säulen Einrichtung. 

und rcichgcschuitztcm Giebel, in dem die plastische Gruppe der Dreifaltigkeit; seit- 
lich unter Baldachinen <lie T Iolzfiguren von St. Laurenti us und Stephanus. Reich 
ornamentiertes Antependium. 

Rechter Seitenaltar mit zwei Säulen und den seitlichen Holzfiguren von 
St. Erasmus und Blasius. Aus der gleichen Zeit wie der Hochaltar. 

Fig. 19. Lcnncsricth. Nordostansicht der Kirche. 

Der linke Sei t c n a lt ar (Fig. 21) ohne Architektur, enthält im reichgeschnitzten 
Rankenwerk (17xo-20) die spätgotische Holzfigur der Maria mit Kind. Gute 
Arbeit urn 1500. H. ca. 1 111. 

Einfache Barockkanzel, aus elem Ende des 17. Jahrhunderts mit Rokoko 
schalldeckel. 

Kirchenstühle, um 1734. 
Tauf stein mit Becken aus dem Sechzelmeck, nach unten halbrund zu 

laufend, auf kurzem Säulenfuß. Mittelalterlich. Granit. Dehm. 0,90 m. 
Vom Chorbogen hängt die bemalte Holzfigur der Madonna im Rosenkranz 

herab, gute Arbeit aus der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts. 
G r abs t eine: r. Unter elem Chorbogen Stein aus rotem Marmor m

0

it Metall 
kelch und moderne Inschrift auf Metallplatte in gotischen Minuskeln: Anno . dni . 
I492 · !tie · ligt · begrabm • ./£er • jorg · winter· Pfarrer• ztt • leneszryet . dem . got. 
g11rdz:Z · sey · Amen. H. r,70, Br. 0,90 m. Der Stein ist vermutlich gewendet worden 

Holzfigur. 

Grabsteine. 
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Kirche. und enthält wohl auf der Kehrseite die alte Inschrift. 2. Am Chorbogen Crab 
stein des Johann Michael Weinzierl, fürstlich Lobkowitzischcr Rat, Pfarrer und 
Kammerer von Waldthurn, ·j· 4. April t 734, 70 jahrc alt. Einfacher Solnhofcr Stein 
mit Kelch und Wappen. 

Fig. 20. Lennesrieth. Tlcchnltnr der Kirche. 

Kelch. 

Glocke. 

Alte Fried 
h o f m a u er. 

Kelch, Silber, vergoldet, mit getriebenem Rankenwerk und Fruchtfcstons. 
Ohne Zeichen und Marke. Barock, um r 680. 

G 1 o ck e: Mit Umschrift in gotischen Minuskeln: f gloria • patri • et. filio . 
et. spt"ritui . sancto • sicut • erat • in. Mit Zinnen- und Spitzbogenfries. JI. ohne 
Krone 0,63 m ; Dehm. 0,783 m. 

Um die Kirche ALTE l;,RIEDHOFMAUER. 



I .cnncsricth. 

Fig. 2r. Lcnuesricth. Seitenaltar in der Kirche. 

lieft vm. 3 
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Steinkreuze. Außerhalb des Dorfes STEIN KR.Ell 1/,E. 1. Au der Straße von Waldthurn 
nach Lennesrieth liegendes Steinkreuz, ohne weitere Merkmale, Crunit, 2. /\m 
Wege von Lcnncsricth nach Waldau Steinkreuz mit Resten einer Skulptur (Pllugsch:1r?) 
Granit. (Fig. 22.) 

LERAU. 
Glockcnh:rn~. Im Orte steht ein hölzernes GLOCKENHAVS, bestehend aus einem offenen 

Balkengerüst. (Fig. 23.) (Vgl. hierzu das Glockenhaus in Nottcrsdorf, die Kunst 
denkmäler der Oberpfalz, VII H.-A. Oberviechtach, S. 31-) 

LEUCHTEN BERG. 
Literatur. Literatur. Hodoiporikon GASPAR.IS Bnuscrm poetac laurcati Pfrcymbdcnsc, 

topographiis, historiis et antiquitatibus rcfertum, clcgiaco carmine scriptum ct intcgrn 
versuum chiliade absolutum (Bascl r), 1554. (Kgl. Hof u. Staatsbibliothek, München, 
Cim. 365. Vgl. darüber ÜEFELE I, 401. Dazu unten unter »Hanclschriften.«) - 
HUND I, 87 f.; II, r-13. - A. W. ERTL, Churbayerischcr Atlas I. Teil (1703), 
r99-2or. - ZEDLER, Universallexikon, Halle und Leipzig, XVII (1 738), 545-5561 

( orientiert eingehend über den damaligen Stand des Wissens von der Landgrafschaft 
und den Landgrafen, mit zahlreichen Hinweisen auf die ältere Litcratur.) 
WIDMER, Repertorium Bavariae, Augsburg 1752, S. 78 u. 79. 1/,1MMERMANN, Ka 
lender V, 358-360. - JOHANN MARTIN MAXIMILIAN ErnzrNC;1m VON ErNZING, 
Bayrischer Löw, München 1762, II, 384 ff. K1rnrTTMAYR, Grundriß des allge 
meinen deutschen und bayrischen Staatsrechtes, Frankfurt u. Leipzig 1769, S. r89 f. 
- Abhandlungen über die Geschichte der Landgrafschaft Leuchtenbcrg von den 
ältesten Zeiten bis 1777, »in Abhandlungen und Materialien zum neuesten deutschen 
Staatsrechte und Reichsgeschichte des Jahres 1778«, Berlin u. Leipzig, I. Teil (1778), 
S. 33-42; des ersten Theils zweytes und drittes Stück (1778), S. 39 76, 171-174. 
- N. FELIX REICHSGRAF ZECH VON LOBMING, Anzeige der in elem Churfürstenthumc 

Baiern, Herzogthume der obcrn Pfalz, Landgraf 
schaft Leuchten berg ctc., befindlichen Klöstern, 
Graf- und Herrschaften etc., 2. Aull., 1778, S. 94. 

1.01 - JOHANN KASPAR VON WILTMAISTER, Churpfäl 
zische Kronik oder Beschreibung vom Ursprunge 
des jetzigen Nordgaus u. obern Pfalz etc. ctc., 
Sulzbach 1783, S. 459. - luNAZ Brcrn., Vollständige 
Beschreibung aller im Hcrzogthum der obcrn Pfu lz 
der Landgrafschaft Lcuchtenberg und andern ober 
pfälzischen Reichsherrschaften befindlichen I .anrl-, 
Pfleg- und Herrschaftsgerichten etc., München 1783. 
- A. F. BüscmNG, Große Erclheschrcibung, Brünn, 
XVIII (1786), 610-613. - Rnur.r.v, Atlas des 
Fürstenthumes Sulzbach und der Landgrafschaft 
Lcuchtcnbcrg , q89. Jon. G. FESSMATER, Vcr- 

Fig. 22• Lennesrieth. such einer pragmatischen Staatsgeschichte der Ober- 
Steinkreuz :1111 Wege nach Walcl:111. pfalz, München und Landshut 1799/1803, 1, r47 r.; 
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Fig. 23. Lerau , Hölzerner Glockenturm. 

11, 68-72, 76 f., 154- L56. Ders., Grundriß eines baier. Staatsrechtes, zum Gebrauche 
akademischer Vorlesungen, Ingolstadt 1801, S. 68-71. - Oberpf. Wochenblatt 1802, 
S. 7 5. - l'RAENDEL, Erdbeschreibung der gesammten pfalzbaierischen Besitzungen, 1805, 
S. 363f. - Jos. v. DEST0UCHES, Statistische Beschreibung der Oberpfalz, Sulzbach 1809, 
S. 309-315, 364-384. - F. v. LIPOWSKY, National-Garde-Almanach für das König 
reich Baiern, 1816, S. 52 -55. KARL HEINR. RITTER v. LANG, Baiems Grafschaften, 
Nürnberg 1831, S. 204. - RuvHARD, Verzeichnis. - J.B. BRENNER, Die Landgrafen 
von Leuchtenberg, historisch genealogisch erläutert, Rothenburg a. d. Tauber 1834. 
- TH. DoRFMÜLLER, Das Schloß Leuchtenberg, VO. III (1836), 418-453. - Vater 
ländischcs Magazin 1837, S. 123, 135: Das Schloß Leuchtenberg (wörtlich nach Dorf 
müller). - KARL HOHN, Atlas von Bayern, Nürnberg 1840, IV, 116 ff. - WITTMANN, 
Chronolog. Darstellung der von den Pfalzgrafen etc. auf dem Nordgau gemachten 
Erwerbungen, Abhdlgn. cl. Hist. Kl. d. Kgl. Bayer. Akad. d. Wiss., Bd. V, Abteil. 2 (1849), 
S. 7, 17, 39 ff. - WITTMANN, Die Landgrafen von Leuchtenberg, Verhandlungen der 
III. Kl. cl. Kgl. Bayer. Akad. cl. Wiss. VI (1850). - PLEICKHARD STUMPF, Bayern, 
München 1852, S. 529. - J. FICKER, Vom Reichsfürstenstand, Innsbruck 1 (1861), 200. 
Repertorium des topographischen Atlas Blattes Weiden, München 1861, 98-102. - 
Kalender für kath. Christen, Sulzbach 1853, S. 68 f.; 1856, S. 103; 1862, S. 72-7 5. 
- BRUNNER, I .euchtenberg, - Sm HART, Geschichte d. bild. Künste im Königreich 
Bayern, München 1862, S. 456. (Schloßkapelle flüchtig erwähnt.) - Bavaria II, 1, 

648-650. - W. LOTZ, Kunst-Topographie Deutschlands, Cassel II (1863), 242. - 
A. BAUMER, Der Führer aus dem bayer. Walde ins Fichtelgebirg oder durch <lie 
oberpfülzische Schweiz, Weiden 1865, S. 19 ff. (wertlos). - J. WüRDINGER, Kriegs 
geschichte von Bayern, Franken, Pfalz und Schwaben von r347 bis 1506, München 
I ( 1 868), 8 Anm., r 56, 1 70 Anm., 264. Wn,1-rnr.M FRANCK, Die I .andgrafschafron des 
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heil. römischen Reichs, Hruunschw cig 1873, S. 150 157. - (;_ Sc1rnNk z u SCII\\EJNS· 
BERG, Beiträge z. Frage der llcdcutung der Landgrnfschuftcn, l<'orschungcn z. dcut 
sehen Gesch. XVI (1.877), 5+4 ff. - \r,1rnRT V11m1.1NG, Erinncnmgcn ans der Ober 
pfalz, Weiden 1878, S. r8, 47 f., 50-60. I,. RoCKINlarn., Über ältcn: Arbeiten z. 
baier. u. pfülz. Gosch. im geh. Haus- u. Staatsmchiv, Al>l1dlg11. d. I list. Kl. <l. Kg!. 
Bayer. Akad. d. Wisscnsch, 14. Bel. 3. Ahthcil. r879, S. 63, 66. (Kollcktnnccn <ks 
KASPAR Bnuscn über Lcuchtcnbcrg, Vgl. dazu auch VO. XLVII, 36.) I Tim.MANN 
OESTERLEY, W cgweiscr durch die Literatur der Urkundcnsnnunlungcn, llcrl in l (, 885), 
33 r f. ·- JANNER l, 626, 628; II, 286 ff., 507 ; III, 2,18 f. - L. Fu, ENTsrn rm., l)ir 
ältesten Münzen der Landgrafen Yon Leuchtcnhcrg , Mitteilungen der Bayerischen 
N umismatischen Gesellschaft, ir ünchcn T 8901 l\'., r 9. - i\1. 1)01,:111<:RL, Die L:1ndgr:1 r._ 
schuft der Lcuchtenbcrgcr, eine verfassungsgeschirhtliche Studie mit Regesten und 
Urkunden, München r 893. - HERMANN F1rnR. v. RmTZENs'J'1,:1N1 Eyscntruut, I ,anclgr:ir1n 
von Leuchten berg, VO. XI ,VI (1894)1 183 193. \V11,m:1," FR1rn. v. ll1111n1 Jutta, 
Landgräfin von Leuchtcnbcrg, VO. XLVII (1895), 33 52. (;R'\F VON WAL1H:R1>01u•1,•, 
Regensburg, S. r 52, 400, 644. - WILHELM FR.llR. v. H11mA, Bcilr:igc z. Cesch. d. I .and 
grafen von Leuchten berg, r293 -r408, VO. I, ( 1 898)1 123 2 55; U ( 1 899), 1 79; LV 
(r903), 1-r24. - HEINRICH FORSTER, Führer durch Weiden u. Umgehung, Weiden 18991 

S. 116-121 (mit Abb.) - Neuburger Koll.-Hi. 1900, S. 214 219; l(Jo2/031 S. 118 
(Ältere Literatur und Angaben über den Umfang und die Verwaltung der I .nud 
grafschaft.) - KONRAD KRETSCIIi\JER, Historische ( lcographi« , on Miuclcurcpn, 
München und Berlin 19041 S. 305-306, 525, 582. - 1LLUJ\1IN,\TUS \V AGNER, I .cuchtcn 
berg in Geschichte uncl Sage, Eigentum des Raiffciscnvcrcins l .cuchtcn berg, 1 904. 
(31 S., mit Abb. der Ruine von 1807 .) ;\I. I )01rn1,:RL, Entwickclungsgcschichtc Hnycrns, 
München I (1906), 167 f. - PIPER, S. 662. - R11,:z1,1,:1-t, 1,878; ur, 959 ff.; V, 200. - 
Jos. BRETTENHACII, Zum Pfrcimcler Schatzfund, Ambcrgcr Volkszeitung 1906, Nr. 20~1 
bis 257. - Bayerland XVIII (r907)1 262 ff. Zahlreiche Hinweise im Register zu 
VO. I-XL, 246-247. - VO. LVII, 174-r81. 

l Iaudschriftcn. Handschriften. Stammtafel der Landgrafen von Lcuchtcnbcrg, Ende des 
16. jahrh., cgm. 2788. Ccncalogia der f .andgrafcn zu I .cuchtcnbcrg, dann ver 
schiedenc Fragmenta u. Berichte über clie l .andgrafschaft LI. dazu gehörige Rcichs-, 
Böhmische u. Pfälzische Lehen als Eigenthumsgütcr, werden Yon dem t>llcgs Commis 
saire von Türkheirn, der sie von einem seiner Vorfohr, VALENTIN D1u:xr,, welcher 
ehedem zu Leuchtenuerg Gcrichtschreiber war, vorgefunden hat, eingesendet 1778. 
Geh. Staatsarchiv München, Akt K. scbw . .339/53. Enthallcn u. ,1. die spjrlicl1cn 
Notizen des KASPAR BRUSCH von 1553 (vgl. oben unter RocKTNGER) und einen 
Stammbaum der Landgrafen aus der zweiten J-faJJtc clcs 1 6. Jahrl1. lm liter. Nach 
laß des Prof. PET1m. JOSEPH MORITZ im Kreisarchiv Amberg ein Fas.z. Materialien 
über Nabburg, Leuchtenberg u. Waldsassen. (Archivalische Zeitschrift, München X 
[1885], 57.) - TnoMAS Rmv, Tentmnen genealogicum de fomilia comitum ct lancl 
grnfiorum cle Leuchtenberg 1807, mit zahlreichen Regesten. MS. in der Kgl. Kreis 
bibliothek Regensburg, Bav. 1567 Lt. 1467. Vgl. VO. VIII, 217. - Litcralien Lt. 

Urkunden der Landgrafschaft Leuchten berg im Reichsarchiv München. -- 1\ kten im 
Kreisarchiv Amberg. - FERDrNAND ScmLLER, Versuch einer Chronik <ler l ,anclgrnf 
schaft und cles Marktes Leuchtenbcrg, 1830. MS. im Hist. Ver. 0. 219. - Be 
schreibung von Leuchtenberg, r831. MS. im Hist. Ver. 0. 23r. 

A hbil<lungcn. AL bild u n g c n. Miniaturansicht bei Crrn.ISTOPIIORUS VoGEL, t 600, Standbuch 
1198, irn Kreisarchiv r\mherg. - Ski;,:zenl1aftc Ansicht auf riner Knrtc mit ('inc111 
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SUick der Grenze zwischen MoL\ und Lcuchtcn licrjr, zweite lfalfte des 18. jahrh., 
Kreisarchiv Amberg, Plan Nr. 117. - Ansicht von 1807. bei lLLUMINATUS WAGNER 
a. a. 0. (Fig. 50.) Kleine Ansicht des Schlosses von r837 in der Gräflich Stolbergischen 
Bnrgcnsam111lung im Germanischen Nationalmuseum in Nürnberg. - DORFMÜLLER1 
lbs Schloß Lcuchtcnbcrg, VO. IlI1 4r8 (Westansicht) und 424 (Außeres und Inneres 
der Schloßkapcllc.) PL. STUMPF, S. 529. .!\. VrnHLTNG1 .Erinnerungen aus der 
Oberpfalz, Weiden 1878, S. 49· Ortsansicht mit Ruine bei H. FORSTER a. a. 0.

1 
s. 120. 

K. AT I I. I' FA RR KI RC 1:-1 I( ST. Mi\ RG AR WJ.'H. Matrikel R., S. 226. - Pfarrkirche. 

VO. V1 232; Ll I l, 187. ZIMMERMANN, Kalender V1 359. - BRUNNER1 Leuchtenuerg, 
s. 7 3 n., 226 ff. 

Früher Filiale von Michklorf 1 587 von der Landgrfüin Mcchtild zur Pfarrei 
erhoben. (BRUNNER1 Lcucbtcnbcrg, S. 73 ff.) Die Kirche wurde r57T erneuert, der 
Kirchturm aber von Grund aus neugebaut. (Vgl. den Brief der Landgräfin Mcchtild, 
BRUNNE1{1 S. 73.) J 62 1 <lurch die Schweden unter Mansfeld zerstört, r69r wieder 
hergestellt laut jahrcszuh] Uber der äußeren Turmtüre. 18,p bei elem großen Markt 
brand abermals zum grüßten Teil in Asche gelegt, 1844 mit Beibehaltung der 
( 'hormaucrn wieder in Stand gesetzt und 1846 konsekriert. (Matrikel R.1 S. 226.) 

Der eingezogene Chor mit zwei Jochen und Schluß in drei Achteckseiten hat 
Tonnengewölbe mil Stichkappen auf Pilastern. Langhaus ilachgcdcckt, Turm nördlich 
vom Chor, viereckig mit Spitzhelm. An der West- und Südseite je ein gerade abge 
decktes Portal mit l{ckkonsolen und gotisicrcnden Profilen, aus Backsteinen gemauert. 
Die Lage der Kirche auf stark von Nord nach Süd abfallendem Felsenterrain bedingte 
Terrassen und Freitreppenanlage an der Südseite. Diese Anlage ist modern. 

Ei 11 rich tung modern romanisch. Einrichtung. 

Schöugcschnitztc Zun I't s t a n g c n aus elem späteren 18. Jahrhundert. 
Monstra 11 z, Silber, vergoldet, getriebenes schmächtiges Rankenwerk, darin Geräte. 

Medaillons mit den Lcidcnswerkzcugen. Beschauzeichen Augsburg; Meistermarke IL. 

(Ros1rnll1m.c;, Nr. 286 = Johannes Lincker, ·f· qo8, oder Johannes Lautterer, ·/· r7T9.) 
Um 1710. Tl. 0,678 m. Kc l ch , Silber, vergoldet, mit getriebenem Laub- und 
Bandwerk und den l .cidcnswcrkzcichcn. Gleiches Beschauzeichen und gleiche Meister 
marke wie der Kelch. JI. 01235 m. - Kc lc li , Silber, vergoldet. Beschauzeichen 
Augsburg mit Jahresbuchstaben G; Meistermarke IAS. Klassizistisch. H. 01258 rn. 

KATIL FRIEDHOI<'KAPELLE ST. SEBASTIAN. Nebenkirche von Friccthof 
l.cuchtcnbcrg. Matrikel R.1 S. 226. -- Z1MMERMANN1 Kalender V, 35 ff. - BRUNNER1 kapcllc. 

Leuchtenbcrg, S. 244 ff. - Ausbau der Friedhofäk.irche zu Leuchtenberg 1740-17411 
Zugangsbuch 30, Fasz. , , J\ 20, im Kreisarchiv Amberg. 

I ier Friedhof scheint Ende des · r6. Jahrhunderts bei Errichtung der Pfarrei 
Leuchtcnhcrg entstanden zu sein. Vorclem war die Scpultur für Leuchtenberg in 
der zuständigen Pfarrkirche zu Michldorf (BRUNNER1 J .euchtenberg, S. 244.) Die 
jetzige Kirche wurde an Stelle der früheren Kapelle im alten Fricdhofturm 1740-1741 
von Joli. Georg Rölm, Maurer in Lcuchtenberg, Johann Georg Schaller, Zimmer 
meister in Wernherg1 und Stephan ·R.ost1 Schreinermeister in Leucbtenberg ausgeführt. 
(Zugangs])l1c]1 30, Fasz. 11 A 201 im Kreisarcliiv Amberg.) 1744 Einweihung der 
Kirche. (BRUNN1•:R1 J ,cuchten herg1 S. 246.) 

Eingcwgcncr Chor mit einem Joch und Schluß in drei Seiten cles Achtecks. 
Kappcngewölbe rnit Stichen. I ,anghaus ilachgecleckt mit abgerundeten Ostecken. 
l lülzcrnc Westempore. 1/,iegcllio<lcn. Quaclrnturral1men an cler Decke. Ostlicher Dach 
rcilcr mit Kuppel. Scl1111iedeisernc \Vcttcrfohnc mit der durcl1l>rochcnenJahrcsza.hl 7747. 
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Burgruine. 
Geschichte. 

12. Jahrh. 

Hoch a 1 ta. r mit zwei rcbenumwundcncn Säulen. Nach Schluß des q. jahr 
hunderts. Im Giebel O 1 gem ä ld c auf Leinwand, Brustbild der Madonna mit Kind, 
umgeben von Rollwerk und Mascarons. Ende des 1 6. jahrhundcrts. 

Seit c n a 1 t Li r c, einfache Arbeiten aus der Frühzeit des r 8. Jahrhunderts. 
0 pf er s tock aus Granit mit Eisen bändern. 18. J ahrhundert. 
An der FRIEDHOFMAUER Grabstein in Ädikulaform. Relief drcicr 

Verstorbener, vor dem Gekreuzigten knieend. Oben Gott Vater und der hi. Geist. 
Ende des 16. Jahrhunderts. Schrift gänzlich verwittert. Granit. H. r,72, Br. 0,70 m. 
- Daneben ähnlicher Grabstein mit dem Relief der Auferstehung und bärtiger 
Männer im Zeitkostüm. Oben Wappenschild mit Hufeisen. Ende des , 6. Jahr 
hunderts. Schrift unleserlich. H. 0,90, Br. o,68 m. 

B URGRUINE. Geschichtliches. (Vgl. auch die Einleitungs. 2 f.) Die 
älteste Geschichte von Leuchtenberg, der berühmtesten Burg der Oberpfalz, ist un 
bekannt. Zum erstenmal hören wir vom Orte Leuchten berg und seinem Besitzer im 
Jahre r r aa. Zwei sich gegenseitig ergänzende Angaben in der Lebensbeschreibung 
des Bamberger Bischofs Otto des Heiligen von den Michaclsberger Mönchen Ebo 
(verfaßt r r 51-1159) und Herbord (verfaßt u 58-0 59) erzählen, daß Otto beim 
Antritt seiner ersten Missionsreise nach Pommern auf elem Wege von Kloster Michel 
feld nach Kloster Kladrau in Böhmen auf Bitten cles Ecllen Gebhard von Waldeck 
dessen Kirche in Leuchtenberg geweiht habe. (HERBORDC Dialogus de vita Ottonis, 
Mon. Germ. SS. XX, 728: Paratis omnibus quae profectioni erant ncccssaria, 
proxima die post festum beati Georgii martiris, salutato clero ct populo suo, tan 
quam hoc opere viam sanctificaret, duas ecclesias unam in Lückenberge ct alteram 
in Vohendrezc consecravit. - EBONIS vita Ottonis, Mon. Germ. SS. XII, 845 : 
Itaque egressus cum nobili suo comitatu, sequenti die ab illustri viro Gebehardo 
Waldekkendensi ad dedicandam aecclesiam suam invitatus est, quern summa devo 
tione et debita divinae servitutis celebritate consecravit. Procedens incle aliam dcdi 
cavit aecclesiam scilicet Vohendrezensem in episcopatu venerabilis Hartwici Ratis 
ponensis episcopi, nimirum ipsius permissu ct rogatu etc.) Das Tagesdatum ist 
1mg. Die Abreise Ottos von Bamberg hat erst in der zweiten Woche des Mai und 
die Weihe in Leuchten berg um Mitte Mai stattgefunden. (JonANN LoosH0RN, l )ic 
Gesch. des Bistumes Bamberg, München II [1888], !74, 214. GG. JuRtTSCH, 
Gesch. cl. Bischofs Otto I. von Bamberg, Gotha 1889, S. 263. -- W. WrnsENER, Die 
Gesch. d. christl. Kirche in Pommern zur Wendenzeit, Berlin 1889, S. 53. - .At.B. 

HAUCK, Kirchengesch, Deutschlands, Leipzig IV [ 1903], 574.) 
Die einen verstehen nun unter der damals geweihten Kirche die Schloßkapelle, 

so DoRFMÜLLER in VO. III, 427, WITTMANN, Die Landgrafen von Lcuchtcnberg, S. 14, 
VoLTOLINI in der Bavaria II, 1, 649, RrnzLER I, 878, wohl auch JANN1rn. I, 628. Andere 
reden, wie die Vita selbst, nur von einer Kirche schlechthin, z. B. FRz. X. SULZBECK, 
Leben des hl. Otto, Regensburg 1865, S. r55, Loosnous a. a. 0., JuRITSCII a. a. 0. 
BRUNNER aber (S. 226 ff.: vgl. auch S. 186) sucht eingehend zu begründen, daß mit 
der ecclesia die Ortskirche ( ehemals Filialkirche, später Pfarrkirche) gemeint ist. 
Den Nachweis, daß die Ortskirche schon im Mittelalter bestand, dürfte BRUNNER 
erbracht haben. Daß aber <lie Ortskirche schon im r 2. Jahrhundert existierte, 
dürfte zweifelhaft sein. Mit Sicherheit kann die Frage, ob cine Sehlößkapelle oder 
eine Ortskirche gemeint sei, wohl kaum entschieden werden. Auch die Baureste 
gehen keinerlei Anhaltspunkt. Denn aufgebendes Mauerwerk aus jener frühen Zeil 
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Fig. 24. Lcuchtcnbcrg. Ansicht des Burgberges mit der Ruine von Nordwesten. 

isl in der Ruine nicht nachzuweisen. Die Burg, wie sie im 1 r. und 12. Jahrhundert 
stand, dürfte weniger monumental gewesen sein. Immerhin wird eine Kapelle in 
der Burg selbst schon damals anzunehmen sein, da die J .euchtenbcrgcr bereits bei 
ihrem ersten Auftreten als mächtige l Ierren erscheinen und als solche auf ihrem 
Stammsitze der Sitte der Zeit entsprechend wohl kaum cine Kapelle vermissen 
mochten. Der 1124 genannte (;cl>harcl (I.) hatte die cine der beiden Erbtöchter 
clcs ~1111 3. April , .1 TCJ verstorbenen Friedrichs Ill. von Lengenfeld, Heilwig, zur Frau, 
er war also der Schwager des Pfalzgrafen Otto V. von Wittelsbach. (Kunstdenk 
mäler der Oberpfalz, lleft V, 13.-A. Burglengenfeld, S. 26.) Als Gebhard I. r 146 
starb (Mon. Germ. SS. XVII, 336), wurde er im Kapitelsaal von Ensclorf neben 
seinem Schwiegervater, dem Stifter dieses Klosters, begraben i und dort fanden auch 
die 1 1 66 gestorbene Heilwig und ihre Söhne Friedrich und Gebhard ihr Grab. 

Eine wichtige Baunachricht taucht hundert Jahre später auf. Der Landgraf Der Turmbau 

Dipold von Lcuchtenberg, der mit seinem Bruder Landgraf Gebhard III. den Familien- 11111 1223· 

besitz derart geteilt hatte, daß an Gebhard III. die Herrschaft Waldeck, an ihn selbst 
die Herrschaft Lcuchienbcrg fiel, sah sich um 1 223 gezwungen, sein Schloß Leuchten- 
berg an den Grafen Heinrich von Ortcnburg zu verpfänden und diesen außerdem 
auch zu ermächtigen, alle von dem I .andgrafen bereits verpfändeten Güter und Ein- 
künfte wieder einzulösen. Der Lcuchtcnbcrgcr erhielt für das Schloß 200 Pfund 
.rls Pfandsumme. Der Ortcnburgcr aber übernahm cs, um die Summe von 30 Pfund 
den Turm der Hurg wiederaufzubauen. Wolle der Landgraf die Burg wieder ein- 
lösen, so miiss« er dies mit eigenem, nicht mit entliehenem Gelde tun; habe Graf 
l Icinrich auf <lil' Reparatur des Turmes mit Vorwissen des Ulrich von Waldau 
und des Marquard von ~chirnwilz mehr als 30 Pfund verwendet, so müsse der Land- 
gr:11" außer den 230 Pfund l>ci der \Vicdcr!Osung auch diese Mchrkostor, ersetzen. 
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Sterbe der Landgraf, so könnten dessen Erben die Hurg nicht um 230, sondern 
um 330 Pfund uncl Ersatz der 30 Pfund übersteigenden Baukosten einlösen. Sterbe 
aber Graf Heinrich und dessen Sohn vor elem r .nndgrafcn, so fol le letzterem die 
Burg ohne Rückzahlung des Geldes wieder zu. I )er zwischen den beiden ( lrnfcn 
abgeschlossene Vcrpfändungsvcrtrag ist nicht datiert; er wird aller aus stichhaltigen 

Fig. 25. 
Siegel des Landgrafen Gebhard von Leuchten berg, 
an einer Urkunde von 1244. (Reichsarchiv Mün 
chen, Urkk. des Klosters Waldsassen, Fasz. 8.) 

Leuchten berg. 
Siegel des Landgrafen Friedrich von Lcuchtenbcrg , 
an einer Urkunde vom 10. Januar 1283. (Reichsarchiv 
München, Urkk tl. Landgrafschaft Leuchten berg, Fasz. x.) 

Gründen um 1223 oder zwischen r223 und 1225 gesetzt. (jou. Fmrn. lIL'SCIIBER(j, 
Gesch. d. herzogl. u. gräfi. Gesamthauses Ortenlmrg, Sulzbach 1828, S. 77. - JOSEPH 
MORITZ, Stammreihe u. Gesch. cl. Grafen von Sulzbach, Abhandlgn. d. Hist. Kl. d. 
Kgl. Bayer. Akad. cl. Wissensch. I [1833], 348. - WrTTMANN, Die Landgrafen von 
Leuchten berg, S. 23. - BRUNNER, Leuchten berg, S. I u, 205.) 1) 

1) Wir teilen in Anbetracht der Wichtigkeit der Nachricht ftlr die Baugeschichte von 
Leuchtenberg den vollen Text nach der Originalurkunde (Reichsarchiv München, Urkk. d. Herr 
schaft Orten burg, Fase. 1) mit: Heinricus comes de Ortenberc, Noverint lam presentes qu::i.m 
futuri, quod nos castrum domini Diepoldi lantgravii, Liucginberge videlicet, 200 libris et preterea 
30 libris, quibus turrim eiusdem castri reedificare tenemur, occupavimus, cuius obligationis forma 
talis est, ut predictus lantgravius pro prescripta pecunia et pro eo quicquid in reparatione turris 
ultra 30 libr. cum conscientia Ulrici de Waldawe et Marcwardi de Schirnwitz cxpenderimus , idem 
castrum redimat propriis tantummodo sine captione non denariis alienis. Qui si viam universe 
carnis ingressus fuerit, predictum castrum apud nos pro 300 lihr. et 30 libr. el pro eo quicquid 
insuper ut prescriptum est in sumptum turris reparande ministrabimus , non a quocumque sed a 
suis heredibus est solvendum. Nos vero si cum filio nostro permittentc deo medio temporc de 
cesserimus, lantgravius castrum obligatum sine redemptione absoluturn per omnia lihere possidebit, 
Accepimus et ab ipso lantgravio potestatem universa bona sua quae obligaverat redimendi et ut 
haec rata et inconvulsa permaneant, presentem paginam sigillorum nostrorum fecimus munimine 
consignari. Auf einem zweiten Pergamentstreifen , der durch Bänder mit der ersten Urkunde ver 
bunden ist, folgt die Aufzählung der an andere verpfändeten Güter; sie ist von Huscmnmn und 
WrTTMANN nur unvollständig mitgeteilt. 
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An1 Unterbau des jetzt bestehenden Bergfrieds sind \ icllcicht Reste dieses 
< rrtcnburgcr Werkes erhalten. 

Wie lange die Vcrpfandung der Burg dauerte, wissen wir nicht. J .andgraf 
Dipold scheint mit elem Grafen Heinrich von Ortcnburg sehr befreundet gewesen 
zu sein; denn er schloß mit ihm auch einen Bündnisvertrag ab. (HuscmmRG, 
a. ,1. O. S. 78.) 

Herzog Ludwig der Strenge belagerte in einer Fehde mit dem Landgrafen von 
Lcuchtcnbcrg dessen Schloß. Wir erfahren das aus einer Urkunde des Herzogs 
Ludwig vom 26. Mär» 1268; der Herzog sagt darin, daß ihm Konrad von Paulsdorf 
86 Schaff Korn geliehen, »clo wir vor des lantgrafen burg von Lcukenberg lagcn«, 
und verleiht dem Paulsdorfcr dafür die Fischerei zu Schwarzach und zu Wclsendorf. 
( Wn"l'MANN, Die Landgrafen von Leuchten berg, S. 33. - Ders., Chronol. Darstel- 
lung ctc., S. 39. - fürnNNER, S. 40, 205. - JANNER 11, 507. - VO. XL, 109.) 

über anderthalb jahrhundertelang fehlen nun Nachrichten, die mit elem Bau Neubau <lcr Burg 
der Burg in Verbindung gebracht werden könnten. Aber die bauanalytiscbc Unter- im 14· Jahrh. 

suchung ergibt, daß in dieser Periode ein Neubau der Burg von Grund aus erfolgt 
sein muß. (Ob etwa infolge einer Zerstörung?) Im ganzen 1 3. Jahrhundert waren 
die wirtschaftlichen Verhältnisse der Landgrafen im Verfall; Verpfändungen und 
Veräußerungen von Besitzungen sind zahlreich. Erst Landgraf Ulrich I., der von 
1 293 J 334 regierte, brachte wieder Ordnung in den Besitzstand, vermehrte den- 
selben bedeutend und erhöhte das Ansehen seines Hauses. Dieser Landgraf Ulrich I. 
ist cs wahrscheinlich, der die Burg neu gebaut hat. (Vgl. über ihn besonders VO. 
L, 127 ff. über seinen Todestag und sein Grab in Walderbach vgl. Kunstdenk- 
mäler der Oberpfalz, Heft I, IL-A. Roding, S. 204 f.) J icr Neubau erfolgte jedenfalls 

13 ur gr u i 11 c. 
Geschichte. 

Belagerung. 

Vig-. 26. l.cuchtenbcrg , Ansicht des Marktes und d er Jlurgruinc von Osten. 
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Die Husitcn. 

zu einer Zeit, als der Hauptsitz der Landgrafen noch nicht m das nahe SWdtchc.·11 
Pfreimd an der Naab verlegt war; diese Verlegung fand 1111 späteren 14. jahr 
hunclert statt. 

Der J .okalhistoriker Leuchten bergs, der ehemalige Pfarrer BRUNN 1m in I .cnc.htcn 
berg, gibt (S. 6r, 206, 22 c) an, daß die Husitcn das Schloß Lcuchtcnbcru einge 
nommen und zerstört haben. Und ebenso behauptet W11.r1. FtrnR. \. Br1rnA, der 
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Fig. 27. Leuchten berg. I .agc plan des Marktes und der Burg nach dem Katastcrblrut. 

sich in neuester Zeit eingehend mit der Geschichte der J .andgrafcn beschäftigt hat, 
daß Leuchtenberg von den Husiten »wohl r 431 eingenommen uncl nahezu völlig 
zerstört worden ist.« (VO. LV, 45.) In den Quellen und in den Bearbeitungen 
des Husitenkrieges wird diese Zerstörung nicbt erwähnt. 1 )ic I ,age in der Nähe 
der böhmischen Grenze und unweit einer der Hauptverkehrsstraßen zwischen dem 
Nordgau und Böhmen lassen es allerdings als unzweifelhaft erscheinen, daß die 
Husitcn auch die l~urg Leuchtenberg selbst bedrängten. (Vgl. auch W1'l'TMANN, 

Landgrafen, S. 293. - J. WütrntNG i:,;1z, Kriegsgeschichte von Bayern ctc., M iinchcn L 
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Fig. 29. Lcuchtcnberg. Ansicht der Burgruine von Westen, 1906. 

Bauten [ 1868], 170.) Die laut Inschrift im [uhrc 1440 erfolgte Wiederherstellung der Schloß- 
im 15. Jahrh. 

kapelle dürfte durch die Beschädigungen der 1 Iusitcn verursacht worden sein. In 
diese Zeit ungefähr fallen auch andere Bauten an der Burg, vor allem die Ver 
stärkung der Befestigung durch einen Zwinger. 

Kaspar Bruschius 1553 besichtigte der Dichter KASPAR Buuscu, der vorn Landgrafen zur Ab- 
1n Lcuchteuberg. . G • l d 1 l 1 · I I ] · fassung einer eschic rte er .cuc rtcn )crger cmgc a< en wore en war, von PIrci md 

aus das Schloß Lcuchtenberg. Leider gibt er keine Beschreibung des Baues. Er 
skizziert nur kurz die Lage der Burg und erzählt den sagenhaften Ursprung. Nach 
dem er <lie am Wege liegende Burg Wernberg genannt, führt er in seiner poetischen 
Schilderung fort : 

Progressi tandem versus montanu, Bocmus 
Quac loca perpctuo care ere clausus ha bet: 

Vidimus arccm aliam sublimi verticc stantcm 
Cuius ah antiquo norninc nomen habent 

Qui mode Pfrcimbdana clominantur in urbc, ad aquosi 
I'iscosiquc simul flumina sacra Nahi : 

Quuc sit origo autcm pracnobilis istius arcis 
Historia est talis prisca rclata mihi : etc. 

(Hodoiporik.on GASPAR.Is Buuscrru poctac laurcati Pfrcymlxlcnsc, 1 554.) 
Im Dreißigjährigen Krieg nahm Mansfeld im Juli 162 1 Lcuchtcnbcrg weg. 

J he amtliche Beschreibung der in der Landgrafschaft I .cuchtcnhcrg während des 
Krieges erlittenen Kosten und Beschädigungen von 1619 r63 r (Reichsarchiv 
München, 3ojLLhr. Krieg, Akten Nr. 54) sagt: »Iiu Juli Anno 1621 ist chis fürstl. 
Schloß und Stambhauß l.cuchtcnbcrg, auch der Mnrkht dasclbsicn, durch chis Mans 
fcldischc \' olckh überfallen und ausgcbl i ndcrt won kn, darein die Untcrlktncn ihre 

I )reißigjäliriger 
Krieg. 



I .euchtcnhcru. 

l>vsll' Sachen gelklld (gelliichtei) habcn.« (Vgl. K.ARL F1urn .. v. RElTZENRTEIN, Der 
Fcldz;ug des Jahres r621 mil der llcsitzergrcifung der Oberpfalz, München 1885/87, 
S. 108. \\Tr'1"1'MANN, r .nndgrnfcn, S. 523. BRlJNN1m, S. roo, 207. I >ie Angabe 

Burgruine. 
< :cschichtc. 

Fig. 30. Lcuchtcubcrg. Ansicht des inneren 'I'orbauev, 1897. 

BR1JNN1rn.s, daß damals »die äußeren Schloßgcbaudc mit dem Marktflecken in 

Flammen aufgingen,« wird in den Quellen nicht bestätigt und dürfte irrig sein. - 
J. H1m,MANN, Kricgsgcsd1. von Bayern etc. von 1506-1651, München, IL Bd., 
1. A hi. [ 1868], to 5, versetzt <lie Einnahme irrig in den Scptcmbcr.) 
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ll ur gr u i 11 c. 
Geschichte. 

Am 13. Oktober 1634 schreibt L.111dgrnf Maximilian Adam an Kurfürst Maxi 
mil.ian, daß »sowollen bey unserer Residenz zu Pfreumbdt als ur bccdcn unsern 
Berckhhäusern Leuchten berg und Wern berg auch noch diser Zeit nuß l Ierrn von 
Wahl (Kommandanten zu Amberg) angehörigen Regiment ein Haubtmannschaft 
Dragoner uf Salva Guardi verthailt ligt« zum Schutze gegen die Schweden, welche 
die nahe Stadt Weiden vom Februar 1634 bis 13. Mai 1635 besetzt hielten. In 
einem Schreiben des Landgrafen Maximilian Adam an Kurfürst Maximilian vom 
1. Juni 1635 heißt cs, cs sei elem Kurfürsten bekannt, daß » durch die Feind in der 
Weiden unser Markt Leuchtenberg über die Hälfte abgebrannt worden ist.« (Reichs 
archiv München, 3ojähr. Krieg, Tom. 322.) Dieser überfall der Schweden von 
Weiden aus hat sicher 1634 stattgefunden, wohl ehe der Ort cine kaiserliche Be 
satzung erhalten hatte. Übrigens hat auch diese Besatzung übel gehaust. Mit der 
Verdrängung der Schweden wurde die Salva Guardia, deren Verpflegung cine 
drückende Last für das Volk war, entbehrlich. Daher ersuchte der r .andgraf am 
I. Juni 1635 den Kurfürsten Maximilian um die » Delogierung« der in seinem (;e 
biete befindlichen Soldaten. 

Aus der unmittelbar folgenden Zeit finden sich in einem Akt des Leuchten 
bergischen Landrichteramts Pfreimd, betr. Reparaturen am Schlosse zu Lcucbtenbcrg 
(Kreisarchiv Amberg, Repert. 8 5 1 , Zugang 30, Fasz. 2 6, Akt 4 7 2) eine Reihe inte 
ressanter Notizen; sie geben, wenn sie auch nur unbedeutende Reparaturen betreffen, 
doch über einzelne Teile des Schlosses willkommenen Aufschluß. 

Am 18. August 1635 berichtet der Gerichtschreibcr Michael Meindl in Leuchten 
berg an den Landgrafen: »Welcher massen Euer Fürstl. Gnaden Schloß und Stamb 
hauß Leuchten berg, wie auch die Gerichtschreiberey W ohnung dar bey, an Inge 
peuen, Pöden, Fenstern, Dächern und sonsten in vil weeg, sonderbar aber die 
Schloß Capellen, durch die vast ein ganz Jahr hero darin gelegne Soldaten ver 
wiest und zu Schanden gebracht worden ist, daß werden dieselben ungezweifelt 
von dero Rath, Canzler und Lehenbrobst, auch Landtrichter und Pfleger zum 
Leuchtenberg, Herrn Ludwig Federll der Rechte Doctor, weilen er solches in der 
Persohn selbst gesehen, nit allein, sondern auch waß für ein laidtigc Ruinirung und 
Feuersbrunst, mehr als den halben Thail Euer Fürstl. Gnaden Marckhtes Leuchten 
berg vergangen ist, mündlich oder schriftlichen unterthenigst bericht worden sein.« 
Da weder hier, noch in dem oben erwähnten Schreiben des Landgrafen vom 
1. Juni 1635 von dem Brande irgend eines Teiles des Schlosses "die Rede ist, so 
kann die Angabe BRUNNERS, daß die äußeren Sehlößgebäude von den Mansfeldischen 
Soldaten niedergebrannt wurden, auch nicht mit diesem von den Schweden verur 
sachten Feuer in Verbindung gebracht werden. Die Beschädigungen des Schlosses 
im Dreißigjährigen Kriege bestand also nur in Plünderung und Verwüstung durch 
Feind und Freund. Dazu kamen dann die Beschädigungen durch Stürme und Ge 
witter, die aus Mangel an Mitteln nicht sofort repariert werden konnten und den" 
Grund zum Ruin des unbewohnten inneren Schlosses legten. In dem Berichte vom 
18. August 1635 meldet Meindl weiter, daß unlängst ein heftiges Ungewitter die 
Dächer am ganzen Schloß so beschädigt habe, daß zur Reparatur ungefähr 6000 »Ziegel 
taschen« und 1500 »Preiß« (Hohlziegel) nötig wären. Am 27. Januar 1636 bittet 
der Gerichtschreiber den Kanzler und die Räte in Pfreimd, daß das von den Sol 
daten verwüstete Gerichtschreiberwohnhaus (im äußern Schloßhof) im Frühjahr 
wieder in Stand gesetzt werde; die Stube und die Kammer im fürstlichen (innern) 
Schloß, die ihm mittlerweile als Wohnung angewiesen seien, seien kaum zu heizen ; 
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Burgruine. 
Geschichte. 

»zurlcm ist cs auch so Iorchtsamh (n.uulirh im innern Schloß), daß clit' meinigen 
sich hey nachts nit wol vor die Thür hinauß l>l'gchen dörflcn. 

A us einem Berichte des Gerichtschrcibers vom 7. l<'ehru:1 r 1 636 erfahren wir, 
daß »auf der Schloß Mauer hcrumbcn« ein »Cang« lief~ der mit Prcißcn eingedeckt 
war, also ein gedeckter Wehrgang. Der Vorschlag, die Prcißcn dieses Cangcs für 
die Reparatur cler hohen Sehlößdächer zu verwenden und den (;:mg dafür mit 
»Taschcn« einzudecken, wird genehmigt. Die Dachreparaturen verzögerten sich aber, 
weil das Geld fehlte. Es erging nur der Auftrag, die Schloßkapellc zu säubern 
und wieder zuzurichten. Am 30. , \ pril J 642 legte der Ccrichtschrcibcr einen Ober 
schlag dieser Reparaturen von elem Stadtmeister und Xlaurcr Llans Payer in l'frr imd 
und Georg Reist zu Roggenstein vor. Ersilich an dem hochcn I >ach an elem Schloß 
(cl. h . am Hauptbau, Wohnbau, Palas) die Seiten gegen Lickhcnricdt (Lückcnricth, 
Dorf südwcstl, von Leuchtcnbcrg) zuc gantz von Neuem umzuclcgcn, clan <lie Seiten 
am Dach gegen elem Hof herein außzubesscrn, den von dem Winclt cingcworffcncn 
Schloth wiederumbcn uff r½ Clafftcr hoch hinauß durch das Dach zucmaucrn und 
außzucmachen ; die halbe Seiten gegen elem Marckh hinauß auch außzucbcsscrn, 
nit weniger die halbe Seiten hercinwerts gegen elem hohen Dum zuc, auch 3 Löcher 
ungefehr alle clrey 2 Clafftcr prait und lang cinzuedcr khcn und außzucbcsscrn. 
Desgleichen das gantz Dach ob der Giegerischcn Stuben, uncl Keller hinfür neben 
elem hochen Turn gantz von Neuem umbzuelcgcn uncl einzucdcrkhcn, den Fcülturn 
und den Turn ob elem Tor einzuedcckhen und außzucbcssern, nm dieser Arbcith 
begert Hanß Peyer Burger und Statt Maurer zuc Pfrcümbt 180 fl., darzu die l Iunclt 
scharbcrch. Mehr mueß man hier zu haben co ooo Preiß, daran sein<lt uff 2000 

berait vorhanden, und da der hohe Turn ah uncl mit Schind] cingedeckht, auch die 
Cüng ah und gleichfalls mit Zigel 
claschen eingeclcckht werden solten, 
so könnten uff die 2000 heral> 
gethan werclen uncl mueß man 
noch uff die 6000 k::mffen, iedcs 
pro 9 fl., macht 54 11. Dan 3000 
lfäckh, daran möchten uncl könn 
ten ungefchr von obgeclachten 
Düchern uff die 1 600 herabgethan 
werden, müeßen noch darzu er 
kaufft werclen 14001 ieclcs Tau sent 
pro I 5 fl., macht 2 r fl. Mer wird 
hierzue gelmrncht 200 Kibel Kalch, 
ieder pro 6 Kr., macht 20 fl. 
Deßgleichen miessen alle Fenster 
uncl Löcher in elem Schloß mit" Fig. 32. Leuchten berg. 

Grundriß der Schloßkape!le mit Rekonstruktion des Gewölbes. außgehauten Spör Peümel oder 
Spinden (Spind = SpundbreLt, 

dickes Brett, ScnMELUm.-FROM!\IANN, Bayer. Wörterbuch II, 678) vermacht werden, 
damit cler Wind nit hinein kan, und hierdurch das Dach zersprengt und Lichter 
durch das Hochgewitter hinauß gerissen werden, haben ihr zween Zimmerleut 15 Tag 
daran zur arbeiten, iedem cleß Tags 24 Kr., macht 6 fl. Summa des Überschlags 
thuet 28_1 fl.« Der Gerichtschreiber meint, daß die Reparaturen »von elem jungen 
Meister zu Vfreimbclt (Johann Amodeo), welcher dcß Wirts zue Witschau Kirchen 
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erbaut h \\ ohl billiger besorgt würden, Und er fügt bei: » Ehe und zuvor aber 
mucß der hochc Thurn in dem Schloß mit Schindeln gedeckt wcrclen.« Dieser Turm 
war, wie aus weiteren Schreiben erhellt, bis dahin mit llohlziegeln (Preißen) gedeckt. 

Am 27. Juni J642 erfolgt der Bescheid, daß die Kosten nicht aufgebracht 
werden können und daher nur das Nötigste ausgebessert, vor allen Dingen aber der 
hohe Turm von neuem eingedeckt werden solle. So wurde das Ziegeldach des 
hohen Turmes mit einem Schindeldach vertauscht. 

Burgruine. 
Geschichte. 

$CHNI~ b JCHNITT C - rt 

~ 
Fig. 33. J .cuchtcnbcrg. 

Qucrschniu der Schloßknpcllc. 

Fig. 34. Leuchtenberg. 

Längsschnitt der Schloßkapelle mit der neuen flachen 
Holzdecke und dem einpunkticrlcn chem. Gewölbe. 

Der hier genannte »holic Turrn«, der in den damaligen Leuchtenberger Bau 
aktcn häufig diesen Namen trägt, ist der Hauptturm oder Bergfried. (Zu dieser 
auch sonst in alter Zeit für den Hauptturm oder Bergfried einer Burg vorkommen 
den Benennung vgl. den hohen, runden Turm in Burglengenfeld und clen in Kunst 
denkmäler der Oberpfalz, Heft V, B.-A. Burglengenfeld, S. 42 gegebenen literarischen 
Hinweis. - Vgl. dazu auch die f .cgenden auf den aus dem Anfange des 17. Jahr 
hunderts stammenden Burgenaufnahmen von WILHELM ] rrucn bei CARL MICHAELIS, 

Rheinische Burgen nach Handzeichnungen Du.ICHS, mit Beiträgen von C. KROLL 

MANN u. Bono EBIIARDT, Berlin [ 1901 ].) Der »Feulturrn« ist soviel wie Fäulturm, 
Faulturm, d. h. Turm mit einem Gefängnis oder Verlies, in welchem Gefangene 
verhungern und verfaulen mußten. (ScIIME.LLER-FROMMANN, Bayer. Wörterbuch I, 7o8. 

Nach der Sage werden auf der Burgruine Schwürzenberg [Kunstdenkmäler der 
I left vnr, 4 
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r7 18. Jahrh. 

Oberpfalz, Heft I, B.-A. Roding, S. 139 ff.j in einen tiefen Brunnen, Faul tu rm gv· 
nannt, die bösen Geister vertragen. Vgl. Snr<'>NWERTII II, 403. Auch in I lonaustauf 
und in Auerbach in cler Oberpfalz bestand ein Fäulturm.) Unter dem » Faultunu · 
kann in Leuchtenberg kein anderer Bau gemeint sein als der Turm in der Nord 
westecke des inneren Schloßhof cs, der in neuerer Zeit Pulverturm (BRtJNNER, S. 203) 
genannt wird. 

Am 4. Juni 1644 berichtet der Gerichtschrcibcr wieder, daß »dus ganze I );1ch 
über die Giegerstuben und Neuen Gcbäu über dem Gcwölh und Keller ganz pan 
fällig« sei; er lehnt die Verantwortung ab, wenn hieraus »dcm Gcwölb und Keller. 

ein Schaden erfolgen sollte. Am J 7. Juni 164-1 
wird die Ausbesserung »clcs Dachs über das 
Ccbäu bey elem Prunncn und Ncugcbäu über 
das Gcwölb und Keller im Schloß « genehmigt. 
l 'nd am 24. September r644 erfolgt auch 
die ( ~cnehmigung, die große Stallung oder 
vor Jahren vorgehabte 'I'raidschütt i, welche 
»an den großen Turm stoßt, und »im \' or 
hof gegenüber dem V crhörstühl « - dieses 
war in cler Gerichtschrcibcrei - sich erhebt, 
abzutragen. 

Am r9. Juli r646 berichtet der Gericht 
schrcihcr an die Iandtrruf lichc Regierung in 
Pfreirnd , daß vor einiger Zeit <las J Ioch 
gcwiuer an elem inncrn mit Ouadcrstuckcn 
gemachten Turn im Schloß, an dem Eck 
gegen <lern Keller einen zimblichcn Schaden 
gcthan , ohne Zweifel von einem 1 )onncr 
streich mueß geschehen sein, gedachtes Ecklr 
ungcfehr 2 (_ "laffter von < 1cm Dach uf bccdcn 
Seiten, 3½ Clafter hoch und bey 2½ Clatter 
brait , ganz was die grosscn staincne Stuckh 
gewesen, herauß gcsprcngct, <laß also durch 
gedachte Stuckh daß Dnch ob dem Keller 
und die Stieg neben dem Turn, wie man auf 
die Wacht gehct, zu vil Stuckhen entzwei 
geschlagen worden. . 1 )er Billigkeit halber 
soll der Schaden nicht mit Quadern, sondern 
mit (5000) Ziegelsteinen ausgebessert werden, 

und zwar von elem Stadtbaumeister Hans Schnabel in Weiden und dem Maurer 
Georg Höring ebenda. 1\m 26. August r646 erfolgte die Genehmigung, nicht ohne 
den Befehl, möglichst wenig Kosten aufzuwenden. Die armselige Flickarbeit an elem 
stolzen Quaderbau des hochragenden Wahrzeichens von J .cuchtcnherg war wohl die 
letzte Reparatur im Schlosse zur 7,eit der Landgrafen. Denn am r. November 1646 
erlosch mit dem Landgrafen Max Adam, cler, wie W1GuLAU!'- HUNIJ im 16. Jahr 
hundert sich ausdrückt, »uraltc ehrliche Stamm.: 

In einem Akte »Cession der Landgrafscbaft Leuchtenbcrg durch Herzog Al 
brecht an seinen Bruder Kurfürst Maximilian gegen Haag 1650, (Geh. Staatsarchiv 
München, K. schw. 339/20) findet sich cler Bericht <les Rentmeisters an den K nr· 
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Fig. 35. Lcuchtenbcrg. 
Tiir an der Westseite der Schloßkapelle. 
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fürsten betr. die Übernahme I .cuchtcnbcrgs vom 9. Juni 1650. »Ich habe auch Burgruine. 

nit undcrlasscn «, schreibt der Rentmeister, »rlic Gelegenheit und Paufölligkbeiten Geschichte. 

deß Schloß ufm J .cuchtenbcrg zu beachten, und befunden, daß sonderlich gegen 
Nidcrg.mg der Sonnen daß Tnchwerch, welches dcrmahlen von Ziegl, gleichsamb 
ganz nhgcdcckht und zu Vcrhictung Einfällens oder noch grössem Schaden und 
Unkostcns Iürclcrlich zu rcparicrn hoch notwencltig ... ,, Er schlägt vor, statt des 
Ziegcl<lacl1cs, das an so hoch gelegenem, elem Winclc ausgesetzten Orte unpraktisch 
sci, ein Schindeldach zu machen. Die Reparatur war , wenn sie überhaupt vor- 
genommen wurde, jedenfalls keine nachhaltige. Der Verfall schritt mehr und mehr 
Corl. In einer, bald nach elem 1714 erfolgten A ussterben des obcrpfälzischcn Ge- 
schlechtes der llortboldshofer , erfaßten Beschreibung der Landgrafschaft Leuchten- 
berg (Geh. Staatsarchiv München, K. schw. 339/25) heißt cs: »Lcuchtenbcrg, ein 
alts Schloß, mit einer Mauer umbfangcn, ist ruiniert uncl außer eines Verwalters 
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Fig. ,G. Lcuclucnbcrg , Schluß- und Kragsteine der Schloßkapelle. 

oder Schloßpflegcrs nicht zu bcwohncn.« In einem Überschlag über die Baurcpa 
rutioncn :1n den herrschaftlichen Schlössern uncl Wohnungen in der Landgrafschaft 
Leuchten berg vom 1. November I7 31 findet sich eine Beschreibung des Schlosses; 
sie ist leider sehr kurz, da das innere Schloß unbewohnt stand. »Das hohe Berg 
Schloß. Bcstchct auch zimblichcn in einer Weitläufigkeit , mit schönen vcsten 
Thürn ( Türmen) und Ringmauern versehen) aber unbewohnt, doch im vordem 
und niclcrn Theil des Gcpnu die herrschaftlichen Gcthrairl ufbchalten werden. 
Sonsten zwar noch ein Schloß Capcllen alda vorhanden, selbe sich aber selbst aus 
ihren aigncn Interessen underhalten thuct. Gerichtschrciberey: Befindet sich im 
äußern Hof des Schlosses, bewohnt dermalen der churfürstl, Lanclgcrichtschreibcr 
Paul Horn, ist zweigädig . . . . (Folgt detaillierte Aufzählung der einzelnen Räume). 
Ambtkncchtshaus, Befindet sich ebenfalls im äußeren Hof gleich beim Eingang 
des Schlosses, angepauet an einer Seiten an die Schloßmauer und an der andern 
Seiten an den Steinfölsen . . (Kreisarchiv Amberg, Repert. 53, Fasz. 255, 
Akt 9173.) 

17 7 5 wurde vom Sturm ein »am hiesigen herrschaftlichen Getreidkasten an 
gebaut gewesener Turm« eingeworfen und dadurch ein Eck des Kastens ruiniert. 
(Kreisarchiv Amberg, Rcpcrt. 531 Fasz. 2821 Akt 9809.) 

Am 5. Oktober 1781 berichtet der Landrichter, daß der »über roo Schuh 
hohe Lehenturm« repariert wurde; cs ist die Rede von großen Gerüsten und von 
nicht geringer ncfahr heim Hinaufbringen cler Baumaterialien. (Kreisarchiv Arnberg, 

4* 
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Beschreibung. 
Lage. 

Burgruine. Repert. 531 Fasz. 2821 Akt 9809.) 1n den \ on uns durchgesehenen .vktcn l>cgcgnl't 
Geschichte. der Name » Lchenturrn« für den hohen Turm hier zum erstenmal. Um jene Zeit 

etwa rn::ig das Dach des Hauptbaues (Palas) eingestürzt sein. BRUNNER s:1gt in 
seinem 1862 erschienenen Buche S. 209: ) Ein alter Mann, der sich noch wohl er 
innert, den Palas mit Dach versehen gewußt zu haben, erzählt, daß anfangs das 
Dach einen Sattel erhalten, dann immer schlechter geworden und endlich durch 
Schneedruck ganz eingestürzt sci, und seitdem die leeren Räume dieses früher so 
herrlichen Gebäudes dastünden. 

Auf einer wohl aus der zweiten Hälfte des 1 8. Jahrhunderts stammenden Karte, 
welche ein Stück der Grenze zwischen dem Arnt Floß und der I .audgrafschaft 
Leuchtenbcrg angibt, findet sich eine 7 cm lange Ansicht des Schlosses T .cuchten 
berg. (Kreisarchiv Amberg, Plan Nr. 1 q .) Die sehr skizzenhafte Ansicht ist von 
Osten aus gezeichnet. Alle Türme haben noch ihre Dächer, Aber der Palas steht 
bereits ohne Dach, also als Ruine. Ebenso zeigt die Westansicht des Schlosses 
von 1807 bei WAGNER den Palas ohne Dach. 

1801 werden Reparaturen am »Lehenturm beantragt. 1802 fiel ein Stück der 
»Zwingerrnauer« ein, 30 Schuh lang und 20 Schuh hoch. Im Zeitalter der Säkulari 
sation wurde die Sehlößkapelle 1803 als überflüssig geschlossen und im Regierungs 
blatt (Intelligenzblatt) zum Verkauf ausgeschrieben. Der Hochaltar wurde demoliert, 
der vom Gerichtschreiber Hom um J 7 30 hergestellte Nebenaltar mit elem Bile le der 
hl. Walburg nach Witschau verschenkt, die Kanzel nach Waidhaus verkauft, die 
Kirchenstühle einem Schreiner überlassen, die beiden Glocken nach l Iohcnthan bei 
Tirschenreuth veräußert, ein angeblich »uraltcr Kelch . eingezogen. I )a sich für die 
Kapelle kein Käufer fand, so wurde sie für <lie jeweiligen Rcntbcamtcn als Ll.olzlcg« 
bestimmt. (BRUNNER, S. 242 f. - VO. IIJ, 427 f.) 

In der Nacht vorn 4. auf den 5. Juli 1 842 legte ein Brand von den 99 Häusern 
des Marktfleckens Leuchten berg 83 in Asche. 1 icr Brand ergriff auch das Schloß; 
er zerstörte den damals noch unter Dach befindlichen Teil der inncrn Burg, nämlich 
den Trakt über dem Keller und der Dürnitz und den südlich daran stoßenden Trakt 
bis zum ehemaligen Hauptbau (Palas), ferner den nördlich vor elem innern Schloß 
stehenden Getreidekasten und das Kg!. Rentamt (die ehemalige Landgericht 
schreiberei) im äußern Schloß. (Obcrpfülzisches Wochenblatt, Amberg r842, Nr. 55. 
- BRUNNER, S. 199 ff., 209. - Kalender für kath, Christen, Sulzbach 1853, ~- 69 f. 
Anm.) Die Burg verfiel nun immer mehr. Das Gewölbe der Kapelle fand seinen 
Untergang. In den siebziger Jahren wendete der damalige Bauamtsassessor Bernatz 
in Amberg der im Staatsbesitz befindlichen Ruine sein Interesse zu. Er ließ den 
Turm (Bergfried) durch Einbrechen einer Tür im Erdgeschoß und Anbringen von 
Stiegen wieder zugänglich machen. (VIERLING, S. 53.) Auch sonst geschah Manches. 
1888 aber löste sich die eine Hälfte des Bergfrieds ab und stürzte ein. Mit Auf 
wand bedeutender, von den beiden Kammern des Landes genehmigter Mittel wurde 
der Turm 1902-1903 wiecler aufgebaut und bequem zugänglich gemacht, auch die 
Kapelle restauriert. 

Baubeschreibung. (Lageplan, Grundrisse, Profile, Details, Ansichten 
Fig. 24-52 und Tafel 1-VI.) Der Markt und die Burg liegen auf einer nach Westen 
vorspringenden Hochbastion des Naabberglanclcs. Mit steilem Sockel und in jähem 
Anstieg strebt der Schloßberg vom Tal der Luhe rund qo m hoch empor. Trotz 
der mäßigen Höhe von 573 m über dem Meere ist die Wirkung des Gipfels be 
deutend und weithin die Landschaft beherrschend, denn der Berg erscheint nicht 

19. Jahrh. 
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Leuchten berg. 53 

13 ur gr u i n c. 
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Fig. 37. Lcuchtcnbcrg. Ostansicht der Schloßkupcllc und des Bergfrieds nach dem Einsturz, 1899. 

nur im Westen durch das tief eingegrabene Tal der I .uhc, sondern auch im Norden 
und Süden durch Tälchen herausgehoben. (Görz I, 885.) :lu elem mächtigen Ein 
drucke trägt die mit der Kuppe wie Yon Natur aus verwachsene, aus dem gleichen 
( ;nmitgcstcin aufgetürmte Ruine wesentlich bei. Abwechslungsreich sind die Blicke, 
die sich von nah und fern über das mannigfaltig profilierte, vielfach mit Wald be 
standene Terrain hin auf das Bergsehlöß eröffnen. Zu den schönsten gehört wohl 
der Blick von der Straße aus, clic von Wernberg herführt und in weitem Bogen aus 
holt, um die 1 Iöhc zu gewinnen. Yon hier aus gesehen erinnert die hochragende 
Burg· an die großartige Ruine JJ ohcn Neuffen am ::-;tcilrnn<l der schwäbischen Alb 
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Burgruine. in Württemberg. Nicht mit Unrecht hat man Leuchten berg die Akropolis der Ober 
Beschreibung. pfalz genannt. 

Im Osten und Süden lehnen sich an den Schloßberg die ungefähr 100 I muser 
des Marktfleckens, malerisch auf die zutage tretenden, abgerundeten Granitfclscn 
gesetzt und bis hart an die Burgmauer heranreichend. (Lageplan Fig. 27.) Im Norden 
und Westen sind die Hänge vielfach mit Granitblöcken und weiter unten auch mit 
Wald (dem ehemaligen Tiergarten) bedeckt. 

Lageplan. Entsprechend elem Gelände der Bergkuppe ist die ] .ängcnuchsc der Uurg , on 
Süden nach Norden gerichtet. Das Niveau der westlichen Hälfte des Geländes liegt 
höher als das der östlichen Hälfte. Daher ist in dieser westlichen, die Umgehung 

C 

j 
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C.RUNDRISS 

Fig. 38. Leuchicnbcrg. Schießscharten am Zwing-:r. 

Eingang. 

Vorburg. 

überhöhenden Geländehälfte die eigentliche Burg (Hauptburg) mit dem innern 
Schloßhof angeordnet. Da der Bauplatz der eigentlichen Burg den größten Steil 
abfall im Süden hat, so ist an der Südspitze, als elem sturmfreicstcn Platze, der 
Hauptwohnbau (Palas) errichtet, am entgegengesetzten nördlichen Ende aber, wo das 
Terrain sanfter abfüllt, der Eingang zur innern Burg. Die östliche) niedrigere 
Geländehälfte dient als äußerer Hof (Vorhof) Vorburg), durch den in langsamem 
Anstieg von Süden nach N erden der Weg zum nördlichen innern Burgtor führt. 

Der Zugang zum Schloß ist im Süden, vom Marktflecken lier. Zunächst führt 
in der hohen Ringmauer ein großes spitzbogiges Tor (1) 1) mit abgefasten Kanten 
in den äußeren Hof. (Ansicht Tafel I.) Unmittelbar hinter elem Tor steht rechts 

1) Diese und die folgenden in Klammern beigesetzten Ziffern beziehen sich auf den Grundriß 
Tafel Ill. 
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die Ruine des ehemaligen Arntsknechtshauses (2). ,\n der links liegenden Futter- Burgruine. 

mauer des östlichen, terrassierten und mit Granitfclsen bestandenen, jetzt malerisch Beschreibung. 

verwachsenen Abhanges der Hauptburg vorbei kommen wir zu den Resten eines 

Vig. 39. Lcuchtcnberg. Südostansicht des eingestürzten Bergfrieds, 1899. 

ehemaligen zweiten, erst im 17. Jahrhundert angelegten, Tores (3). Darauf folgt rechts 
die Ruine des 1 842 abgebrannten Rentamts (früher Landgerichtsschreiberei) oder des 
sog. Neuen Schlosses (4). Weiter hinauf stand <la, wo der Weg nach Westen abbiegt, 
ein drittes Tor (5). (BRUNNER, ~- 204.) Wenige Schritte südwestlich von diesem 
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ehemaligen drillen Tor befindet sich, an den inneren Torbau gelehnt, cine wohl erst 13urgruine. 
in nachmittclaltcrlicher Zeit angelegte Wasserstube (6). (Ansicht auf Tafel IL) Westlich Beschreibung. 

hinter elem dritten Tor steht in der Nordwestecke des Burgberingcs die Ruine des 
ehemaligen, 1842 abgebrannten Getreidekastens (7). (Innenansicht dieses Ruinen- 
tciles auf Tafel U rechts; Außenansicht Fig. 29 links.) 

Unmittelbar vor dem Platze des ehemaligen Getreidekastens gelangt man gegen Torbau dcs in n c 

Süden zur Ruine des Torbaues des inneren Schlosses (8 u. 9). (Ansicht auf Tafel II u.V.) ren Schlosses. 

Der Torbau besteht ans einem älteren, inneren und einem jüngeren, äußeren Teil. 

Fig. 4r. Leuchten berg. Mauerwerk an der Westseite des Bergfrieds mit Zangenlöchern, rgo6. 

Der ältere Teil ist ein dreigeschossigcr Turm, der sowohl nach innen, wie nach 
außen über die Ringmauer der inneren Burg vorspringt (9). Der Torturm ist an 
der Innenseite offen. (Fig. 30.) Er kann also z. 13. verglichen werden mit den 
burgwärts offenen Tortürmen von Schloß Prösscls in Tirol und Hohenstein bei 
Langenschwalbach im Regierungsbezirk Wiesbaden. (PIPER1 S. 270.) Das zweite 
Geschoß des Torturmes ist in der Tonne überwölbt. Das dritte Geschoß hat gegen 
außen (Nordseite) eine Schießkammer mit einer großen Schießscharte von der Form A 
in Fig. 38. J\n der Außenseite des spitzen Torbogens ist am Turm beiderseits der 
Falz für das Fallgitter erhalten, aus vorspringenden, hakenförmigcn Steinen (Klauen- 
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Burgruine. stcinen) gemauert. Als im 15. Jahrhundert ein %winger um das innere Schloß angelegt 
Beschreibung. wurde, erhielt der Torturm einen Vorbau in Gestalt eines tiefen zwcigcschossigcn 

Torhauses (8). Das Erdgeschoß des Torhauses war in zwei Jochen mit (jetzl aus 
gebrochenen) Kreuzgewölben überdeckt, die durch einen runden ( .urtbogcn geschieden 
waren. Das Obergeschoß war wohl zum Wohnen eingerichtet; L'S hut kleine recht 
eckige Fenster. Auf der Abbildung der Burg VO. 111 erscheint der Vorbau noch 
unter Dach. • \n der Westseile des Torhauses tief unten zwei Schießscharten , on 
der Form A in Fig. 38. l )er Torbogen des Torhauses isl rund, ohne.' A 1>r.isung der 

Kanten. Er zeigt noch Reste der Hlcnclc für die 
1/,ugbrückc. Also war, or dem Torhaus ein Abschnitt 
oder Torgraben. Beim Anbauen des Torhauses wurde 
das frühere Fallgitter außer Funktion gesetzt; denn 
die Anfänger des Kreuzgewölbes im Erdgeschoß de!-. 
Vorbaues sitzen in dem Falz dieses Fallgitters. 

Von elem Vorbau des Torturmes führt rechts 
cine schmale Pforte in den Zwinger. I .inks führt, om 
alten Torturm cine Tür in den jetzigen Sakristei 
raum ( 1 I a), offenbar später eingebrochen, jetzt ver 
mauert und von außen nicht mehr sichtbar. .\ uf dem 
Plan von 1839 ist die Tür noch often. Gcradcnus 
aber gelangen wir in den inncrn Burghof, der teils 
Yon Gcbäudcn , teils von einer hohen Ring- oder 
Mantelmauer umschlossen wird . 

() 
0 

Fig. 42. Lcuchtcnberg. 
Alte Maucrzaugc im chem. l .and hnus. 

. Rechts vom Eingang in den mncrn llurgho! er 
hebt sich in der Nordwestecke des inneren Burg 
bcringcs ein etwas vortretender Mauerturm, nur im 
Unterbau und auch hier nur mit seiner westlichen 
und nördlichen Umfassungsmauer erhalten ( 1 o ). Es ist 

Pul verturm oder der ehemalige Fäulturm, später Pulverturm genannt. (\rgl. S. 48 50.) Die unteren 
Fäulturm. 

Teile der südlichen und östlichen Xlauer dieses Turmes stecken wohl noch in <lern 
Schutthaufen der Nordwestecke des inneren Burghofes. 1 )ic aufgehenden zwei Seiten 
des Pulverturms sind außen mit Buckclquadcrn verblendet, im gamen noel, neun 
Schichten; die Quadern der unteren Schichten ohne, die der oberen Schichten mil 
1/,angenl öchcm. 

Ilurgkapcllc. J .inks vorn Eingang steht die Burgkapelle. Sic gehört zu den interessantesten 
Resten der Burg. (Grundriß Fig. 32. - Längsschnitt und Querschnitt l◄'ig. 33 u. 34. 
- Details Fig. 35 u. 36. Ansichten Fig. 31 u. 371 Tafel LI.) Schon oben (S. 38) 
wurde erörtert, daß die Kirchweihe, welche Bischof Otto Yon Bamberg 1 t 24 in 
Lcuchtenberg vornahm, sich vielleicht auf cine Burgkapelle bezog. Wo diese, mög 
licherweise r r 24 geweihte Burgkapelle sich befand , wissen wir nicht. Denn alles 
aufgehende Mauerwerk der innern Burg gehört, mit Ausnahme eines Restes am 
Bergfried, bereits der Gotik an. ::3o ist denn auch die Kapelle durchaus gotisch. 
Aber sie ist kein einheitlicher Bau, sic stammt vielmehr aus zwei verschiedenen 
gotischen Perioden. Der altercn gotischen Periode des q. juhrhundcrts, welcher die 
heutige Anlage der ganzen inneren Burg ihre Entstehung verdankt, gehört die nörd 
liche Umfassungsmauer und <lie östliche mit dem rechtwinklig vorspringenden, ein 
~czogencn Chor an. Heide sind lkslan(lteik tier Ringmauer, und der Chor bildet 
das Erdgeschoß eines Xlaucrturmcs. Ringmauer und Turnt sine] mit Granitquadcrn, 
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clnruntcr , iclc Huckclquadern, , erblondet, und die Quadern zeigen meist Zangen- Uurgruinc. 

Weher i es ist das gleiche Mauerwerk wie am Palas und nm Oberbau des Bergfrieds. Beschreibung. 

I >ns hohl' und schlanke Spitzbogenfenster in der östlichen Chorwand macht, von 

h 

VERTICAL ..SCHNITT 
BIS ZUM UNTERBAU· 

Jt'ig-. 43. Lcuchtcnberg. ( lrundrisse und Schnitt des Bergfrieds. 

außen gesehen, im Fugenschnitt seines Gewändes durchaus clen Eindruck. gleich 
zeitiger Entstehung mit dem Aufmauern des Turmes, nicht einer späteren Zutat i 
cs hewcist also, daß der Turm mit der Bestimmung gebaut wurde, in seinem Erd 
gcschoß den Chor der Kapelle anfzuneh111e11. Der Chor der Kapelle (Turm) gehört 
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Burgruine. somit in den Umfassungsmauern zweifellos elem Bau der ersten gotischen Periode an. 
Beschreibung. Der Hauptraum der Kapelle aber, das Langhaus, wenn wir cs so nennen wollen, 

entstammt in seinem heutigen Umfang einem Restaurationshau , on , 4<-tO- I >icser 
Rcstaurationsbau wird bezeugt durch cine gotische Xlinusk clinschrift des 15. jnhr 
hunderts, die an den Werkstücken der Mittelsäule des I .anghauscs eingehauen ist. 

Fig. 44. Lcuchtenbcrg. Südansicht des Bergfrieds, 1906. 

Sie lautet: Ano • dni • 11t • ace• xl • Rcno(vatja • e • !ta• mpd!a • jJtr • i11dih1 • pri11cipr. 
rrc • dm • d · !evpo!dvlll • luti' • lacy • !an(zravi11111 • que • fvndrrta • ct• ac • cousccrata • t•st. 
in • honore • Copis • .x:pi • beate • Vi1:gi11s (sic I) • marie f Jol1m1is · baptiste • pangraq . 
woljgngy · cristofory · maie · magdaieue · et· mafrgaretlte/ · i pit f fiir f 7111s. (,\!1no 
domini 1440 Renovata est her capclla per inclitum principcm ac dominum dominum 
leupoldum huius Joey lantgravium, que Iundata ct ~,r consccrata est in honorc Cor 
poris Christi bcatc Virginie marie "!- Johannis baptistc pangracy woltgangi cristofory 
marie magdaienc ct margarcthc -r pit ·f· für "i" uns.) Das Wort ,>fcl'IIO'llata« ist nur 
zum Teil noch erhaltcn ; die vorhandenen Reste stellen aber die Lesung unbedingt 
sicher. Die Behauptung BRUNNERS (S. 239), claß das Wort überhaupt fehlt, ist falsch; 
die ersten vier Buchstaben sind ganz oder zum Teil vorhanden; die Interpretation 
ll1WNNERS1 daß statt rruouata, wie schon DORFMCLLER (VO. JI[, 424) gelesen, aed~ji- 



Leuchten hcr1-;. 01 

rara o<ll'r r.,·s/nttlrr einzusetzen ist, wird durch den Hclunrl der Inschrift widerlegt. l+u r g r u i n c . 

llcdürftc cs noch einer llcsüüigung , daß die Inschrift tatsächlich nur von einer Bcschrcibu ng , 

Erneuerung, nicht aber nm einem völligen Neubau oder einem Gründungsbau be- 
richtet, so könnte auf den Stammbaum der Landgrafen von Lcuchtenbcrg aus der 
zweiten J Iitlfte des 16. Jahrhunderts verwiesen werden, der bei elem spärlichen Material 
des KASPAR Bnuscu im Geheimen Staatsarchiv in München liegt; hier heißt cs: 
L. I .cupold der anndcr discs namens, zu Pfrcimbdt begraben, starb anno 1463 an 

~- Cnccilicntng. Hat anno L440 die Capell zu Lcuchtenbcrg erneuern lassen.« 
(Vgl. auch JANNJm. Ill, 469.) 

Es kann die Frage erhoben werden, oh der Renovationsbau von 1440 zugleich 
auch ein Erweiterungsbau weir. 1 )enn die westliche und <lie südliche Umfassungs 
mauer (in neuester 1/,eit verputzt), zeigen einen späteren Charakter, sie sincl in 
Bruchsteinen aufgeführt. Ursprünglich war das Langhaus also möglicherweise in der 
äußeren Flucht nicht breiter als der Chor, die jetzige nördliche Umfassungsmauer 
somit vielleicht noch nicht Kapcllenmauer, sondern nur Ringmauer. In diesem Falle 
wäre das Langhaus wohl auch etwas kürzer gewesen. (Vgl. dazu die romanische 
Kapelle der Burgmine ~chwarzenhurg bei Rötz, Kunstdenkmäler der Oberpfalz, 
lieft III, B.-A. Waldmünchen, S. 49.) Leider gestattet der neu gelegte Plattenboden 
der Kapelle gegenwärtig nicht, durch Graben nach den etwaigen Fundamenten eines 
schmäleren Baues die Frage zu entscheiden. Beachtet zu werden verdient, daß der 
spitzbogige Eingang der Kapelle in der Westwand (Fig. 35) jedenfalls vorn früheren Bau 
herübcrgcnomrncn ist, ch er in der eigenartigen Überführung der Abfasung der Kante 
in den rechten Winkel vollkommen mit den Spitzbogentüren im Palas übereinstimmt. 

Fig. 45. Lcuchtcnberg. Nordwand des Palas, 1906. 
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Burgruine. 
Beschreibung. 

Bei der Renovation Yon 1 ..J...J.O wurde das Langhaus als symmetrisch zweischiifigc 
Anlage mit einem runden Mittelpfeiler gestaltet, wie solche in der ( ~otik und namcnt 
lieh in der ersten Hälfte cles 15. Jahrhunderts öfters vorkommen. (Vgl. über solche 
Anlagen H. ÜTTF<:, Handbuch d. ki rchl. Kunstarchäologie des deutschen .M ittelaltcrs, 
Leipzig 15 [1883], 67.) Chor und Langhaus wurden mit einem Netzgewölbe Uher 
spannt, das auf elem runden Mittelpfeiler und an den Wänden auf Kragsteinen 
ruhte. Durch diese Überwölbung wurde cine größere Höhe der neuen Kapelle 
gegenüber der früheren bedingt. Unter dem Dache des nördlich angebauten Orn 
toriums sieht man, daß das Mauerwerk am obern Teil der nördlichen Langhauswand 
wenig sorgfältiger Bruchsteinbau ist, also erst 1440 aufgesetzt wurde. Das jüngere 
Mauerwerk ist auf der Innenseite des Langhauses gegen den älteren Unterbau he 
deutend zurückgesetzt. Xl erkwürdigcrweisc fügte man in diese q40 aufgesetzte 
Mauer zwei Platten mit Blcndschießschartcn (Schlüsselseharten) ein, cl. h. die Scharten 
sind auf den Platten nur durch Vertiefungen angedeutet, :1 her nicht lichtclurch 
brechen. Oas Gewölbe war in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts baufällig. 
Als DoRFMÜLLlrn. seine 1836 veröffentlichte Studie über Lcuchtenbcrg schrieb, war 
es bereits mit Balken gestützt. (VO. III, 424.) Beim Brande 1842 wurde der l rach 
stuhl der Kapelle und des Turmes mithetroffen, und das Gewölbe weiter beschädigt. 

Und der mit der Reparatur betraute 
Maurermcister schlug das Gewölbe vol 
lends ein. (BRUNNER, S. 243.) Nach 
anderer Version stürzte das Gewölbe nach 
elem Brande zusammen. Nur im Chor 
blieb das Gewölbe erhalten. i-,:ine Innen 
ansieht der Kapelle vor elem Brande mit 
sorgfältiger Angabe der Ccwölbcfigu 
rierung hat LEHSCHrm gezeichnet: sic ist 
in der Studie l_)cmFMÜLLERS 1836 ver 
öffentlicht. :\1 it Hilfe dieser Innenansicht, 
mit Benützung eines Grundrisses und 
Querschnittes der Kapelle von Maurer 
meister Johann Adam Ach zu Vohcn 
strauß vom 6. Mai 1839 (im Kgl. l .and 
bauamt Weiden), mit Beachtung des noch 
bestehenden Gewölbes im Chor und mit 
Verwertung der in der Kapelle auf 
bewahrten Schlußstcinc ist die Figurierung 
des Netzgewölbes in unserm Grundrisse 
(Fig. 32) uncl die Konstruktion desselben 
in den Schnitten (Fig. 33 u. 34) er~inzl 
worden. J )a der Meister r 440 elem Chor 
und elem Langhaus die gleiche HcH1e 

Fig. 46. Leuchtcnberg. Spitzbogenfenster in der West- 
wand des chem. Saales des Pabs. geben wollte, so bereitete die Ubcrwöl- 

bung der beiden östlichen Joche des 
Langhauses Schwierigkeitcn ; er löste diese dadurch, daß er <ten Chorraum in die 
Spannweite dieser Gewölbejoche miteinbezog. 

Die Rippen des Chorgewölbes ruhen auf Schildkonsolen; cine der letzteren 
zeigt das Leuchtenberger Wappen. Die Schlußstcine sind im Chor als hängende 
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Bulduchinc figur iert, mil Löchern für die Glockenseile (Fig. 36). An den Schnitt- Du r g r u i n c, 

punkten der Rippen sitzen im Chor Dreiecksschilde, während die Schilde an den Beschreibung. 

Konsolen halbrund sind (Fig. 36). Vom Langhausgewölbe werden in der ehe- 
maligen Sn kristci zwei Schlußstcinc mit je acht Rippenansätzen aufbewahrt, mit einem 
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Fig. 47. Lcuchtcnbcrg. Bogcnblcnrlc mit Doppelfensterchen in der Nordwand des chem. Saales de, Palas. 

sccbsstrahligeu Stern verziert, und außerdem acht Schlußsteinc mit je drei Rippen 
unsätzen ; auf jedem dieser acht Schlußsteine ein Dreiecksschild (Fig. 36). Alle 
diese Steine sind. Überreste des Langhausgewölbes. Auch einige Rippenreste sind 
vorhanden. Die Rippen bestehen, wie so oft in der Spätgotik, aus Kunststein 
(Gußmassc). Die ganze Rippenfiguration war elem Gewölbe nur vorgeblendet. 

Bei der letzten Restauration wurde die Säule mit Benützung vorhandener 
Trümmer wieder aufgebaut i dabei wurden namentlich die Stücke mit der alten In 
schrift sorgfältig wieder eingesetzt. Auf die Rekonstruktion des Gewölbes aber 
verzichtete man, damit der alte Bestand durch eine weitgehende uncl noch dazu 
problematische Ergänzung nicht entwertet würde. Man begnügte sich mit einer 
schlichten Holzdecke, deren Unterzug auf einem der ~äule aufgesetzten neuen 
Holzständer ruht. Gelegentlich der Restauration wurden auch die Gesimse innen 
an den Wandpfeilern der Nordwand neu hergestellt, in genauem Anschluß an die 
erhaltenen Reste und an die Innenansicht I .ebschces. 

Unter elem Dache ist zu sehen, daß der Kapellentunn gegen innen (Westen) 
offen ist; durch einen später eingezogenen, übermauerten Bogen ist er erst von der 
Gegend des Dachfirstes an geschlossen (Fig. 33). Solche offene Mauertürme 
kommen an Burgen vielfach vor. In Verbindung mit einem Kapellenturm aber 
scheint das Motiv vereinzelt zu sein. Würde nicht das große Chorfenster den Ein- 
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Hu r g r u i 11 c. 
Beschreibung. 

Fig. 48. Leuchtenbcrg, 
Vie Doppelfensterchen in der Westwand des 
ehern. Saales des Palas, von innen gesehen. 

der Ostwand des Raumes 

druck ursprünglicher Anlage machen, so würde 
, or allem der Umstand, daß der Turm nach 
innen offen ist, den Ccdunkcn nahelegen, daß 
der Bau ursprünglich nur ein Mauerturm war 
und erst spitter bei Verlegung der Kapelle an 
den jetzigen Platz w kirchlichem Zwecke adap 
tiert wurde. (Diese Ansicht vertritt BRUNNER.) 

Zu oberst am Turm östlich zwei Schießscharten 
von der Form A in Fig. 38, cine ebensolche 
Scharte zu oberst nördlich und südlich. 

Schwierigkeiten macht auch die Bauanalyse 
der an der Nordseite der Kapelle angeordneten 
Sakristei mit dem darüber befindlichen Orn 
torium. Ursprünglich, cl. h. von der Zeit an, 
da die innere Burg durch einen Zwinger ver 
stärkt wurde, scheint an der Stelle der Sakristei 
der Zwinger sich fortgesetzt zu haben. Darauf 
deutet nicht nur der Zug der Zwingcnnauer, 
sondern auch die Scharte von cler Form A 
in Fig. 38 an der nördlichen Außenseite der 
Sakristei. Immerhin dürfte der Raum schon 
im r5. Jahrhundert durch Fortführung des 
Kirchendaches überdacht gewesen sein, da in 

hoch oben über der Decke des Oratoriums ebenfalls cine 
Scharte von der Form A in Fig. 38 sich zeigt. Die Sakristei hat ein spätes Gc 
wölbe aus dem r 7. oder r 8. Jahrhundert. Das über der Sakristei befindliche Ora 
torium öffnet sich in zwei Bögen nach elem Langhaus. Vermutlich wurden Sakristei 
und Oratorium erst in der Periode angelegt, auf welche die diese Räume erhellen 
den Ochsenaugenfenster (Tafel II) deuten, also im 17. r 8. Jahrhundert. Ursprünglich 
wäre dann eine Westempore für die Herrschaft anzunehmen. 

Auf dem Altartisch hat sich der Unterbau eines Barockaltares erhalten mit 
der Inschrift: Gott dem Allmec!ttigen Marid seiner Il/erttisteu Jlfuetter vm! der .IIeiligen 
Büsserin Maria Jv£agdalena Zu Elim !tat .lhro 1£ochfiirstlicli Durch/weht .Hertzog 
JY.faximilia1t Phili'pps in Bayrn La1tdgeric!ttscltre£ber vnd Ober Ungeldter Ztt Leucluen 
berg dan Verwalter z11 I(eimbli11g ./£err Jo!,ann Trutter vml Ma1:zaret!ta sein Hausfrau 
disen Altar uott nettem in diß wiirdige Gots .f-.fatts und schios Cape/11 dahin ztt Leucaten 
berg machen vnd aufric/uer: lassen I687. (Die letzte Ziffer ist zweifelhaft. BRUNNER, 

S. 2411 liest in seiner übrigens nicht genauen Kopie cler Inschrift r685.) 
Die Kapelle ist seit 1803 profaniert. (Vgl. oben S. 52.) 
Außer mehreren Schlußsteinen der Kapelle und einigen unbedeutenden Funden 

wird in dem ehemaligen Sakristeiraum auch ein Gipsabdruck einer eisernen Ofenplatte 
aufbewahrt, die in Lcuchtenberg gefunden wurde und in den Besitz des Kreisbau 
rats Bernatz gelangte. Das Relief stellt das Niedertreten, Töten und Auf knüpfen 
der fünt Könige der Arnorrhiter (in Maximiliansharnisch) durch Josue dar. (josu» ro, 
26-27.) Um 1530-r 540. H. 0,57, Br. 0,53 m. 

Bergfried. Ungefähr in der Mitte des Burghofes uncl auf dessen höchster Stelle erhebt 
sich der quadratische Hauptturm oder Bergfried, einst kurz der hohe Turm, später 
auch der Lehenturrn genannt (r2). (Grundriß und Schnitt Fig. 43.) Er steht auf 
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einem gcw,dtigcn Grunithlock, dessen ( rbcrflächc nach altem Baubrauch nicht ab 
geglichen ist. Die einzelnen Nachrichten über den Bergfried siehe oben in der 
Baugeschichte (S. 39). 1888 wurde der Turm vom Blitz getroffen und von oben bis 
unten entzwei gesprengt, so daß seine östliche Hälfte sich loslöste und zusammenstürzte 
(Fig. 37 u. 39). 1902-1903 wurde die eingestürzte Hälfte wieder aufgebaut, mit mög 
lichster Anpassung der Mauertechnik an die stehen gebliebene westliche Hälfte. (Fig. 44.) 

l rer J .cuchtenbergcr Bergfried bietet ein interessantes baugeschichtliches Problem. 
Wie der Grundriß (Fig. 43) uncl das Profil (Tafel IV) zeigt, springt der Unterbau des 
Turmes an der N ordscitc nahezu 3 m gegenüber dem Oberbau vor, und dieser Vor 
sprung setzt sich gleichweit noch über die nordwestliche Turmecke hinaus nach 
Westen zu fort ( r 3). Man könnte an eine Mantelmauer denken, von deren Platt 
form aus die Verteidiger den Burgeingang mit ihren Geschossen bestreichen mochten. 
Da aber die Verteidiger von dieser Plattform aus keinerlei Rückzugsmöglichkeit 
und Rückendeckung gehabt hätten denn der Eingang in den Turm von der 
Plattform aus wurde erst in neuerer Zeit durchgebrochen -, so kann der Rau diesen 
Zweck nicht gehabt haben. Zudem wird diese Erklärung auch durch <lie Unter 
suchung des Mauerwerks ausgeschlossen. Tritt man unten an der Nordseite des 
Turmes vor den Unterbau, so fallt sofort der Unterschied der Mauertechnik des 
selben gegenüber der westlich unmittelbar anstoßenden Dürnitzrnauer (14) auf 
(Fig. 40). Der Turmunterbau hat ein außerordentlich sauberes Quaderwerk von 
monumentaler Erscheinung, lauter stattliche lange Buckelquadern mit schmalem Rand 
schlag, 50-58 cm hoch und bis 2,20 m lang, in sorgfältiger Versetzung. Die west 
lich anstoßende Dürnitzmauer aber zeigt eine viel sorglosere Technik, kurze Quadern 
(zum Teil Buckclquadern), mit 
wenig sorgfältig zugerichteten 
Lager- und Stoßflächen und da 
her nicht gleichmLißig gerade 
durchlaufenden Horizontal 
fugen. Wichtig ist nun, daß 
die Technik der Dürnitzmauer 
vollkommen übereinstimmt mit 
jener des Oberbaues des Berg 
frieds und der gesamten früh 
gotischen Teile der Burg. Wie 
die übrigen gotischen Mauern 
der Burg hat der Oberbau des 
Turmes (Fig. 41) Löcher zum 
Versetzen mit der Zange auf 
den Quadern. Diese Zangen 
löcher fehlen nur an den unter 
sten Teilen der gotischen 
Mauern, weil hier zum Versetzen 
Zangen nicht nötig waren. (Eine alte, im ehemaligen Landhaus in Leuchtenberg auf 
bewahrte eiserne Zange ist Fig. 42 abgebildet. Sie wurde beim letzten Wieder 
aufbau des Turmes r902-r903 benützt.) 

Der augenfällige große Unterschied führt zu der Annahme, daß der mantel 
artige Turmvorsprung und überhaupt der Turmunterbau von einem Baue stammt, der 
älter ist als der Turmoberbau und alle andern, mit diesem Oberbau gleichzeitigen 
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Fig. 49. Leuchten berg. 
Palasfcnster iu der Westwand des zweiten Obergeschosses. 
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Palas. 

Bestandteile der Burg: wir sehen in diesem Unterbau den Rest eines älteren, größeren 
Bergfrieds, dessen Quadratseiten nahezu 3 m Hinger waren als jene des Oberbaues 
des jetzigen, jüngeren Bergfrieds. Man wollte beim Neubau des Bergfrieds Zeit, 
Mühe und Kosten sparen und gab daher elem neuen Turm einen geringeren Umfang. 

Da die Stilformen des Palas in das 14. Jahrhundert weisen, so setzen wir 
auch den Oberbau des Turmes in diese Zeit. Der Unterbau aber mag von dem 
Baue herrühren, den Graf Heinrich von Ortcnburg laut der Verpfändungsurkundc 
von ca. 1223 unternehmen sollte. Wenigstens lüßt sich die Mauertechnik sehr wohl 
mit der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts vereinbaren. Ebensowohl aber läßt 
sich die Technik mit elem 12. Jahrhundert vereinbaren. Der Bau des Ortenburgers 
mag in seinen Anfängen stecken geblieben ocler überhaupt nicht ausgeführt worden 
sein, weil die Burg von elem Landgrafen wieder ausgelöst wurde. Oder - und 
dies ist wahrscheinlicher - der Bergfried mußte aus einem uns unbekannten Grunde 
(Zerstörung?) mit der ganzen Burg im 14. Jahrhundert erneuert werden. 

Beim Einsturz des Turmes 1888 stürzte auch der hoch oben an der Südseite 
(innere Hofseite) des Turmes befindliche ursprüngliche Eingang bis auf das west 
liche Gewände und den unter diesem sitzenden Podcstkragstein mit ah (Fig. 39). 
Genaue Erkundigungen, die wir selbst vor dem Wiederaufbau an Ort und Stelle 
beim Bürgermeister und anderen Männern einzogen, ergaben die einstimmige Aus 
sage, daß diese Tür spitzbogig war. In dieser Form wurde sic dann auch wieder 
hergestellt. (Südansicht des 'Turmes nach elem Wiederaulbau Fig-. 44.) 

Im 18. Jahrhundert betrug die Höhe des Turmes »übcr r oo Schuh«. Jetzt 
mißt sie nur noch ca. 24 m. Trotzdem ist clie Rundsicht oben vom Turme aus 
eine der umfassendsten der Oberpfalz. » Von den mächtigen Häuptern des Fichtcl 
gebirges bis zu den westlichen Ausläufern des Bayerischen Waldes bei Rcgenstauf, 
von den waldesdunkeln Bergen, die in düster gefärbten Wogen als Grcnzwacbtcr im 
Osten sich aneinander reihen, bis zum fernen Jura, cler langgestreckt und viel 
gestaltig am westlichen Horizont entlangzieht, fliegt der Blick über ein Meer von 
Hügeln und Hügelreihen über langgezogene, tiefgcfurchte Täler uncl lachende (~e 
fildc hin.« (FORSTER, S. 121.) 

Kehren wir vom Bergfried in den Burghof zurück, so gewahren wir an der 
Ostseite des Hofes eine Ringmauer, an der West- und an der Südseite dagegen die 
Ruinen von Wohnräumen. Wir beginnen die Beschreibung mit der Ruine an der 
Südseite des Hofes (151 r 6). Hier, als elem gcsichertsten und sturmfreicstcn Platze, 
erhob sich, wie schon oben erwähnt, der Wohnbau des Burgherrn, der Palas (Fig. 451 

Tafel I u. VI). Die unregelmäßige trapezartigc Form des Grundrisses ist durch den 
Bauplatz bedingt. 

Die Palasruine ist einschließlich des Kellergeschosses vier Geschosse hoch. 
Das Mauerwerk ist auf allen vier Seiten völlig einheitlich, außen mit hohen, aber 
kurzen Quadern mit Zangenlöchern, darunter viele Buckclquadern, verblendet, in 
wenig sorgfältiger Technik, die mit jener am Oberbau des Bergfrieds und m{ der 
bei Besprechung des Bergfrieds beschriebenen nördlichen Umfassungsmauer (r 4) der 
Dürnitz vollkommen übereinstimmt; die Horizontalfugcn laufen nicht in einer Linie 
durch, die Schichten und innerhalb der einzelnen Schichten die Steine sind ungleich 
hoch. Wie so häufig, finden sich auch an den Innenwänden des Palas vielfach 
Buckelq uadern, 

In der nördlichen Umfassungsmauer clcs Palas (Fig. 45) führt cine schmale 
Spitzbogentür mit abgefasten Kanten im Niveau des ehemaligen Erdgeschosses zu- 
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nächst in einen dreieckigen Vorraum (1 5). I rurch Ausbrechen ist die Sohle dieses 
Einganges jetzt so tief gelegt, daß man in das zum Teil mit Schutt angefüllte Keller 
geschoß tritt. Ursprünglich war dieses Kellergeschoß vom Hofe aus durch eine 
breite, im Segmentbogen geschlossene Offnung westlich von der genannten Spitz 
bogentür zugänglich; von diesem (nach BRUNNER, S. 202, 1861 vermauerten) ehe 
maligen Kellerzugang ist jetzt nur noch der Scheitel des Bogens zu sehen, weil das 
Niveau des Burghofes durch Schutt erhöht ist. Im Kellergeschoß des dreieckigen 
Vorraumes (15) zeigt sich westlich cine horizontal überdeckte Tür zum anstoßenden 
Hauptraum (16). (Vgl. zu dieser und der folgenden Beschreibung der Wände die 
Profile [Tafel IV].) Im Erdgeschoß in der Südostwand ein viereckiges Fenster mit 
abgefastem Gewände, in der Westwand cine Spitzbogentür zum Hauptraum (16). 

Burgruine. 
Bau 

beschreibung. 
Vorraum des 

Palas. 

Fig. 50. Lcuchte nberg , 
Wcsumsicht der Ruine nach einer Zeichnung von 1807 in dem Schriftehen von TLLUMINATUS WAGNER. 

Im ersten Obergeschoß in der Südostwand zwei rechteckige Fenster, die ihre Form 
wohl im 17. Jahrhundert erhielten; in der Nordwand eine große rechteckige Fenster 
nische, in der Westwand cine Spitzbogentür zum Hauptraum (16). Diese Tür sowie 
die darunter befindliche haben die gleiche Überleitung der Abfasung in den rechten 
Winkel wie die Tür der Sehlößkapelle. Im zweiten Obergeschoß in der Südost 
wand ein viereckiges Fenster, das seine Form im r 7. Jahrhundert erhielt, in der 
N ordwand zwei rechteckige Fenster mit abgefasten Gewänden, wovon das größere 
einen (ausgebrochenen) Mittelpfosten hat, an der Westwand ganz südlich (zunächst 
der Ecke) Kragsteine und Pfeilerrestc, von einem Kamin herrührend. 

Im Hauptraum (r6) im Kellergeschoß in der Nordwand ein rechteckiges 
Schlitzfenster. Im Erdgeschoß am nördlichen Ende der Westwand eine vermauerte 
Offnung (a auf Tafel IV), vor welcher außen gegen den Zwinger ein Kragstein (wohl 
für einen Aborterker erhalten ist. Ebenda in der Nordostecke ein später, im 
r5. Jahrhundert angelegtes Fenster nach dem Hof. Im ersten Obergeschoß war der 
Saal, der bedeutendste und bcvorzugteste Raum des Palas, der hier in der landes- 

5. 

Hauptbau 
oder Saalbau 
des Palas. 
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fürstlichen Burg nicht fehlen durfte. Er nahm <I.ts ganze ( ;esclwL\ cur, denn an den 
Mauern ist keinerlei Spur von Zwischcnwandcn zu sehen. An der Westwand dieses 
ehemaligen Saales sitzt in der südlichen Hälfte ein ziemlich schlankes Spitzbogen 
fenster mit Nasen (Fig. 46), vor welchem an der Innenseite cine große Stichbogen 
nische ausgespart ist. In der nördlichen Hälfte des Saales zeigen die a ncinandcr 
stoßende Westwand uncl Nordwand je cine eigenartige, unter sich vollkommen über 
einstimmende Fensterbildung : je ein Paar kleine uncl sehr schmale Spitzbogenfenster 
mit nach innen ausgcschrägtcr Leibung, denen nicht an der Innenseite, sondern an 
der Außenseite cine große rundbogcnförrnigc Blendnischc vorgelagert isl, und zwar 
binden die Keilsteine des Blendbogens nicht durch die ganze Dicke der Mauer; 
an der Innenfläche der Mauer tritt die Zeichnung des Bogens unter elem abgefallenen 
Verputz nicht zutage. (Fig. 47 u. 48.) Die Anordnung dieser 56 cm tiefen, also 
ein Drittel der ganzen Mauerdickc einnehmenden äußeren Illcndnischc vor den 
kleinen Fenstern hatte gewiß keine dekorativen, sondern praktische Gründe. Fur 
die Fenster cles Saales war an so hoch gelegener, dem Wind und Wetter besonders 
ausgesetzter Stelle eine möglichst geringe lichte Weite erwünscht. Der durch die 
Erfüllung dieses Wunsches bedingte geringe Lichteinfall konnte nun zum Teil wieder 
ausgeglichen werden, wenn die Tiefe des Gewändes nach außen hin wesentlich ver 
ringert wurde; und letzteres geschah durch die Aussparung der großen Blcndnischc. 
Der vorgelegte tiefe Bogen bildete zugleich einen nicht unbedeutenden Schutz gegen 
das Hereinschlagen des Regens. Und für den Blick vom Saale aus hot sich trotz 
cler schmalen Offnungen ein viel größeres Gesichtsfeld nach außen. Das Motiv, 
kleine Fenster in außen vorgelagerte große nmclbogigc oder spitzbogige liefe- Blend 
nischen zu setzen, findet sich im mittelalterlichen Burgen- und Profanbau öfter, 
und zwar scheint es gerade an zwei, eine Ecke bildenden \Vilrnkn des I'alassaalcs 

Fig. 51. Leucluenberg , Ostwand des nördlich an den I'alas stoßenden Ruincntraktes, 1906. 
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beliebt gewesen zu sein; so ist cs am Palas cler Burg Finstcrgrün im Salzburgischen 
festgestellt. (Vgl. O. f>IPI~R, Österreichische Burgen, Wien I [r902], ro3 ff. - Ders., 
llurgcnkuntlc, S. 423.) Auch an elem frübgotischcn Burghause der Grieb in Regens 
burg kommt das Motiv (mit spitzbogiger Blende) am ersten Obergeschoß der Süd 
Inssadc vor. Für das Motiv, kleine Doppelfenster symmetrisch in die Ecke eines 
be, orzugtcn Raumes einer Burg zu setzen, darf auch auf das erste, mit Kamin aus 
gestattete Obergeschoß clcs romanischen Bergfrieds oder Wohnturms 1m Schloß 
Haag, B.-A. Wasserburg, in Oberbayern 
verwiesen werden. (Kunstdenkmale des 
Königreichs Bayern, Bd. 1, Oberbayern, 
S. 1966 mit J\ bb. S. 1964.) In Lench ten berg 
ist der Blendbogen der Westwand später 
, ermauert worden, so daß hier die Fenster 
chen nur von innen zu sehen sind (Tafel VI 
LI. Fig. 48) i der Bogen der Nordwand aber 
isl noch offen und gestattete hier eine ge 
nauc Aufnahme nach Maß (Fig. 47). An 
der Südwnnd des Saales sieht man eine 
breite vermauerte Offnung; außen sitzen 
hier drei Kragsteine i also war hier ein 
breiter Erker vorhanden. Der Erker soll 
im r5. Jahrhundert unter Landgraf Leopold II. erbaut worden sein; er wurde erst 
um 1 820 abgebrochen. (BRUNNER, S. 206.) Es scheint, daß der Erker auch in das 
zweite Obergeschoß hinaufreichte. In dem zweiten Obergeschoß des Hauptraumes 

· an der W cstwand drei rechteckige Fenster mit Mittelpfosten (letzterer nur im 
Mittelfenster erhalten) mit innen vorgelagerten Stichbogennischen. (Fig. 49 und 
Tafel IV.) Außerdem in rler Westwand gegen das Nordende zu eine großenteils 
vermauerte Öffnung, die zu einem Aborterker führte; einer von den beiden Krag 
steinen dieses A bortcs ist außen noch erhalten. In cler Nordwand dieses Geschosses 
ein rechteckiges Fenster mit Mittelpfosten und innen vorgelagerter Nische, konform 
den Fenstern der Westwand. In diesem Geschoß sind die Schlafräume der Burg 
herrschaft., wohl auch das Zimmer der Burgfrau zu suchen. BRUNNER will noch 
Sptiren von Malereien im Palas gesehen haben. Auch ZIMMERMANN, Kalender V, 358, 
spricht 1 7 58 von einem noch vorhandenen » Wahr-Zeichen in der gewesten Wohn 
Stuben dasclbsten an der Wand mit einer Jungfrauen auf einem Igl sitzend abgebildet, 
mit der Untcrschrifft : Das macht mei11 Vor-Witz, / Daß iclt auf dem Igl sits,« 

An den Hauptraum oder Saal bau des Palas stößt nördlich ein Ruinentrakt 
von einem einst zweigeschossigen Bau (17, 18). Dieser Bau ist aber Zutat des 
späten Mittelalters, wohl des r 5. Jahrhunderts. Ursprünglich erhob sich hier im 
unmittelbaren Anschlusse an die westliche Außenmauer des Palas und <lurch keine 
Fuge von diesem getrennt lediglich eine Ring- oder Mantelmauer, die bis zum 
Boden des Saales im Palas hinaufreichte. Die Nordseite des Saalbaues lag also 
ehemals frei nach dem Hofe. Im r 5. Jahrhundert wurde an diese Ringmauer ein 
Haustrakt angebaut. Die Westwand des Obergeschosses des neuen Traktes wurde 
auf clie alte Ringmauer gesetzt. Sic unterscheidet sich deutlich durch schlechteres 

' sorgloseres Mauerwerk von dem unteren alten Teil und ist natürlich auch durch 
eine Fuge von der Westmauer des Palas getrennt. (Tafel VI.) Ähnliches, schlechtes 
.vlauerwcrk zeigen die Ostwand und die zwischen 17 und 18 eingezogene Querwand, 
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Fig. 52. · Lcuchtcnberg. Dürnitzpfeiler. 

Trakt nördlich 
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Diirnitz. 

Keller. 

Brunnen. 

Zwinger. 

Im Erdgeschoß des größeren Raumes (18) gegen Westen cine große, vermauerte 
Offnung, vor welcher außen drei Kragsteine; also war hier bei Erbauung des Traktes 
ein großer Erker angebracht worden. Im Obergeschoß des Raumes 17 war gegen 
Westen nach Ausweis zweier Kragsteine wieder ein Aborterker. Im Obergeschoß 
von 18 gegen Westen ein noch offenes rechteckiges Fenster mit scheinbar heraus 
gebrochenen Pfosten, wohl erst aus elem 17. Jahrhundert; außerdem aber sin cl an 
der Außenseite der Westwand dieses Geschosses ein schmales uncl zwei etwas 
breitere vermauerte Spitzbogenfenster sichtbar, sowie ein Gewände uncl der Sturz 
einer Tür (Tafel VI). Die Fenster am Obergeschoß der Hofseite (Ostwand) dieses 
Traktes haben vorgekragte Sohlbänke. (Fig. 45 u. 5 r.) In diesem Trakte soll die 
Küche gewesen sein. (BRUNNER, S. 203.) 

Von dem größeren Raum (18) dieses Traktes führt im Erdgeschoß cine Spitz 
bogentür gegen Norden in einen kleinen Vorraum (19) und von diesem cine Tür 
mit Kragsturz ( 15. Jahrhundert) in einen gewölbten Raum mit sechseckiger gotischer 
Mittelsäule (Fig. 5 2 ), der jetzt restauriert ist. Das Gewölbe ist jetzt oben durch eine 
Betondecke geschützt. Dieser gewölbte Raum heißt in neuester Zeit Bankcttsaal. 
Man darf ihn nach analogen Beispielen als die Dürnitz bezeichnen. (Dürnitz ist 
der heizbare Speise- und Aufenthaltsraum der Dienstmannen, der bei Bedarf auch zu 
Versammlungen, Beratungen und Verhandlungen benützt wurde. SCHMELLER-FROMMANN, 
Bayer. Wörterbuch I, 542 f. - GRIMM, Deutsches Wörterbuch II, 1734 f. - MORITZ 
HEYNE, Das deutsche Wohnungswesen 1899, S. 123, 166, 292, 360. - PIPER, Burgen 
kunde, S. 405. -- Kunstdenkmale des Königreichs Bayern I [Oberbayern], 2477; 
II [Oberpfalz], Heft 5, B.-A. Burglengenfeld, S. 31.) 

Unter der Dürnitz liegen zwei Keller nebeneinander, mit Tonnengewölbe uncl 
Rundbogen- und Stichbogentür, <lurch eine Treppe vom Hofe aus (21) zugänglich. 
Unter der Dürnitzsäule im Keller als Stütze ein roher Granitpfciler. Uber der 
Dürnitz sind die Umfassungsmauern eines Geschosses erhalten, das in der West 
wand ovale Fenster (sog. Ochsenaugen) aus elem 17. bis r8. Jahrhundert, in der Ost 
wand aber eine große Rundbogentür hat; hier ist wohl das 1644 erwähnte »Ncu 
Gebäu über dem Gewölb und Keller« zu suchen. (Vgl. oben S. 50.) Keller und 
Dümitz gehören dem 15. Jahrhundert an. Die nördliche Dürnitzrnauer aber ist wie 
die westliche Außenmauer frühgotisch, 14. Jahrhundert. 

Auf der bei lLLUMINATUS WAGNER, Leuchtenberg in. Geschichte und Sage, 
r904 veröffentlichten Westansicht der Ruine von r807 (Fig. 50) befinden sich die 
Räume 17-20 noch unter Dach. Der »obere Stock« (wahrscheinlich über der 
Dümitz) war bis zum Brande 1842 als Getreidekasten benützt. Erst seit elem Brande 
1842 sind diese Räume Ruine. 

Zwischen Dürnitz und Pulverturm (10) ein Stück Ringmauer, durch cine 
Fuge von der Dürnitzmauer geschieden, in ähnlichem gewöhnlichen Bruchstein 
rnauerwerk aufgeführt wie der Zwinger, also in ihrem Aufbau später. 

Von elem Brunnen, der im innem Schloßhofe war, ist nichts mehr zu sehen. 
(BRUNNER, S. 203.) 

Rings um das innere Schloß zieht ein nachträglich zugefügter, in der ersten 
Hälfte des r5. Jahrhunderts angelegter Zwinger mit halbrunden Türmen (22 u. 23). Der 
Zwinger ist, wie schon erwähnt, vorn Torhanse aus zugänglich. In den östlichen 
Zwinger (23) aber führt cine Tür in der östlichen Ringmauer des inneren Burghofes. 
Der östliche Zwinger (23) liegt in seinem größten Teile bis vor zu elem halbrunden 
Mauerturm am Beginn der südöstlichen Abschrägung bedeutend höher als der Zwinger 
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unmittelbar am P;1l;1,s. Die Zwingcrtürmc haben Schießscharten von der Form A in Burgrui n c, 

Fig. 38, zum '!'eil auch in der Form C in Fig. 381 cler Zwingerturm an der Südspitze 
auch cine sehr tiefsitzende runde Ccschützschartc (Fig. 38, B). Auf der Zwinger- 
mauer lief ringsum ein gedeckter Wehrgang. Das Mauerwerk des Zwingers besteht 
aus ziemlich regellosen Bruchsteinen. 

über die Sagen, clie sich an die Burg knüpfen, (Gründungssage, die einge- Sagen. 

mauerte Landgräfin, die vorwitzige J .andgräfin auf dem Igel, der wilde Reiter am 
l'Ircntscbwcihcr, der Spuk im Keller unter der Dürnitz, der Geist des Landgrafen 

Fig. 53. Leuchten berg. Steinsäule an der Straße nach Leuchtcnberg. 

m der Schloßkapelle, die weiße Jungfrau auf der Burgmauer, unterirdischer Gang 
zum Fahrenberg, unterirdischer Gang vom Schloß zum Felsen, genannt das Butterfaß, 
und von da zur Burgmühle) vgl. PANZER, Bayerische Sagen und Bräuche, München I 
(1848), i o r , SCHÖNWERTH II, 442-445, 457. VO. XV, 205 ff. 
ILr,1.JMINATus WAGNER, Leuchtenberg in Geschichte und Sage, S. 20-31.) 

Bei Leuchtenberg im Walde gegen Michldorf eine originelle Felsformation, 
des Teufels Butterfaß im Volke genannt. (Vgl. SCHÖNWERTH II, 249.) 

STEINSAULEN. Vor der Kapelle Steinsäule aus Granit, vierseitig, Steinsäulen. 

oben sich tabernakelartig erweiternd; in drei Rundnischen: Kreuzigung, St. Peter 
und Paul, uncl St. Michael mit der Seclenwage in derbem Relief. - Drei weitere 
Stein s ä u l en aus: Granit an der Hauptstraße nach Leuchten berg. Oben Taber- 
nakel mil Kreuzen in Relief. (Fig. 53.) 
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LÜCKENRIETH. 
Burgstall. BUR.GST ALL, im Dorf. Aufgehendes Mauerwerk nicht vorhanden. BRUNNJ•:R, 

Leuchtenberg, S. 270 ff. 
Ehern. EHEM. HAMMER. BRUNNER, Lcuchtcnbcrg, S. 52, 27 J. 

Hammer. 

MICHLDORF. 
Pfarrkirche. KATH. PFARRKIRCHE ST. ULRICH. Matrikel R., S. 227. VO. 

XVII, 94, 179 f. i XVIII, 157 i XXIV, 447 i XXXIII, 86 f., I28; LI, 69, 70. ZIMMER 

MANN, Kalender V, 359· Reg. Boie. IX, J 52. JANNER rrr, 300 Arnn. 

Fig. 54. Michldorf. Holzfiguren in der Pfarrkirche. 

BRUNNER, Leuchtenberg, S. 249 ff. -- MATHIAS HöGL, die Bekehrung der Oberpfalz 
durch Kurfürst Maximilian I., Regensburg II (1903), r z r. 

Einst weitausgedehnte Pfarrei, zu der Roggenstein, Lcuchtcnberg und Gluuben 
dorf gehörten. 

Ehemaliger gotischer Bau. 1703 laut Jahreszahl am Sturz des Westeinganges 
verändert. Chor nicht eingezogen und gerade geschlossen. T .anghaus vier [oche. 
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Im Chor und Langhaus flaches Tonnengewölbe mit Stichkappen auf Pilastern. l'farrkin.hc. 

Quadraturarbcit in Stuck. Turm südlich vom Chor; in seinem Untergeschosse die 
Sakristei. Westliches Vorzeichen. An der Ostseite des Chores hat sich ein jetzt 
zugesetztes schmales gotisches Fenster erhalten. Spitzbogentüre in die Sakristei. 
Ehedem spitzbogiger, jetzt runclbogig zugesetzter Eingang an der Südseite des Lang- 
hauses. An den westlichen I .anghausccken zwei gotische Kragsteine. 

1 Io ch altar, stattlicher Aufbau von Säulen und Pilastern und den leb ens- Einrichu111;;-. 

großen Holzfiguren von St. Peter und Paul. Um 1725. Altarblatt und Tabernakel 
modern. 

Die beiden Seiten al ULr e mit je zwei Säulen und seitlich herabfallendem 
Rankenwerk, aus der Zeit der Kirchenveränderung 1703. 

Kit n z el , mit vier Säulchen am Rumpf und leichtem Rankenwerk, aus der 
gleichen Zeit wie die Seitenaltäre. 

An der Ostwand des Chores zwei spätgotische Holzfigur en (Fig. 54) St. 
Maria und St. Johannes Evangelist mit Buch. Mäßig gute Arbeiten um 1500-1510. 
H. ca. 1,20 m. Holzfigur der Madonna im Rosenkranz, hübsche Arbeit 
um 1700. 

Taufstein mit einmdfönnigem Becken auf runder Säule, die auf zwei recht 
eckigen Platten aufsitzt, Mittelalterlich. Granit. Dehm. 0190 rn. 

Ke 1 ch e: 1. Silber, vergoldet, mit getriebenen Ranken und Engelsköpfchen Kelche. 

am Fuß. Kupa ohne Ornamente. Beschauzeichen Augsburg; Meistermarke ls- Ba- 
rock, um 1720. H. 0,22 m. - 2. Silber, vergoldet, mit getriebenen Rokokokar 
tuschen uncl Engelsköpfchen. Beschauzeichen Am berg; Meistermarke cs. Um q 60. 
H. 0,265 m. 

Unter cler Kanzel im Hoden Fragment eines Grabsteins mit Resten von Grabstein. 

gotischen Majuskeln: ANNO· DOMINI· M · CCC////. 
(;locken: 1. Georg Schelchshorn von Regensburg, r 623. 

Schclchsborn von Regensburg, ohne Jahreszahl. 
2. Johann Glocken, 

MIES BRUNN. 
His 1803 Richteramt der Landgrafschaft Leuchten berg. 
KATH. PFARRKIRCHE ST. \VENZESLAUS. Matrikel R., S. 228. - 

VO. XVII, 94; XVIII, 157; XXV, 100,298; XXXVII, 131; LI, 69, 70, 72; LIII, 
186, 187. JANNER III, 248, 300, 301. 

1762 neugebaut. Eingezogener Chor mit einem Joch und dreiseitigem Schluß. 
Im Chor und 'Langhaus flache Decke mit einfacher Quadraturarbeit in Stuck. West 
turm viereckig mit Kuppel. Der Unterbau cles Turmes vielleicht noch von der 
älteren Kirche. 

Die drei Al t ä r e mit Holzfiguren, Kanzel und Kirchenstühle einfache 
Rokokoarbeiten, um 1762. 

Ke 1 ch, Silber, vergoldet, mit getriebenem Rokokomuschelwerk. Beschau 
zeichen Augsburg mit Jahresbuchstaben M (1755-57); Meistermarkes. H. o,224 m. 

Glocken: Zwei von Johann Erhard Kißner zu Stadtamhof, q66, bzw. q84. 
STETNKRE UZ am Wege nach Finkenhammer mit ht>rn,usgem0ißcltC'rn 

Crucifixus. Granit. Ohne Inschrift. H. 1,45, Br. o,88 m. 

Pfarrkirche. 

1-:inrichlung. 

Kelch. 

Glocken. 

St r i 11 k r cu z. 
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MOOSBACI-1. 
Literatur. Li t c r a t u r. PAUL ZL,:wum, Insignia urbium ct vicorum superioris l'alatinatus 

electoralis in Bavaria, Regensburg 158r. fü:YER, Atlas , on Bayern, N ürnbcrg 1836, 
Regenkreis, S. 80. - PLETCKIIARD STUMPF, Bayern, München 1 852, S. 528. 
J. WüRDINGER, Kriegsgeschichte von Bayern, Franken, Pfalz und Schwaben von 134 7 
bis I 5 06, München I 868, I, 1 5 2, 1 7 o. 

Der Markt gehörte ehedem zum vereinigten oberpfälzischcn Amte Tannes 
berg-Treswitz. 

Pfarrkirche. KATH.PFARRKIRCHE ST. PETER UND PA.UL. l\Iatrike!R.,S.249. 
- VO. XVI, 40; XVIII, 157; LIII, r85; LV, 138. - ZIMMERMANN, Kalender V, 275. 
- RmD I, 719. - JANNER III, 127, 502. W. Sc1mATz, Regesten zur Geschichte 
der ehern. St. Emmerarner Propstei Böhmischbruck, Studien und Miuhcilungcn aus 
dem Benediktiner- und dem Cisterzienser-Orden, VIII (I887), 380 f., 389 f., 58 r, 585 ff. 

Fig. 55. Moosbach. Lageplan des Marktes nach dem Katastcrblatt. 

- MATHIAS HöGL, Die Bekehrung der Oberpfalz durch Kurfürst Maximilian I., 
Regensburg I (1903), 58, 62, 146; II, 112. - Urkk. von Trcswitz, Pfarrei Moosbach, 
Fasz. 1, im Reichsarchiv München. 

Ansichten. Ansichten. CHRISTOPHORUS VoGEL, Beschreibung deß Ambts Vohenstrauß, 
1600, Standbuch 1198, im Kreisarchiv Amberg. - Ölgemälde im Pfarrhof zu Cham, 
erste Hälfte des 1 8. Jahrhunderts. 
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Pf a r r k i r c h c. 

Fig. 56. Moosbach. Ansicht der Wieskirchc. 

Nach elem großen Brande von 1848 Neubau von 1853 mit teilweiser Ver 
wendung der Mauern der alten Kirche. 1859 konsekriert. (Matrikel R., S. 249.) 

Ein rich tung modern. 
Ke 1 ch e: 1. Kupfer, vergoldet, mit Rokokomuschelwerk. Um 1760. Am Fuße Kelche. 

auf Silber das Allianzwappen der Törring-Siecllnitzky. - 2. Silber, vergoldet, mit 
getriebenem Laub- und Handwerk. Ohne Beschauzeichen; Meistermarke IP. Früh 
rokoko urn q30. H. 0,235 m. - 3. Silber, vergoldet, mit getriebenem Rokoko 
muschclwerk. An der Kupa drei Emailmedaillons mit Passionsszencn. Beschau- 
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Wa l l fa h r t s- 

zeichen i\; Meistermarke cs. Um 1 760. H. 0,26 m. 4. Silber, , crgoklct, mit 
getriebenem Rokokomuschelwerk. Beschauzeichen Augshuu; mit Jahresbuchstaben 11 
(1747-1749). Meistermarke undeutlich. Rückwärts im Fuße die Inschrift : ,1111w 
Barbara .... Schonsee, A11110 I750. Tl. 0,255 m. 

KATH.WALLFAHR TS KIRCHE WlES. Nebenkirche von Moosbach. 
Matrikel R., S. 249. ENGELBERT SEIDL, Entstehung der Wallfahrt und Wallfahrts 
kirche Wies bei Moosbach in der Oberpfalz, Kaufbeuren 1905. - 1/,1Ml\H:IU.1ANN, 

Kalender V, 276. - Kurze Beschreibungen, auch einfache Anzeigen der Ritter 
ordens-Commenden, der Kollegiatstiftc, der Abteycu und Probstcyen etc. in Bayern, 
nebst einem Anhang von der Ober-Pfalz, Regensburg q99, S. 175. 

Erbaut an Stelle einer Kapelle zwischen 1747- q52 nach elem Plan des Bau 
meisters Andreas Dobmeier von Waidhaus. (SEIDL, S. 16.) 1 766 wurde der massive 
Turmbau von Baumeister Emmeram Grundler von Waidhaus begonnen. (SEIDL, 
S. 21.) 1769 laut Jahreszahl an der Turmkuppel vollendet. Den Dachstuhl verfertigte 
Jakob Ströber, Zimmermeister in Tännesberg. 

Eingezogener Chor mit einem Joch und halbrundem Schluß. Tonnengewölbe 
mit Stichkappen. Langhaus drei Fensterachsen, mit Pilastern. In einer Hohlkehle 
ansteigende flache Decke. Geschwungenes, reich verkröpftes Kranzgesims. (;e 
mauerte Westempore mit geschweifter Brüstung. Am Cewölbc einfache Stuckum 
rahmung. Die offenbar projektierte Ausmalung durch Fresken fehlt. Turm an der 
Nordseite des Chors, viereckig in vier Absätzen aufsteigend mit Doppelzwiebel und 
Laterne. (Fig. 56.) Außen Lisenenglieclerung. An der Westfassade architravier 
tes Portal. 

Die Kirche ist in ihren Verhältnissen gut, durch den Mangel an Farben aber 
wirkt ihr Inneres kalt. 

Einrichtung. Hochaltar, Kanzel (Fig. 57), zwei Beichtstühle und die K i r r h c n- 
stühle einheitlich aus der Erbauungszeit erhalten. Flotte Rokokoarbeitcn von q57. 
Sie wurden von Amberger Meistern gesetzt, die Bildhauerarbeiten besorgte Peter 
Hirsch, die Schreinerarbeiten Peter Bacher und die Fassung Mathias Pösl. (S1mn,, 
S. 23 f.) Der Hochaltar kostete 5 r o fl. 

Seitenaltäre (Fig. 57), gute Rokokoanlagcn, verfertigt von Joh. Peter Stüber, 
Bildhauer in Waldthurn, und gefaßt von dem Ambergcr Maler Pösl. (SEIDL, ~- 2 1.) 

0 r g e 11 mit Rankenwerk und seitlichem Ornament im Knorpclstil. Spätes 
17. Jahrhundert. 

G 1 o ck e: Johann Georg Kißner von Stadtamhof, 1765, gestiftet von ,C~corg 
Palek von Spilhoff«. 

Geräte. Monstranz, Silber, vergoldet, am Fuß schön getriebenes Rankenwerk und 
Blumenmotive. - Ke 1 ch, Silber, vergoldet, mit getriebenem Rankenwerk. Beschau 
zeichen Augsburg; Meistermarke IL. (RosENBERc, 286: Johann Lauterer, -f- 17191 

oder Johann Lincker, t 1708.) H. 0122 m. - Schöner Kreuz part i k e 1, vergoldet, 
mit der eingravierten Inschrift: / • G • M- • C • .L 17 54. Vier Silber getriebene 
Rokokoleuchter. - Ew i g c Lic ht la.m p c , Silber getrieben, von schönen "Pro 
filen, spätes 18. Jahrhundert. 

Grabsteine. An der FRIEDHOFivlALJ.ER Gr a b s t c i n: .lmJaltr 1626 de» 21. N()ve111bris 
zu Mittags ist in se« sdigliclt entscltlajfe11 der E'ltrnveste .If err /mnnss Pleyer weiland 
hammermaister zu Krebenstett seines alters a11 90 · gott ver/eilte i!111t 11nd allen Cltristf'11 
ei/! frolic!tl' m1/ferstdwng. Wappen in Rollwerk und Knrtuschcnumrahmung. Granit. 
H. 1 ,Go, Br. 1108 m. - Daneben Gr ah stein mit Relief des ( lckreuzigtcn, vor 

kirche 
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Moosbach. Fig. 57 · l . der Wieskirchc. . nd Kauze m Seitenaltar u 
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elem die Verstorbenen, Mann und Frau, nebst elf Kindern kniccn. Inschrift voll 
ständig verwittert. Kartuschcnumrahmung. Granit. IL 1, 1 o, Br. 1,49 m. 

Steinfigur. Im Markte in der Ecke eines Hauses STEIN FIGUR des Crucifixus, Granit, 
m einer Nische mit Eselsrücken eingelassen. Gesicht vollständig abgehauen. 
15. Jahrhundert. H. 0,75, Br. 0,40 m. 

NEUEN HAMMER. 
Ehem. 

Hammer. 
EHEM. HAMMERHAUS. 

VIII, 199. 
Am Zottbache in einem engen Waldtale, in früherer Zeit unter elem Namen 

Odmühl bekannt. Seit ca. 1678 die Bezeichnung Ncuenhammer, 1347 hatten 
Heinrich der Trautenberger und Konrad Alhard (VO. VII, 86), 1387 Ulrich Hirschl 
den Hammer inne. (JOHANN GEORG LORI, Sammlung des Bayerischen Bergrechtes, 

· München 1764, S. 73.) Der Hammer war ehedem im Besitze der jeweiligen Herren 
von Waldthurn (näheres hierüber VO. VII [1843], 84-96), zuletzt cler Reichsfürsten 
von Lobkowitz; letztere veräußerten 1733- clen Hammer an Georg Nikolaus Frank, 
dessen Nachkommen ihn bis 1833 innehatten. Den Frank folgten die Rath. Von 
hier stammt die Gemahlin des oberpfälzischen Sagenforschers und Germanisten, 
Ministerialrat Frz. X. v. Schönwerth, Marie, cine gel>. Rath. (Vgl. über diesen VO. 
XLI, 251 ff. und Allg. Deutsche Biographie XXXII, 321 ff.) 

Das Herrenhaus (Fig. 58) ein hübscher, zweigeschossiger Bau mit sich an der 
Fassade vorbauendem Kuppelturm. Uber dem Eingang: IS FF 08 - Franz 
Frank 1808. Jetzt Wirtshaus. 

VO. V, 294; VII, 84 Reg. Boie. 

Fig, 58. Neuen hummer. Ansicht des chem, l Iammcrhauses. 
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Fig. 59. Neuen hammer. I Iochaltar in der Kirche. 

KATH. KIRCHE U. L. FR.AU. Nebenkirche von Waldthurn. Matrikel R., Kirche. 

S. 234. - VO. VU, 89. 
r 836 er haut. 
Hochaltar (Fig. 59) mit zwei überlebensgroßen Engeln zu den Seiten des Einrichtung. 

modernen Altarblattes, die karyatidenartig Gebälk und Giebel tragen. Reichge- 
schnitztes Rankcnantependium. Interessanter, üppiger Aufbau, Spätbarock, um r 7 20. 

Kirchenstühle, Rokoko. 



Xo \'111. fL-1\. Vohvnstr.iut'. 

Kirch c. 

Unterirdische 
Gänge. 

Pfarrkirche. 

Zu den Seiten des Hochaltares große l1:111pirekanclclahcr aus Messing-. 
Anfang des 19. Jahrhunderts. 

Venetianischer G 1 as 1 ü s t c r, aus elem frühen 19. Jahrhundert. 
über UNTERIRDISCHE GANGE (SCHR A ZELLOCHE R) in Neuen 

hammer vgl. ScHöNWERTH II, 33 r. 
Über verlassene Straßenzüge bei Neuenhammer vgl. Scrri>NWERTII II, 459. 

NEUKIRCHEN ST. CHRISTO PI I. 
KATH. PFARRKIRCHE ST. CHRISTOPH. Matrikel R., S. 228. 

Kalender für kathol. Christen, Sulzbach 1868, S. 72. 
Noch in der Pfarrbeschreibung von 1724 wurde die Kirche, zur Pfarrei Wald 

thurn gehörig, St. Christoph in Georgenberg genannt. Später kam der Name Neu 
kirchen St. Christoph immer mehr in Gebrauch. 1768 Expositur von den Fürsten 
Lobkowitz in Waldthurn errichtet; q88 Pfarrei. (Matrikel R., S. 229.) Die Kirche, vom 
Blitz zerstört, 1709 mit Benutzung alter Mauern wieder aufgebaut. (Kreisarchiv Amberg, 
Standbuch Nr. 365, fol. 7 b: Beschreibung der Herrschaft Waldthurn vom Jahre 1743.) 

Der eingezogene, dreiseitig geschlossene Chor wie das Langhaus (kassettierte 
Holzdecke) flachgedeckt. Turm an der Südseite des Chores, mit Kuppel. Sakristei, 
früher im Turm, jetzt nördlich vom Chor. 

Einrichtung. Hochaltar, einfacher Aufbau von zwei Säulen und seitlichen Figuren. Am 
Gebälk Wappen mit der Umschrift: JOH. BAPT. VON HAER TL. Anfang des 
18. Jahrhunderts. 

Aus der gleichen Zeit die hübschen Seitenaltiire und die Kanzel mit ge 
schnitztem Laub- und Bandwerk. 

Kirchenstühle, Rokoko. 
Holzfiguren. An der Nordwand des Langhauses spätgotische Ho 1 z fig ur der Maria mit 

elem bekleideten Kinde auf dem rechten Arm, in der Linken das Szepter. Mäßig 
gute Arbeit um 1500--1510. H. ca. 0,90 m. - Daneben Holzfigur der Maria, 
Kopie des Gnadenbildes von Neukirchen Hl. Blut. Aus der ersten Hälfte des 
18. Jahrhunderts. - Zwei Madonnen im Rosenkranz; gute Holzfiguren aus dem 
Anfang des 18. Jahrhunderts. 

Kelch. Ke 1 ch, Silber, vergoldet, mit getriebenem Rokokomuschelwerk. Ohne Zeichen 
und Marke. Um 1760. H. 0,25 rn. 

OBERFAHRENBERG. 
Literatur. Literatur. VO. III, 431 i VII, 86; XVII, 72, 74f., 97; XVIII, 438f.; XXII, 

94; XXIV, 15; XXVII, 408. - HUND I, 361. Jubiläum in der marianischen Wall 
fahrtskirche auf dem Fahrenberg bey Vohenstrauß, Amberg 1818. In der Bibliothek 
des Hist. Ver. 0. 220. -- BRENNER, Geschichte des Klosters und Stiftes Waldsassen, 
Nürnberg 1837, S. 421 57. - RuDI-IARD, Verzeichnis. - PLEICKIIARD STUMPF, Bayern, 
S. 438. - Kalender für kath. Christen, Sulzbach 1856, S. I 13. - JANNER II, 220. - 
Wie Leuchtenberg und Fahrenberg zu ihren Namen gekommen sind, Sage, Bayer 
land 1892, S. 491. - H. FORSTER, Führer durch Weiden, Weiden 1899, S. r r o ff. • 
H. MAY, Der Fahrenberg, München 1904-. - R. ScHUEURAF, Geschichtliche Nachträge 
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zur Chronik von Fahrenberg. MS. im Hist. Ver. 0. 1 54. Der Fahrenberg bei 
Wnldthurn im Landgericht Vohenstrauß in der Oberpfalz. MS. im Hist. Ver. 0. 338. 

Chronik von Fahrenberg. MS. im Hist. Ver. 0. 339. 
Ansichten. Miniaturansicht cler Ruine auf elem Fahrenberg bei CHRISTO- Ansichten. 

PJI0RUS VOGEL, 1600, Standbuch 1198, im Kreisarchiv Arnberg (Fig. 60). -- Ansicht 
des Klosters mit Kapelle auf einer Grenzkarte von 1665, Plan Nr. 187, im Kreis 
archiv Amberg. 

Auf elem die Gegend weithin beherrschenden, kegelförmig bis zu einer Höhe 
von 802 m über dem Meer sich erhebenden Fahrenberg stand ehedem eine Burg. 
Im r4. jahrhundcrt soll Fahrenberg an das Zisterzienserkloster Waldsassen gekommen 
sein, das hier cine Propstei mit einigen Mönchen errichtet haben soll. Die Nach 
richten über die mittelalterliche Geschichte des Fahrenbergs sind aber unsicher und 
bedürfen noch der weiteren Untersuchung. Wir verweisen für die Einzelheiten auf 

Fig. 60. Oberfahrenberg. 
Miniaturansicht der Ruine bei CHRISTOPHORUS VOGEL, 1600. 

MAY, S. 50 ff. und JANNER II, 220. Von den Waldauern und Waldthurnern schreibt 
HUND J, 360: »Diß Geschlecht hat ihr Begräbnuß zu Varnperg im Clösterl.» Hein 
rich von Waldau, um 14001 »stifftct ein Jabrtag gen Varnperg vnd das ewig Liecht 
vor elem Sacrament.« (HUND 1, 36r.) Tobias Waldauer zu Waldthum , Hofmeister 
des Landgrafen Johann von Leuchtenbcrg, »stifft ein jartag gen Varnperg in das 
Clösterl , Anno r396.« (HUNJ) I, 36r.) Die Husiten sollen das »Klösterl« zerstört 
haben. Indessen werden schon aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts wieder 
Jahrtagsstiftungen der Waldauer »gen Varnperg« gemeldet. (HUND I, 362, 363.) Durch 
Kauf kam Waldthum von den Waldauern an die Herren von Wirsberg (vgl. oben S. 5). 
Uber den Fahrenberg entstand dann Streit zwischen den Walclauern und Wirs 
bergern. 154 5 wird an die Regierung nach Amberg berichtet, daß die Waldauer 
vor Zeiten auf elem Berge ein Kloster gestiftet und mit Gütern ausgestattet haben. 
Die Wirsberger hoben das Kloster auf. Die Streitigkeiten endeten damit, daß 
Willibald von Wirsberg von den Waldauschen Erben Waldau und den Fahren 
berg 1553 um 11 400 Gulden kaufte. (MAY, S. 66 ff.) Die Miniaturansicht bei 
C~RTSTOPHORUS VOGEL, 1600, zeigt auf elem Fahrenberg nur eine Ruine. (Fig. 6o.) 
Seit dem I7. Jahrhundert erhebt sich auf elem Berg eine Wallfahrtskapelle bzw. 
Wallfahrtskirche. 

I feft Vill. 6 
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Wa l l f a h r t s- KATH. WALLFAHRTSKLRCIIE !\!ARLA IIElMSUCilUN<~. 
Nebenkirche von Walclthurn. Matrikel R., S. 234. VO. rII, 431; XVIII, 438 f.; 
XXII, 94; XXIV, 15. - Kalender für kath. Christen, Sulzbach 1856, S. 102 ff. 
BRUNNER, Leuchtenberg, p. Xu. S. Gr. · - H. MAY, Der Fahrenberg, M ünchcn 1904, 
S. 13 ff., 81 ff. - Jubiläum in der marianischen Wallfahrtskirche auf elem Fahren 
berge bey Waldthurn im Landgericht Vohenstrauß, Amberg 1818. Bibl. d. IIist. Ver. 
0. 220. - Den Kirchenbau zu Floß betreffend, Floss Fase. 24, Akt 465, im Kreis 
archiv Amberg. 

Früher stand auf elem Berge nur eine Kapelle, nach dem Dreißigjährigen 
Kriege vom Pfarrer von Waldthurn errichtet. (Vgl. Miniaturansicht auf Grenzkarte 
von 1665, Plan Nr. 187, im Kreisarchiv Ambcrg.) 1760 62 wurde eine größere 
Kirche erbaut. Diese I7 7 5 durch den Blitz eingeäschert. (MAY, S. 81 f.) Durch 
Martin Beer, Bürger und Mauermeister in Pleystein, »gantz Neu in dauerhafftcn standt 
gebracht« (den Kirchenbau zu Floß betreffend, Floss Fasz. 24, Akt 465, im Kreisarchiv 
Amberg). 1778 bereits die neue Kirche konsekriert. (Matrikel R., S. 233.) 

Am Chorbogen das fürstliche Wappen der Lobkowitz mit den Chronogrammen: 
Eln Donnerstrel.Cli Das HaVs Der IVngfraVm fast VöLig I-fat zernl Chtc: 
(= I775). - SeLbes Marla nVn Von Denen GVtthaetem Wclth sChomfr Isl 
E1-rICJttet (= I779). 

Chor zwei Joche und dreiseitiger Schluß. Langhaus fünf Joche mit östlich 
abgerundeten Ecken. Im Chor und Langhaus Tonnengewölbe mit Stichkappen auf 
Pilastern. Die Südseite des Presbyteriums öffnet sich zu zwei, die Nordseite zu 
einem Oratorium. Sakristei südlich. Die auf vier Pfeilern ruhende W esternpore 
baut sich in zwei Flügeln seitlich vor. Turm an der Nordseite am Übergang von 
Chor und Langhaus, eingebaut, mit modernem Spitzhelm. 

Fresken: Im Chor Szenen aus dem Marienleben; im Langhaus Szenen 
aus elem alten Testamente und Geheimnisse aus der Lauretanischen Litanei. 
Die Stukkaturen bewegen sich in virtuos geschwungenem Rahmenwerk. Im 
Chor stuckimitierende dekorative Malereien, im Langhaus T .aub- und Muschelwerk 
in Stuck. 

Einrichtung. Der Hoch a 1 tar, bewegte Säulenarchitektur um die Fenster des Chores mit 
den überlebensgroßen Holzfiguren von St. Peter und Paul. Später Rokokobau, urn 
177 5-80. Im oberen Auszug Medaillenbild der Himmelfahrt Maria. Fassung des 
Altarwerks weiß und gold. Im Mittel die spätgotische bekleidete Ho 1 z fig ur der 
Maria auf dem Halbmond mit elem nackten Kinde auf dem rechten Arm. Mäßig 
gute Arbeit um 1480. H. r,03 m. Im Halse steckt eine Kugel, wahrscheinlich vom 
Schwedenkriege herrührend. (MAY, S. 15, 72 f.) 

Die beiden Se it e nal t ä re ähneln im Aufbau elem Hochaltar und sin cl an 
scheinend aus der gleichen Zeit. Nach MAY, S. 89 sind sie aber 1838 neugcsetzt 
worden. An den Seitenaltären schwache Altarblätter in 01 auf Leinwand, rechts 
die Heilige Familie, links Mariä Heimsuchung. Letzteres Bild gemalt von elem Neu 
städter Malermeister Thaddäus Rabusky 1842, laut Wappen und Inschrift gestiftet 
von Freifrau Eleonore von Lilien auf Waldau. (MAY, S. 14, 89.) 

Kanzel, Orgell Kirchen- und Beichtstühle im späten Rokokostil. 
Hochaltar und Kanzel fertigten Waldthurner Meister, Bildhauer Wolf Kurzenwort 
und Schreiner Wenzl Wickl. (Vgl. MAY, S. 14, 83.) Die Orgel baute vielleicht 
Bauer Bock in Trauschendorf. (MAY, S. 83.) 

kirchc. 



Obcrfahreuberg, - Oberlind. 

An den Pfeilern des Langhauses die überlebensgroßen Ho 1 zf i g ur en von 
St. Johannes, Joseph, David, Abraham, Melchisedech und Moses. Handwerkliche, 
jedoch nicht uninteressante Arbeiten des späten 18. Jahrhunderts. 

Uber das an der Nordwand des Presbyteriums hängende, in 01 gemalte Bild 
aus der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts, die Ermordung zweier Mönche darstellend, 
vgl. BRUNNER, Lcuchtcnberg, p. X u. S. 6r. - MAY, S. 68 f. 

Rauch faß, Silber, getrieben. Ohne Zeichen und Marken. Schöne Arbeit 
in klassizistischem Charakter. 

Unterm Oratorium auf der Südseite liegen Fragmente von Grabsteinen: Grabsteine. 
L Reste von Minuskelinschri ft: Anno • dtiz · I49I · an · fontag · vor· / ///////Relief 
eines k.nieen<len Ritters in Harnisch, links Wappen der Waldauer zu Waldthurn. 
Rotmarmorstein. - 2 •.•..• starb • der edl • vest• sebastian • von . . . . Maßwerkfries, 
Rotmarmorstein. - An der Südseite des Langhauses a~n Boden neben dem Ein 
gang. 3. Granitstein mit Fragmenten von Minuskelinschrift: ..... ers • iar • 
1111d. dar. naci: . in de . xiii_j • starb• de· t!10bia. !n den Ecken zwei Wappen der 
Zenger. (Vgl. MAY, S. 14.) Es ist dies wohl der Grabstein der »Elf pet Zengerin», 
der Frau des Tobias Waldaucr zu Waldthurn (HUND I, 36r.) Anfang des 15. Jahr 
hunderts. IL 1, 15 m, Br. 0,95 m. 

K.ATII. KAPELLE HL. DREIFA LTIGK.EIT. Neben der großen Wall- Kapelle. 
fabrtskirchc gelegen. 1706 erbaut. Matrikel R., S. 234. - MAY, Der Fahrenberg, 
S. 80. - Kalender für kath, Christen, Sulzbach 18561 S. 107. 

Rechteckiger Raum, ohne Übergang von Langhaus zum Chor. Kreuzgewölbe 
mit Gurtbogen auf Pilastern. 

Westliches Vorzeichen. 
Hoch a 1 tar, hübscher Auf bau von zwei gedrehten, mit Reben umwundenen A I tar. 

Säulen und Ornamenten im sogenannten Knorpelstil. Spätes 17. Jahrhundert. Seit 
lich unter Volutenbaldachinen die Holzfiguren St. jakobus und eines anderen Pilgers, 
im oberen Auszug Holzfigur des Salvator mundi. Fassung weiß und gold. Altar 
blatt modern. 

über einen UNTERIRDISCHEN GANG, der sich vom Fahrenberg bis Unterir- 
Leuchtenberg erstreckt haben soll, vgl. SCHÖNWERTH II, 457. disc her Gan 

Uber verschiedene Sagen, die sich an den Fahrenberg knüpfen, vgl. ScHÖPPNER, 
Sagcnbuch der bayerischen Lande, München II (1874), 144. - Bayerland 1892, S. 491. 

Wallfahrts 
k ire he. 

OBERLIND. 
KATH. KIRCHE ST. THOM AS. Filiale von Vohenstrauß, früher Pfarr 

kirche. Matrikel R., S. 431. - VO. XVIII, 157 i LI, 7 i LIII, 185; LV, 138. - 
ZIMMJ<:RMANN, Kalender V, 28r. - JANNER III, 334 Anm. 

Ehemals gotischer Bau. In der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts verändert. 
Eingezogener, quadratischer, tonnengewölbter Chor im Turm. Langhaus Tonnen 

gewölbe mit Stichkappen uncl Gurtbögen auf Pilastern. Westempore. Am Gewölbe, 
Chorbogen uncl den Fensterumrahmungen zierliche Stuck.motive von einfachen Perl 
schnüren und Eierstäben, belebt durch Engelköpfchen, Schleifen, Bändern und Quasten. 
~pä~eres 17. Jahrhundert. Der Eingang an der Westseite ist noch spitzbogig. Sakristei 
östlich vorn Chor. Mauerwerk. schöngeschichtete Granitbruchsteine. 

6* 

Kirche. 
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Kirche. 
Einrichtung. 

Geräte. 

Glocken. 

Wa l l fa h r t s 
kirche. 

Einrichtung. 

Grabsteine. 

Hochaltar, Aulbau von vier glatten Säulen mit den l Iolzfigurcn der Picta 
m der Mitte uncl St. Antonius und Franz Xavcr , seitlich J .auh- und Bandwerk. 
Um 1720. 

Seiten al t ii re, unbedeutend. 18. jahrhu ndcrt. 
Kanz e 1, mit Ornamenten im sogenannten Knorpclstil. Spätes 17. Jahrhundert. 
Monstranz, Kupfer, vergoldet, mit schön getriebenem Rokok omuschclwerk. 

H. 0,65 rn. - Einfacher Barockkelch, Silber, vergoldet, ohne Verzierungen. 
Beschauzeichen undeutlich; Meistermarke ICP. Späteres I7. jahrhunclcrt. II. 0,29 m. 

G 1 o ck en: T. Johann Sehelchahorn von Regensburg, r 666. 2. Johann ( -orclian 
Schelchshorn, 1691. 

Reste einer A I, TEN FR IE 1) H OF MA U E R.. 
KATH. W ALLFAHRTSKIRCIIE U. L. FRAU auf dem Kalvarienberge 

bei Oberlind. 17 55 neugebaut. (Matrikel R.1 S. 431.) 
Eingezogener, dreiseitig geschlossener Chor, wie das Langhaus flach geclcckl. 

Ostlicher Dachreiter mit Kuppel. 
Hoch a 1 tar I bescheidene Arbeit um 17 25. 
Kirchen st ü h] e mit Frührokokcornamcntcn. 
Wc i h b r u n n b e c k e n mit der Jahreszahl 1734. Granit. 
Im Boden am Eingang kunstgeschichtlich uninteressante Gr ah st c inc von 

Kapuzinerpatres und Geistlichen. 

Steinkreuze. STEINKREUZE. An der Kreuzung des Weges von Untcrlirid nach Lerau 
und Leuchtenberg nebeneinander drei STEINKRE UZE (Fig. 6 r), die sogenannten 
drei Handkreuze. Granit. An ihrer Vorderseite zeigen sie in rohem Relief je cine 
Hand. In zwei von den Kreuzen die Jahreszahlen I765 und r795 später eingemeißelt 
(Fig. 61). Es sind Grenzzeichen, die bereits bei der Grenzbeschreibung der Land 
grafschaft Leuchten berg um r 36r erwähnt werden. (BHUNNER1 Lcuchtenberg, S. 1 5 () 

OBER TRESEN FELD. 
Kapelle. KATH. KAPELLE. Zur Pfarrei Vohenstrauß. Neubau. 

Spätgotische Ho 1 z fig ur der Madonna mit elem Kind. Müßig gute Arbeit 
um r q So, H. ca. 1 m. 



Pf reutscli. - Pleystein. 85 

PFRENTSCI-1. 
El[l.!:l\l. IIAMMl·(R.IIAUS. VO. VLI, 77, 92; XVII, 156,270; LI, 15. - Ehcm. 

Jo11ANN GEORG Lour, Sammlung des baierischcn Bergrechtes, München 1764, S. 73. - Hammerhal 

Oberpfalz. Wochenblatt 1800, S. 79, 153. WITTMANN, Die Landgrafen von Leuchten- 
berg, S. 80, 263. BRUNNER, Lcuchtcnberg, S. 47 ff., 117. - Kalender für kath, 
Christen, Sulzbach T 853, S. 7of. - Bavaria II, I, 645. - SEB. WALLNER, Topographie 
des Kgl. Amtsgerichts Vohenstrauß, Weiden 1876, S. 15 f. - Neub. Koll.-Bl. 1900, 
S. 63, Anm., 210. Vohcnstraußcr Anzeiger u. Tagblatt (1903), Nr. 206, 201, 202. 

T362 erteilte König Karl IV. elem Landgrafen Ulrich und Johann von Leuchten 
berg die Erlaubnis, am Vorchacher Walde einen Weiher anzulegen, wozu er 
Grund und Boden hergab mit der Bedingnis , daß im Falle des Eingehens c.les 
W eihcrs der Platz wieder an Böhmen falle. · (Reg. Boie. IX, 53. - WITTMANN, Die 
Landgrafeu von Lcuchtcnbcrg , S. 80.) Der Weiher, r½ Stunden lang, ½ Stunde 
breit, 1400 Tagwerk umfassend, wurde nicht bloß der Fischzucht und Bewässerung 
des umliegenden J .andcs wegen angelegt, sondern sollte vor allem auch als Wasser 
regulator für die vielen an der Pfreimd gelegenen Werke dienen. Die Docke hat 
ein italienischer Meister gefügt. (BRLJNNER, Lcuchtenberg, S. 48 u. Anm.) 1387 er 
scheint als Besitzer des Hammers Chunrad Heyden. (JOHANN GEORG LORI, S. 7 3.) 
1394 erhob Pfalzgmf Ruprecht Ansprüche an den Pfrentschweiher. Durch den Burg 
grafen von Nürnberg kam ein Vergleich zwischen ihm und elem Landgrafen von 
Lcuchtenberg zustande. (Reg. Boie. X, rr. - VO. LI [1899], 15.) Im r6. Jahr 
hundert (ca. 1531) besaß das Gut Wo1f von Wcmbding. 1585 legte Landgraf Georg 
Ludwig von Lcuchtenberg einen neuen Wciherdamm an. Um diese Zeit bis 1674 
saßen die Kastner auf dem Hammergüte zu Pfrcntsch. (Bavaria 11, I, 645.) 1600 ging 
dasselbe durch Kauf von Lcuchtcnbcrg an die Kurpfalz über. Um 1674-1795 be 
saßen die Rummel Pfrentsch. (VO. XVII, 270.) r 795 durch Erbschaft an die Frei 
herren von J .ilien auf Waldau. 

In den Jahren r825-r839 wurde der Weiher an den Grafen du Moulin-Eckart 
verpachtet. 1 840 an die Bewohner von Pfrentsch zur gänzlichen Ausfischung ver 
pachtet. Von dieser Zeit an beginnt die Trockenlegung des Weihers. (Näheres 
im Vohcnstraußer Anzeiger u. Tagblatt 1903, Nr. 202.) 

PLEYST'EIN. 
Literatur. VO. I, 215 f.; III, 446; IV, rr3, 442 f.; V, 69, 223; VI, 153; Literatur. 

VII, 91; XI, rr6; XII, 245; XV, 91,134, 2r3f.; XVI, 39; XVII, 94, r oa ; XVIII, 440; 
XIX, 154; XX, 399; XXI, 249; XXIII, 220, 306; XXIV, 3of., 88, 107 Anm.: 
XXVII, 62, 92; XXXI, 272 Anm.: XXXIII, 25, 28; XXXVII, 128; XXXIX, r o, 
19,181; LI, 6, r o, q, 28, 56, 69; LV, 9, 18, 29,33143f., 52, 62, 74, 78, 94,104. - 
MERIAN, Topograpbia Bavariae, r644, S. 79. - Konferenz-Protokolle, 1805. (Vgl. den 
vollst. Titel S. 7.) - THOM. Rncu, Genealogisch-diplomatische Geschichte der Grafen 
von Hohenburg, Markgrafen auf dem Nordgau, Regensburg 1812, S. 87. - Rrnn I, 
405, 468. - FR. v. LIPOWSKY, National-Garde-Almanach f. cl. Königreich Baiern 
1816, S. r 13. (Uber das Wappen.) - BRENNER, Geschichte des Klosters und Stiftes 
Waldsassen, Nürnberg 1837, S. 231 42. KARL HOHN, Atlas von Bayern, Nürnberg 13401 
1 V, 134. - WLTT!\fANN, Die Landgrafen von Leuchten berg, S. 72, 240, 27 t, 297, 499. _ 
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Literatur. PLEICKHARD STUMPF, Bayern, München 1852, S. 528. Kalender für kathol. Christen, 
Sulzbach 1853, S. 67 ff. - RUDOLF FREIHERR VON STrLLFRlED und TRAUCO'J'T NIARCKJ<:R, 

Monumenta Zollerana, Berlin II (1856), r 53; Ill (1857)1 252. Bavaria II, L, 643 f. 
J. WüRDINGER, Kriegsgeschichte v. Bayern, Franken, Pfalz u. Schwaben, München I ( 1868)1 
172, 264. - Jos. ÜSWALD1 Pleistein und der Kreuzberg, Bayerland 19or, S. 513/14. 
Neub. Koll.-Bl. 1900, S. 62 u.Anm., 210,216, 2421 276f.; 1901, S. 54ff.; 1902/03, S. 13. 
BAYERLAND 1904, S. 178. - Urkk. von Pleystein, im Reichsarchiv München. 

Ansichten. Ansichten. Miniaturansicht bei CIIRISTOPIIORVS Vo<;EL, 1600, im Kreis- 
archiv Amberg, Standbuch r 198. - MERIAN, Topcgruphin Bnvariac, 1644. (Fig. 63.) 

Fig. 62. Pleystein. Lageplan der Stadt nach dem Katasterblatt. 

Pfarrkirche. KATH. PF ARR.KIRCHE ST. SIG ISM UND. Matrikel R.., S. 230. 
ZIMMERMANN, Kalender V, 249. - VO. XVIII, 157 i LIII, 186; LI, 70, 72. Reg. 
Boie. XI, 59, 413. - Verhdlgen. d. Hist. Ver. f. Niederbayern XXXVII (1901) 54, 7"3. 
- Nothaft Urk. Nr. 205, im Reichsarchiv München. 

Die alte, von dem Bürger und Maurermeister Martin Beer in Pleystein im r8. jahrh. 
erbaute Kirche brannte am 10. Juli 1901 ab. Jetzt gotischer Neubau von Grund aus. 

In der Kirche spätgotisch e H o 1 z fig ur der Maria auf elem Halbmond mit 
dem Kinde auf dem linken Arm, in der Rechten das Szepter. Das bekleidete Kind 
lein hält die Weltkugel. Die gute Arbeit urn , _~80 verliert unter der schlechten 
modernen Fassung. H. 1, 2 5 m. 



Pleystein. 

Pfarr 
kirche. 

Fig. 63. Pleystein. Ansicht bei Merian, 1644. 

Grabsteine. 1. In der westlichen Vorhalle Epitaph des Wolff von Brandt, Grabsleine. 

Pfleger in Pleystein, ·r 1568 und seiner Frau Katharina, gebor. von Truppach t 1573. 
Granitstein mit elem Ehewappen. H. 1,77, Br. 0,80 m. - 2. Fragment eines Grab 
steines mit Resten von gotischen Majuskeln: ..... NI• MILL.ESIMO • C. C. 
C · LXXXXVJ · (---= 1396) FE .... - 3. Darüber Epitaph (Fig. 65) aus Granit mit 
dem lebensgroßen Relief einer stehenden Frau mit langherabfallendem Haar, die in 
der J .in ken ein aufgeschlagenes Buch mit Bibelspruch, in der Rechten den Buch 
beute] hält. Zu ihren Füßen knien drei Mädchen mit Halskrausen und aufgelösten 
Haaren, betend. In den unteren Ecken die Wappen der Truppach und Schöncnburg. 

Fig. 64. Pleystein. Ansicht der Stadt von Südosten aus. 
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Pfarrkirche. Die Komposition schließt mit einem dreieckigen Giebel ab, in dem das Allianz 
wappen der Brandt und Cratz von Scharffcnstcin, Es ist dies der Grabstein der 
Elisabeth von Brandt, gebor. Cratz von Scharfcnstein. Auf dem Stein Monogramm 
des Steinmetzen GP, in einander verschlungen. Derbe, aber kostümlich interessante 
Arbeit vom Schlusse des rö.jahrlmnderts. H. 2,26, Br. 1, 12 m. 

Geräte. Monstranz, Silber, vergoldet, mit getriebenem Rankenwerk und Engels- 
köpfchen. Beschauzeichen München; Meistermarke F o. (ROSENBERG r 151, Franz 
Oxner.) Um 1670. H. 0,60 m. - Kelche. 1. Silber, vergoldet, mit getriebenem 
Rankenwerk. Beschauzeichen Regensburg mit Buchstaben G; Meistermarke s1s· (ROSEN 

BERG 1442.) Barock, um 1700. H. 0,243 m. --- 2. Silber, vergoldet, mit getriebenem 

Fig. 65. Pleystein. 
Grabstein an der Pfarrkirche. 

Holzfigur. 

Friedhof 
kapelle. 

Ranken- und Bandwerk und Putten. Beschauzeichen Regensburg mit Buchstaben G; 
Meistermarke ls- (ROSENBERG 1442.) Barock, um 1700. - 3. Silber, vergoldet, mit 
getriebenen Ranken und Putten sowie drei herzförmigen Emailmedaillons. Ohne 
Zeichen und Marke. Barock, um I 700. H. 01388 m. 

Im Pfarrhof: Bemalte Ho 1 z fig ur (Taf cl VII) der Maria auf elem Halbmond, 
das nur mit dem Lendentuche bekleidete Kind auf beiden Armen. Reicher Bruch 
faltenwurf. Feine Behandlung des aufgelösten zu den Schultern niederfallenden Haares, 
Reizend auch das Motiv des mit elem Apfel spielenden Kindes. Treffliche Arbeit 
um 1470-80. Höhe 1,05 m. 

KATH. FRIEDHOFKAPELLE ST. JOHANN NEPOMUK. Matrikel 
R., S. 230. 

Nach Süden orientiert. über dem östlichen Eingang die Jahreszahl 1750. 
Dreiseitig geschlossen. Tonnengewölbe mit Stichkappen auf Pilastern. Dachreiter 
mit Kuppel. 



Pleystein. 

Fig. 66. Pleystein. Ansicht des ehemaligen Schloßbergcs. 

Hübscher Hochaltar mit vier Säulen und Ornamenten in Laub- und Band- Friedhof- 

werk. Ölbild des hl. Johann Nepomuk. Um die Mitte des 18. Jahrhunderts. k a p e l l e. 
Einrichtung. 

Einfache Kirchen st ü h le aus der gleichen Zeit. 
Opferstock:. aus Granit mit Eisenbindern und der Inschrift: IP .H I776. 
Schön geschnitzte Zunft s tang en. Frührokoko. Um die Mitte des 18. Jahr- 

hunderts. 
KATH. WALLFAHRTSKIRCHE AUF DEM KREUZBERG. Die Wallfahrts 

frühere Kirche 1814 erbaut, r841 konsekriert. (Matrikel R., S. 23r. - Kalender kirche. 

für kathcl, Christen, Sulzbach 1853, S. 67 ff.) Am ro. Juli 1901 verbrannt. (Neub. 
Koll.-Bl. 1900, S. 63 Anm.) 

EHEM. SCHLOSS. über die Geschichte vgl. die Einleitung S. 3 ff. Das Ehern.Schie 
Schloß erhob sich auf elem mächtigen, c.1. 20 m hohen Felsen aus Rosenquarz, der 



VIII. B.-A. Vohenstrauß. 

Ehcm. Schloß. nach allen Seiten, besonders nach Osten, steil abfüllt. (Fig. 66.) Auf der Stelle des 
Schlosses steht jetzt die erst kürzlich erbaute Kreuzkirche mit dem Kloster der 
Minoriten. 

Steinfiguren. Auf dem Marktplatz bemalte STEINFIGUR des hl. Johann Ncporuuk 
mit der Inschrift: HAEC STATVA ERECTA A: T: P: CHRIST: /:VD: 
DE SCHEPPER CONSIL: A V LICO AC PR.dJ.F.ECTO VRBIS DIE I 
AVG VSTI: I7JI. Granit. 

Auf dem Wege nach Miesbrunn STEINFIGUR des St. Johann Ncpornuk 
auf hoher, kannelierter Säule mit korinthischem Kapitell. Auf elem schön profilierten 
Sockel die Inschrift: IST ERICHTET WORDEN VON FERDINAND VBEL 
ANNO rsoo. Granit. 

Uber die Sage von den stummen Fröschen in Pleystein vgl. VO. XV, S. 205. 

PREMHOF. 
Ehern. Hammer. EHEM. EISENHAMMER. VO. LIV, 192. 

PRE PP ACH. 
Ehem. 

Edelsitz. 

Pfarrkirche. 

EHEM. EDELSITZ. Zwischen Deindorf und Döllnitz. Die Inhaber waren 
Lehenträger der Landgrafen von Leuchtenberg. Reg. Boie. VII, 366. - R. FREIHERR 

VON STILLFRIED und TRAUGOTT MÄRCKER, Monumenta Zollerana, Berlin II] (1857), 
Nr. n1. 

REISACH. 
Kirche. KATH. KIRCHE ST. PETER UNU PAUL. Nebenkirche von Leuchten- 

berg. Matrikel R., S. 226. - ZIMMERMANN, Kalender V, 359. 
Ehemals gotisch. Im späten 18. Jahrhundert verändert. Eingezogener drei 

seitig geschlossener Chor mit Tonnengewölbe. Darüber der Turm mit Pyramiden 
dach. Langhaus flachgedeckt, durch Lisenen gegliedert. Im Chor sind die Ansätze 
des ehedem gotischen Gewölbes noch sichtbar. Mauerdickc ca. 1 m. 

Einrichtung. Bescheidener Hoch a 1 tar mit zwei Säulen' und seitlichem Schwcifwcrk. 
Spätes 18. Jahrhundert. 

Einfache Kanz e 1 aus der gleichen Zeit. 
An der Langhauswand die Holzfiguren von St. Peter und Paul, bäuerliche 

Arbeiten des 18. Jahrhunderts. 
Glocken. G 1 o ck en. r. Johann Gordian Schelchshorn, 1682. - 2. Johann Filippi von 

Stadtamhof, 1822. 

ROGGENSTEIN. 
KATH. PFARRKIRCHE ST. ERHARD. Matrikel R., S. 23J. - VO. III, 

428 Anm.; XV, 46; XVII, 226f.; XVIII, 157. - ZIMMERMANN, Kalender V, 360. 
-- Neub. Koll.-Bl. 1900, 'S. 210 11. Anm. 

Miniaturansicl1t bei CHRTSTOPIIORLJS Voum., r öoo, Standbuch u98, im 
Kreisarchiv Amberg. 
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Pleystein 
Holzfigur im Pfarrhof 
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Ehemals gotischer Hau. Mittelalterlich sind noch der dreiseitige Schluß aus Pfarrkirche. 

dem Achteck mit zwei Streben sowie der Turm in seinem Unterbau. 1720, laut 
Jahreszahl am Sturz des Südeinganges, verändert. 

Eingezogener, flachgewölbter Chor mit einem Joch und dreiseitigem Schluß. 
I'ilastcrglicdcrung. Das ungegliederte Langhaus flachgedcckt. Turm, südlich vom 
Chor, eingebaut. Bruchsteinwerk mit Eckquadern. Am Chor haben sich zwei, ein 
mal abgesetzte Strebepfeiler erhalten. Am Chorgewölbe und an der Langhausdecke 
spärliches Rokok.omuschclwerk in Stuck. 

l•'ig. 67. Roggenstein. Taufschüssel in der Pfarrkirche. 

Die drei A] t ü re mit hand werk.lichen Figuren aus der Zeit der Veränderung, Einrichtung. 

ca. 1720. 

Derbe Ro k o k o k a n z e l, um 1760. 
Schlichte Orgel, ca. r 7 20. 
Einfache Ki~ ch ens t ü h 1 e, klassizistisch. 
Tauf st e j n, eirundförmiges Becken auf einem Wulste. Mittelalterlich. Granit. 

Dehm. 0,87 m. 
Gr a 1) s t e i 11 der Maria Blandina, Tochter des Georg Christoph Ferdinand von 

R.aesewitz mit dem Beinamen »Passel in Muggelhoff« und der Eva Susanna Constantia 
von Ottcngrün, •/· q. Juli 1690, in einem Alter von 27 Wochen. Granitstein mit 
Allianzwappen. _ Beim Eingang in die Sakristei als Schwellenstein Fragment eines 
Grabs t e i 11 es mit nicht mehr leserlichen Resten von gotischen Majuskeln. 

Grabstein. 
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1. Ke 1 ch, Silber, vergoldet, mil getriebenem Rokokomuschclwcrk. llcschuu 
zeichcn Augsburg mit Jahresbuchstaben V (1771 r773). Meistermarke IBC. 11. 0123 111. 

- 2. Taufschüssel (Fig. 67) mit Madonna und Kind in der Mandorla. Um das 
Relief dekorative Schriftzeichen ohne Sinn. Erste I {ülfte des , 6. Jahrhunderts. 
Dehm. 0,43 m. - 3. Ewige Lichtlampe, Silbergetrieben, klassizistisch. 

EHEM. SCHLOSS. Bis ins 16. Jahrhundert hieß der Name Rackendorf, 
Stammsitz der Rackendorfer, die schon im r 2. Jahrhundert genannt werden. I 111 
übrigen vgl. Bavaria II, r, 649. Vom Schlosse sind nur wenige Mauerreste erhalten. 

EHEM. HAlVIMER. Auch ein Hammer bestand in Roggcnstcin, r387 ist 
im Besitze desselben Konrad Walzenhof er. (JOHANN GEORC I ,ORl, ~ammlung des 
bayerischen Bergrechtes, München 1764, S. 7 3.) 

STEINK.REUZE. r. An der äußeren Kirchturmmauer ein großes sechs 
kantiges Steinkreuz aus Granit, das am vorderen Längsbalken das Relier eines 
langen Schwertes trägt. - 2. Steinkreuz vor dem Dorfe an der Straße nach 
Vohenstrauß. Granit. Ohne weitere Merkmale. 

Bei der Ziegelmühle, nordöstlich von Roggenstein hölzerner, pyramidenföruiigcr 
Glockenturm. GLOCKENTURM mit einem Glöckchen, das aus der Pfarrkirche Roggcnstcin 

Pfarrkirche. 
Geräte. 

Ehem. Schloß. 

Ehern. 
H a m m c r. 

Steinkreuze. 

Wallfahrts 
kirche. 

stammen soll. 

ST'. JODOK. 
KATH. WALLI<'AHRTSKIRCHE ST. JODUK. Nebenkirche v cn 

Tännesberg. Matrikel R., S. 257. Kurze Beschreibungen, auch einfache Anzeigen 
der Ritterordens-Comrnenden, cler Kollcgiatsstiftc, der Abtcycu uncl Probstcyen etc. 
in Bayern, nebst einem Anhang in der Ober· Pfalz, Regensburg 1799, :-;, 175. 

Fig. 68. St. Jodok. Tnnenansicht der Kirche. 
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iVIATTITAS IlüGL, Die Bekehrung der Oberpfalz durch Kurfürst Maximilian I., Regens- 
burg II (1903), 121. 1689 erbaut. (Matrikel R., S. 257.) 

( 'hor eingezogen, ein Joch und dreiseitiger Schluß. Tonnengewölbe mit Stich 
kappen. Langhaus mit flacher kassettierter Holzdecke. (Fig. 68). Westlicher Dach 
reiter mit Kuppel. Westliches Vorzeichen. Sakristei südlich vom Chor. An den 
( Icwölbcn des Chores und Vorzeichens, sowie am Chorbogen bescheidenes Stuck 
rahmcnwcrk und Pcrlstäbc, Hölzerne Westempore mit clen auf Holz gemalten Bild 
nissen clcr Apostel an der Brüstung. Spätes q. jahrhundert. 

JI o ch altar mit gcdrchtcn , rcbenumwundencn Säulen uncl seitlich herab 
fnllcndcm, reich geschnitztem Kartuschen- und Rankenwerk. Gutes Altarblatt St.Joclok. 
l m oberen Auszug Cott Vater. Schluß des 17. Jahrhunderts. 

I he beiden ö st Ii ch en Sci t c n alt ü re mit mäßig guten Altarblättern aus 
der gleichen Zeit. Auf elem Altarblatt des linken Seitenaltars befindet sich unten die 
Ansicht des Marktes und der Sehlößruine Tännesberg. (Fig .. 72.) Schluß cles 17. Jahr 
hunderts. Alt a r an der Nordseite des Langhauses mit 4 Säulen und geschwungenem 
(;iebcl. Beginn des r8. Jahrhunderts. Altarblatt, Kopie des Gnadenbildes Maria-Hilf 
111 Amberg mit der Inschrift: Pee. A11to1t Altman Amoergae 24 . .f1t11i rsoz, 

Kanz cl, mit flottem Sehn llcleckel aus Voluten. Ende des 17. Jahrhunderts. 
Cruz i fix us, überlebensgroße Holzfigur mit der Inschrift: Verlobt I690

1 

renouiert r872. l[olzfigur der Madonna im Rosenkranz, Anfang des 18. Jahr- 
h u ndcrts. 

Wallfahrts 
kirche. 

Einrichtung. 

Holzfiguren. 

SCI-IELLENBERG. 
BUR(;RUlNE. Literatur. VO. IV, 443; V, 223; VII, 85f.; XV, r3, 48; Burgruine. 

XVIJI, 232; XX, 1r7; XX[V, 36; XXV, 134; XXVI, 280; XXVII, 408. - Reg. 
Boie. VIII, 99; IX. 308. - liuNu I, 371. PELZEL, Kaiser Karl IV., König 
von Böhmen, Prag Il (q81), 615. - KRENNER X, 320. - FESSMAIER, Versuch 
einer Staatsgeschichte der Oberpfalz, Landshut 1803, I, 41. - Kalender für kath. 
Christen, Sulzbach 1856, S. rn3. Ebenda, Sulzbach r868, S. 7I, 73. - ScHöN 
WERTH Il, 414. - JANNER II, 220 i III, 350. - PLASS. 

Ansicht des Schlosses auf einer Karte des 18. Jahrhunderts. Im Kreisarchiv 
Amberg, Zugang Lohkowitz, Fasz. 34, Akt 1092. 

Schellenberg gehörte zur Herrschaft Waldthurn. 1352 teilen die Brüder Ulrich, 
Heinrich und Konrad von Waldau ihre Besitzungen so, daß Konrad Schellenberg 
erhielt. (VO. VII, 86. - HUND I, 37 r .) Nach elem kinderlosen Tode Konrads kam 
Schcllenherg an die Linie der Waldauer zu Waldthurn. In einem Vertrage zwischen 
König Karl JV. und Ulrich von Waldau zu Waldthurn (1360) erhält letzterer die 
Feste Schellenberg vom Böhmenkönig zu Lehen. (PELZEL, König Karl IV., II, 615.) 
1373 trat cler Kaiser die Feste mit anderen Besitzungen elem Herzog Otto von 
Bayern für die Mark Brandenburg ab. (Reg. Boie. IX, 308. - FESSMATER I, 41. _ 
RrnzLJi:R III, 99.) Die Waldauer zu Waldthurn blieben aber noch immer im Besitze 
der Burg. Im Löwlerkriegc (1490) nahm der Böhmenkönig Ladislaus Schellenberg 
gegen Herzog Albrecht von Bayern in seinen Schutz. (KRENNER X, 320.) Mit elem 
W cchscl der Herren von Wald th urn kam auch Schellenberg in verschiedene Hände: 
Im r6. Jahrhundert an die Wirsberg, im 17. an die Fürsten von Lobkowitz. Im 
Dreißigj.ihrigen Kriege verfiel die Feste. Fürst Lobkowitz, Herr von Waldthurn, 
crhaute auf dem Schellenberge ein Jagclschloß, das noch q97 stand. (VLASS.) 
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Über die Ruine (Lageplan Fig. 691 Ansicht Fig. 70) gibt Prof. Friedrich Karl Burgruine. 

Weysscr folgende Beschreibung: Auf jetzt bewaldeter Bergkuppe mit sanften Nei- Beschreibung. 

gungcn auf allen Seiten cine Anzahl einzeln aus elem Boden emporragender, riesiger 
Granitfclscn mit zum Teil lagcrhaftcr Struktur. in sehr großen Blöcken, oft wie aus 
riesigen Quadern gemauert. Auf einem der Blöcke in einer Höhe von 8-9 m steht 
ein Gebäude in unregelmäßiger Form, ca. 9 m aufsteigend. An den Ecken glatte 
Ouadcrstückc in unregelmäßigem Verband rechts und links. Die Steine zeigen Zangen- 
löcher. Nirgends Buckclquadern. Das Flächenmauerwerk besteht aus großen und 
kleinen, g·,mz regellos gesetzten Bruchsteinen in weicher Mörtelbettung. Gegen Nord- 
osten is! ein kleines einfaches Sehrotfenster zu sehen. Gegen Süclen ebenfalls eine 

Fig. 70. Schellenberg. Ansicht der Burgruine. 

größere Öffnung. Eine Quaderkcuc an einer der stumpfen Ecken gegen Osten ist ab 
gestürzt. Die Werkstücke liegen unten uncl zeigen die angearbeitete Ecke. Das Mauer 
werk, 1,5-2 rn stark, scheint aus. der ersten Hälfte des r 4. Jahrhunderts zu stammen. 

Um den besprochenen Bau gegen Osten zieht sich ein Wall, wahrscheinlich 
cine zerfallene Ringmauer, und bildet um die Felsen östlich einen ebenen Bering. 
Auf der Ostseite, etwa in der Mitte, Kellergewölbe mit erhaltenem Tonnengewölbe 
und einem gemauerten TI ohlraum daneben. 

Auf einem zweiten Felsen, nördlich von dem bebauten, ebenfalls Mauerspuren, 
ohne indes deren Verlauf genau feststellen zu können. Auch hier haben die Ecken 
des Mauerwerks versetzte Quaderketten. Auf dem nördlichen Felsen findet sich eine 
in den Stein gearbeitete Sitzbank. 

Wahrscheinlich war dieser nördliche Felsen mit dem benachbarten durch eine 
Brücke verbunden. Eine Öffnung in der Mauer des Hauptbaues scheint darauf 
hinzudeuten. 
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Il u r g r u i n e. Die Felsblöcke im Westen waren vermutlich einstcns mit Mauerwerk verbunden, 
worauf einige umherliegende, bearbeitete Mauersteine hindeuten. 

Die ganze Anlage macht einen wilden, grotesken Eindruck. 
Der Schellenberg ist reich an Sagen. Weitverbreitet im Volk ist die Sage 

vom Vogt von Schellenberg, dem sogenannten Schcllenbergmännl, sowie die Sage 
von der Schauertanne und Blutbuche im Schellcnberger Walde gegen Ncuenhammer. 
(Kalender für kathol. Christen, Sulzbach 1868, S. 69 ff. - Vgl. auch Vohenstraußer 
Anzeiger u. Tagblatt Nr. 197, Jahrg. 1904.) 

SPIELHOF. 
Kapelle. KATH. KAPELLE ST. WALBURG. Nebenkirche von Pleystein. 

Matrikel R., S. 2 3 1. 
Uber dem Eingang Erbauungsdatum MDCCC£= 1801. Dreiseitig geschlossen 

und flachgedeckt. Zierliche Stuckmotive des späteren Rokoko. Dachreiter mit Kuppel. 
Einrichtung. Auf dem Hochaltar das moderne Bild der hl. Walburga in flottgeschnitztcr 

Rokokorahme. 
Die¾ lebensgroßen Holzfiguren St. Florian und Sebastian, Joseph, Wen 

delin, Antonius von Padua, Leonhard. Bäuerliche, aber zierliche Arbeiten. Om 1 800. 

T ÄNNESBERG. 
Literatur. Literatur. VO. VII, 107,120,284; XVII, 72, 94, 97,132; XlX, 139; 

XXII, 132; XXIII, 220, 37Ii XXIV, 38, 276, 279; XXV, 147, 2011 204, 219, 281; 
XXXIII, 33; XXXIX, 211; LI, 64, 72. - Reg. Boie. lV, 24, 700; V, 37, 76, 406; 
VII, 120; VIII, 297. - OEFELE I, 519, 59r. -- MICHAl~L GARTNER, Die Landsassen 
freyheit in der oberen Pfalz, Landshut 1807, S. 90, 91- - Rum, Genealogisch 
diplomatische Geschichte der Grafen von Hohenburg, Markgrafen auf dem Norclgau, 
Regensburg 1812, S. 93. - Abhandlungen der Kgl. Bayer. Akademie d. Wiss. III 
(1814), 235. - GEMEINER II, 165. - PAUL OESTERREICHER, Neue Beiträge zur Ge 
schichte, Bamberg 1825, 5. Heft, S. 40, 80. - JoH. l3APT. BRENNER, Geschichte des 
Klosters und Stiftes Waldsassen, Nürnberg 1837, S. 40, 56, 68. - KARL HOHN, 
Atlas von Bayern, Nürnberg 1840, IV, 158. - FR. SER. GsELLHOFER, Beiträge zur 
Geschichte der Paulsdorfer, VO. VII ( 1843), 283-301. - Oberbayerisches Archiv 
IX (1848), 438. - WITTMANN, Die Landgrafen zu Leuchtenberg, S. 294. - PLEICK 
HARD STUMPF, Bayern, München 1852, S. 530. - Bavaria II, r, 645 f. - JANNER JII, 
191, 227, 2891 334, 370. - KARL PRIMES, Geschichte u. Genealogie der Paulsdorfer, 
VO. XL (r886), 3-192. - HEINRICH GRADL, Monumenta Egrana, Eger I (1886), 
40, 142, 160

1 
169 f., 192, 200, 210 f. - Jos. K. MAYR, Notizen zur Geschichte von 

Tännesberg, ehern. Schloß, dann Dorf und Markt, München 1881. MS. im Hist. 
Ver. 0. 692 c. - R. ScHUEGRAF, Geschichtliche Notizen über Tänncsberg. MS. im 
Hist. Ver. 0. 763. - PLASS. 

Ansichten. Ansichten. Ansicht (Fig. 72) auf der Karte des Churamts Murach von 1589, 
im Reichsarchiv München, Plansammlung Nr. 3219. (Vgl. Kunstdenkmäler der Ober 
pfalz, Heft VII, B.-A. Oberviechtach, S. 6.) - Ansicht (Fig. 7 3) der Burgruine auf 
(lern Altarblatt des linken Seitenaltars der Kirche St. Jodok, urn r68o. 
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KATH. PFARR.KIRCHE ST. MICHAEL. Matrikel R., S. 256. - VO. Pfarrkirche. 

LUI, 187; LV, 138. -- ZrMMl<:RMANN, Kalender V, 280. - MATHIAS HöGL, Die 
Bekehrung der Oberpfalz durch Kurfürst Maximilian I., Regensburg I (1903), 26, 60. 

Bau des 18. Jahrhunderts. 1828 nach dem Brande wiederhergestellt, 1841 
konsekriert. (Matrikel R., S. 257.) 

Eingezogener Chor mit einem Joch und dreiseitigem Schluß. Tonne mit Stich 
kappen. Das I .anghaus von fünf Jochen legt sich in abgerundeten Ecken an den 
Chor. Tonnengewölbe mit Stichkappen und doppelten Quergurten auf jonisieren 
den Doppelpilastcrn. Turm, nördlich vorn Chor, unten vier-, oben achteckig mit 
Kuppel. 

Ein r i ch tung modern. 
Kirchen st ü h 1 e, spätes Rokoko. 
Ke 1 ch e: 1. Silber, vergoldet, mit getriebenen Ornamenten im klassizistischen Einrichtung. 

Charakter. Beschauzeichen Augsburg mit Jahresbuchstaben· G ( = 1793); Meister- Kelche. 

marke c XS. (ROSENBERG 365: Caspar Xaver Stipcldey.) Auf einer Silberplatte im 

Fig. 71. 'I'änncsbcrg. Ansicht des Schlosses auf der Karte des Churarnts Murach, 15891 

im Reichsarchiv München. 

Fuße die Inschrift: In st/! Memoriam Calicem lumc Ecclesiae Paroc/uali Tennesbergensi 
legavit Joannes Georgius Grasser Revmi Capz'tulz' Eccl. Cathedr. August. Fntgum Prae 
positus. I793. H. o, 2 5 m. - 2. Silber, vergoldet, mit getriebenen Medaillons in 
Rokokomuschelwerk. Beschauzeichen undeutlich; Meistermarke FGL(?) Am Fuße: 
SEBASTIAN MEHRER I748. H. 0,287 m. - 3. Silber, vergoldet, mit getriebenem 
Laub- und Bandwerk am Fuß und Rokokornuschelwerk an der Kupa. Beschauzeichen 
Amberg (?); Meistermarke rr. Um die Mitte des 18. Jahrhunderts. H. 0,235 m. - 
Ci b or i um, Silber, vergoldet, klassizistisch. Beschauzeichen undeutlich; Meister 
marke GB. H. 0,30 m. 

BURGSTALL. Die Tännesberger werden schon im 12. Jahrhundert genannt. Burgstall. 

Vermutlich sind sie eines Stammes mit den Paulstorfern. Die Paulstorfer sind vom 
13. Jahrhundert an im Besitze von Tännesberg nachweisbar. (Vgl. insbesondere 
VO. XL, 11 ff.) Es wurde ein unteres und oberes Haus (Haus = Burg) unter 
schieden, im Besitze verschiedener Linien der Paulstorfer. Im letzten Jahrzehnt 
des 14. Jahrhunderts verkauften die Paulstorfer Tännesberg an die Pfalzgrafen. 

lieft vrn. 7 
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Burgstall. Am 22. März 14r2 erteilte Pfalzgraf Johann elem Orte das Marktrecht. (Urkk. d. l Icrr 
schaft Tännesbcrg , Reichsarchiv München, Fasz, 8.) 1444 1466 saßen hier die 
Muracher. Die Feste wurde vermutlich im dreißigjährigen Kriege von den Schweden 
zerstört. Auf einem Altarblatt vom Ende des 17. Jahrhunderts in der Kirche St. Jod ok 
(vgl. oben S. 93) sieht man die Burg bereits in Ruinen (Fig. 72). 1817 wurden die 
verfallenen Ruinen gänzlich abgetragen, und der Schloßberg zu einem Kalvarienberg 
umgewandelt. 

Beschreibung. Beschreibung. Auf hohem, unbewaldetem, frei aufsteigen elem Bergrücken, 
Richtung der Erhebung von Seiden nach Norden. Südlich Plateau, gegen Norden 
schmäler werdend und in karnmartigem Felsgrat gegen die Tiefe auslaufend. Das 

Fig. 72. Tännesberg. Ansicht des Marktes und der Burgruine um 1680, auf dem Altarblatt 
des linken Seitenaltares der Kirche zu St. Jodok. 

Terrain (Lageplan Fig. 73) ist in drei Teile geschieden: Eine breitrundc, süd 
liche Basis, jetzt Kalvarienberg, nördlich davon durch einen tiefen Halsgraben ge 
trennt der eigentliche Burgstall mit Wall und Graben, noch weiter gegen N orclen 
die rauhe Felszunge. Die Stelle des jetzigen Kalvarienberges, als die höchste den 
Bergrücken in seiner ganzen Ausdehnung beherrschende Erhebung, mag cler Stand 
punkt des ehemaligen Bergfrieds gewesen sein. Uber den tiefen Halsgraben führte zur 
eigentlichen Burg wohl eine Brücke hinüber. Auf dem mittleren Teil haben ver 
mutlich die Wohngebäude der Burg gestanden. Von Osten nach Westen zieht sich 
eine Fundamentflucht, die einzige Spur ehemaliger Mauern. An der Südostecke 
scheint ein Wehrturm (Mauerturm) gestanden zu sein. Aufgehendes Mauerwerk 
nirgends mehr vorhanden, doch lassen sich die einzelnen Mauerzüge im Terrain 
noch ziemlich gut verfolgen. An der Ostseite war ein breiter Zwinger mit einem süd 
lichen und nördlichen Rund- und einem halbrunden Mittelturm. Mitten im Plateau, 
vermutlich im ehemaligen inneren Schloßhof, zeigt sich eine kreisrunde Vertiefung, 
wohl Reste des Schloßbnmnens. Die nördliche Felszunge zeigt keinerlei Spuren einer 
früheren Bebauung. 



Fi~. 73· Tün ncsberg. Lageplan des Burgstalls. 
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Burgstall. über das Mauerwerk schreibt Architekt l'rof. Friedrich Karl Wcysscr : Die 
umherliegenden Trümmer weisen nur in ganz seltenen Fällen cine Bearbeitung auf. 
Das Meiste ist regelloses Füllmauerwerk. Das Steinmaterial ist stark eisenhaltiger, 
feinkörniger Granit mit viel Glimmer durchsetzt und zum Teil mit schwefeligen Bei 
mischungen; scheint der gleiche Stein wie auf elem Kürnberg zu sein, vgl. Kunst 
denkmäler der Oberpfalz, I, B.-A. Roding, S. 66.« 

Unterirdische Über UNTERIRDISCHE GANGE vgl. SCHÖNWERTH II, 457. 
Gänge. 

ULRICHSBERG. 
Kirche. KA TH. KIRCHE ST. ULRICH. Nebenkirche von Pleystein. Matrikel R., 

S. 23r. - Nahe bei Burkhardsrieth malerisch auf einer isolierten bewaldeten Berg 
kuppe gelegen. 

Als Erbauungsdaten mögen die Steininschriften am Südportal : I6 I · M · M 89 
und am Nordportal der Kirche : I6 PW P 89 angesehen werden. Eingezogener quadra 
tischer Chor mit Kreuzgewölbe. Langhaus mit flacher kassettierter Holzdecke. 
Turm, östlich vom Chor, viereckig mit modernem Spitzhelm. In der ganzen Kirche 
Ziegelboden. 

Einrichtung. Hoch a 1 tar, Aufbau von zwei glatten Säulen mit korinthischen Kapitellen. 
Altarblatt St. Ulrich. Seitlich Holzfiguren und sogenanntes Knorpelwerk. Gegen 
Ende des 17. Jahrhunderts. 

Seitenaltar mit hübschem Aufbau vom Beginn des 18. Jahrhunderts. 
Kanzel mit den Reliefs der vier Evangelisten und Ornamenten im Knorpel 

stil. Ende des 17. Jahrhunderts. 

UNTERN AN KAU. 
Ehern. 

Schlößchen. 

Schanze. 

EHEM. WEIHERSCHLOSSCHEN. 1385 Sibot von Nankau. Im 15. Jahr 
hundert die Ecker von Lichteneck zu Unternankau. 1521 verkaufte Ulrich von 
Lichteneck das Gut an Landgraf Johann V. von Leuchtenberg. (BRUNNER, Leuchten 
berg, S. 27 3 ff.) 

Mitten im Dorfweiher ist noch der Hügel sichtbar, auf dem das Schlöß 
chen stand. 

UNTER TRESENFELD. 
SCHANZE. Auf der Generalstabskarte »Beim Schanzel« bezeichnet. Die 

Schanze hat ca. 8-9 m Höhe, der Durchmesser der oberen Plattform ca. 12 m. 
Der Umfang des Wallgrabens beträgt ca. 100 m, die Höhe des äußeren Walles ver 
schieden. Vgl. Skizze mit Angabe der Maße in den MSS. des Herrn Rentamtmanns 
Forster in Vohenstrauß. Erwähnt bei RuDHARD, Verzeichnis. 
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VOI-IENSTRAUSS. 
Literatur. VO. lV, 441- 444; XV, 71-73; 21.1-213; XIX, 150, 238; 

XXXV, 162; XLII, 123, 230; XLIV, 33; XLVI, 165 ff.; L, 229, 269; LI, 238. - 
v. FALK@STEIN, Nordgau III, 172, 224, 389. Jos. v. DESTOUCHES, Statistische 
Beschreibung der Oberpfalz, Sulzbach l (1809), 33. - IGNAZ RuDIIARD, Verzeichnis. 

KARL IlOIIN, Atlas von Bayern, Nürnberg 1840, IV, 52. - PLEICKHARD STUMPF, 
Bayern, München 1852, S. 527. - Jos. ADELMAR LINDNER, Chronik des Marktes 
u. Amtes Floß, Sulzbach 1850, S. 37, 38. - Abhandlungen d. Hist. Cl. d. Bayer. 
Ak. d. Wisscnsch. VI (1852), r4. - Kalender für kath. Christen, Sulzbach 1853, 
S. 70 Anm. - BRUNNJ-:R, I .cuchtcnbcrg, S. 290. - Bavaria II, 1, 642 ff. - SEB. 
\V ALLNER, Topographic des K. Amtsbezirks Vohenstrauß, Weiden 1876. - K. A. 
13rnRDTMPFL, Die Funde aus der Fürstengruft zu Lauingen, München 1881, S. 6 ff., 
51 ff., 61. - JANNER III, 623. BINIIACK, Die Markgrafen ~m Nordgau, VO. XLI, 219. 
(Ober Wappen und Namen von Vohenstrauß. Vgl. hiezu Vohenstraußer Anzeiger 
und Tagblatt, Jahrgang r905, Nr. 163 und 164, und »Deutsche Gaue« VI (1906), 
Heft r, S. 22.) JOHANN Loosnonx , Die Geschichte des Bistums Bamberg, 
München 11 (1888), 175. - HiGrNRICII FORSTER, Führer durch Weiden und Umgebung, 
Weiden 1899, S. 51 66, 11211r4f. - Neub. Koll.-Bl. 64.Jahrgang (1900), S. 40, 48, 
50 Anm., 2431 276 f. Vohenstraußer Anzeiger und Tagblatt, 19041 Nr. 195 u. 196. 
(Ober die Friedrichsburg.) 

Handschriften. Alte Privilcgia und Frcyhcitcn des Marktes Floß und Ge 
richts Vohenstrauß, 1514, Archiv-Akten im Hist. Ver. 0. 102. - Residenz zu Weiden 
und Vohenstrauß, Tom. IV, J 586, Fasz. 20, Akt 306, im Kreisarchiv Arnberg. - Der 
fürstliche Bau zu Vohenstrauß, 1586, Zugang Vohenstrauß, Fasz. 9, Akt 74 (die Er 
bauung der Fricdrichsburg betreffend) im Kreisarchiv Arnberg. - Die Erbauung der 
Frieclrichsburg zu Vohenstrauß, r590, Zugang Vohenstrauß, Fasz. 10, Akt no, im 
Kreisarchiv Amberg. - CimrST0PHORUS VOGEL, Beschreibung deß Ambts Vohen 
strauß, 1600, im Kreisarchiv Amberg, Standbuch n98. - Libellus Chronologicus 
ct topographicus Deß fr: Pfaltz Ncuburgischcn Gerichts Vohenstrauß im Ambt Flosser 
burg etc. etc. durch Crm.ISTOPII0RUM VoGELIUM pastorem Regenstuffianum, Anno 
salutis MDC. Kreisarchiv Neuburg, Akt 2105½ I. - Die Mobilien auf der Friedrichs 
burg, 1656. Zugang Vohenstrauß, Fasz. 54, Akt 1022, im Kreisarchiv Amberg. - 
Rcparierung der Friedrichsburg, 1659-1661. Zugang Vohenstrauß. Fasz, 421 Akt 759, 
im Kreisarchiv Amberg. - v. V OITH, Die Mineralien im k. b. Landgerichtsbezirke 
Vohenstrauß, 1832. MS. im Hist. Ver. 0. 772. - LENK, Historisch-topographische 
Beschreibung der kath. Pfarrcy Vohenstrauß, 1843. MS. im Hist. Ver. 0. 573. - JoH. 
ScHirnYER, Monographie des Marktes Vohenstrauß, 1844. MS. im Hist. Ver. O. 5 7 4. 

Ansichten. Miniaturansicht (Fig. 75) bei CHRISTOPHORUS VOGEL, r öoo, 
Standbuch u98, im Kreisarchiv Amberg. - Auf einer Grenzkarte von 1665, Plan 
Nr. 187, im Kreisarchiv Amberg. 

SIMULTAN PFARRKIRCHE V. L. FRAV. VO. XVI, 39; XVII, 95, 
260; XVIII, 157, 219; LV, 138. - Matrikel R., S. 430. - Bavaria II, r, 642. _ 
MB. XXV, 95; XXIXa, 178. - JANNER I, 628; III, 374. - ANDREAS VON REGENSBURG, 
ed. LEIDINGER, S. 133, 350. - Vohenstraußer Anzeiger und Tagblatt, 1904, Nr. 212, 
214, 2151 216. - BRENNER-Scrr.AFFER, Versuch einer Geschichte des Landgerichts 
bezirkes Weiden, VO. XVII (1856), 249 ff. - Statist. Beschreibung d. protestantischen 
Pfarreien im Königreich Bayern diesseits des Rheins, Nürnberg 1881, S. 254. _ Die 

Literatur. 

Handschriften. 

Ansichten. 

Pfarrkirche. 
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Fig. 74· Vohenstrauß. nach dem Kutasterblau. Lageplan des Marktes 
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ehemalige pfälzische Kapuzinerordcnsprovinz und das Schicksal ihrer Klöster in der Pfarrkirche. 
Oberpfalz, Histor-polit. Blätter, Bel. 106 (1890), S. r io u. u2. - P. ANGELICUS EBERL, 

Geschichte der Bayrischen Kapuziner-Ordcnsprovinz, Freiburg i. Breisgau 1902, S. 173, 
184, 189 f., 21 r, 247, 347, 353, 373, 488. Nothaft-Urkk. Nr. 205, im Reichsarchiv 
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Fig. 75. Vohenstrauß. Miniaturansicht bei Christophorus Vogel, 1600. 

München. C1rnISTOPIIORUS VOGEL, Beschreibung deß Ambts Vohenstrauß, 1600, 
im Kreisarchiv Amberg, Standbuch 1198. - LENK, Historisch-topographische Be 
schreibung der kath. Pfarrey Vohenstrauß 1843. MS. im Hist. Ver. 0. 5 7 3. 

über die Weihe einer Kirche in Vohenstrauß (im heutigen Altenstadt?) 1 r 24 
vgl. oben S. 38. Ende des 16. Jahrhunderts wurde die Kirche in Vohenstrauß neu 
ausgestattet. 

CrmrsTOPHORUS VOGEL meldet in seiner »Beschreibung deß Ambts Vohen 
strauß«, r6oo, Standbuch 1 198, im Kreisarchiv Amberg: H594 ist die Pfarrkirchen 
alhi c gcwclbct uncl die staincrnc Pohrtullcn (-= Empore) darein gemacht worden. 
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Pfarrkirche. 1595 ist darein ein Positif gekhaufft und auf die Pohrtullcn im Chor, so darzuc ge 
bauet, gesetzt worden. 1596 hat man eine schone Taufel (= Ölbild) auf denn Altar 
gesetzet, sein th kunstliche Figuren daran, sonderlich aber Coena Domini.« » Es ist 
auch von anno 1594 bis auf annum 1595 diese Kirch von dem durchlauchtigen 
Hochgebornen Fürsten und Herrn Herrn Fri<lrich, Pfalzgrauen etc. Hochlcblichcr 
gedechtnuß, auch seiner F: Gcmahel der Hochgebornen Fürstin vnd Frauen Katharina 
Sophia Hertzogin in d. Sehlose von d. Liegnitz etc. mit schonen Clinodien, Kelchen, 
Altar Tuechern und anderm begabet und gezichret.« Nach Mitte des 17. Jahrhunderts 

Fig. 76. Vohenstrauß. Ansicht des Marktes von Nordwesten aus. 

(1657) wurde Vohenstrauß Missionsposten der Kapuziner. (P. Angelicus Eberl a. a. 0., 
S. I7 3.) 1802 Aufhebung der Missionsstation (Historisch-politische Blätter, Bel. 106 
(1890), 112.) Im 18. Jahrhundert (vielleicht nach dem großen Marktbrand von 1763) 
wurde das Langhaus verlängert. 1839 brannte die Kirche ab. Sodann auf den 
gleichen Fundamenten wieder aufgebaut und nach Westen um ein Joch verlängert; 
1846 konsekriert. (Matrikel R., S. 430.) 

Aus dem Mittelalter scheinen noch die fünf Achteckseiten des Chores, um 
deren Außenseite der Mauersockel läuft, sowie der Unterbau des Turmes zu 

'-, 

stammen. 
Eingezogener Chor mit einem Joch und fünfseitigem Schluß aus dem Achteck. 

Langhaus fünf Joche. Im Chor und Langhaus Korbbogentonne mit hohen eliptischen 
Stichen. Chorbogen und Turm nördlich am Chor, viereckig mit Spitzhelm. Sakristei 
südlich vom Chor. Außen am Chor vorgezogene Ecken in Form von dreieckigen 
flachen Strebepfeilern. 

Einrichtung modern. 
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Im protestantischen Pfarrhof spätgotischer Abendmahlskelch (Fig. 77), Pfarrkirche. 
Silber, vergoldet mit kräftig profiliertem N odus. Am Fuß Inschrift in gotischen Abendmahls- 

kelch. Minuskeln, welche aufgelöst lautet: j- sue et 011mi11m progenitormn suorum . i11 reine- 
di11m • anime • ltvnc calicem · comparaui: · margareta · de · pommez • conventui . f ratrun: . 
111iJ1on111t • mcjcz (?). Auf den Knäufen am N odus steht in gotischen Minuskeln: maria. 
Am Nodus selbst ebenfalls in gotischen Minuskeln: maria· hilf· got• 11t • lzilf. r6. Jahr 
hundert. II. 0,23 rn. 

Fig. 77. Vohenstrauß. Abendmahlskelch im protestantischen Pfarrhaus. 

EHEM. KATH. KAPELLE ST. JOSEPH. Im alten katholischen Pfarr- Kapelle. 

hof, ehemaligem Kapuzinerkloster. 
1763 neuhergestellt. (Matrikel R., S. 430.) Flachgedeckter Raum mit ein- 

fachem Stuckrahmenwerk. 
Bescheidenes Rokoko a 1 t ä r ch en mit Altarblatt Tod des hl. Joseph. Altärchen. 

Mäßig gut. 
Weihwasserbecken aus Granit mit der Jahreszahl £709. 
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BefesLigung BEFESTIGUNG UND SCHLOSS. Der Markt Vohenstrauß steigt von 
und Schloß. der seichten Einsenkung des Fahrenbachtales von Nordwesten gegen Südosten his 

zum Bau der Friedrichsburg an und bildet so ziemlich ein regelmäßiges Rechteck. 
Von der ehemaligen Befestigung des Ortes haben sich nur ganz geringe Spuren 
von Gräben im Nordwesten wie im Osten des Marktes nahe dem Friedhof erhalten. 
(Vgl. Fig. 7 4 u. 7 5.) Reste von Mauern finden sich nirgends mehr. 

Geschichtliches. Dagegen ist der massige Bau der Frieclrichsburg, welche den Ort weithin 
sichtbar macht, ein beachtenswertes Überbleibsel aus früherer Zeit. Das Schloß ist 
nach seinem Erbauer, dem Pfalzgrafen Friedrich, genannt. Friedrich wurde geboren 
in Meisenheim am r r , August 1557 als der vierte Sohn des Pfalzgrafen Wolfgang 
von Zweibrücken-Veldenz, des Stammvaters des jetzigen königlichen Hauses Wittels 
bach. Uber Pfalzgraf Wolfgang vgl. die Einleitung S. 5. Pfalzgraf Friedrich vermählte 
sich am 26. Februar 1587 mit Katharina Sophia, Tochter des Herzogs Heinrichs XI. 
des Hochmütigen von Liegnitz, Brieg und Goldberg. Er residierte anfangs in Weiclen, 
wo in der Pfarrkirche seine drei im zartesten Alter verstorbenen Kinder 1 589 und 
1590 beigesetzt wurden. (HÄUTL!i:, Genealogie des erlauchten Stammhauses Wittels 
bach, München 1870, S. 154 f.) Später aber verlegte er seine Residenz nach Vohen 
strauß, wo er schon 1585 einen Sehlößbau projektierte. Zu den Schwierigkeiten, 
welche ihm mit der Residenz in Weiden erwuchsen, vgl. VO. XV, 72. Friedrich 
starb am 17. Dezember 1597 auf der Friedrichsburg, ebenso seine Witwe am 10. Mai 1608. 
Beide wurden in der Pfalz-neuburgischen Fürstengruft in Lauingen begraben. 17811 

1846, 1877 wurden die Särge der Lauinger Fürstengruft geöffnet. Die Schmuck 
und Gewandreste ( darunter namentlich auch viele Schmucksachen aus den Särgen 
des Pfalzgrafen Friedrich und seiner Gemahlin) werden seit 1862, <lie zwölf besten 
Zinnsärge (die Särge Friedrichs und seiner Gemahlin sind nicht darunter) seit r877 
im Bayer. Nationalmuseum in München aufbewahrt. Die Gebeine ruhen in elem gemein 
samen neuen Steinsarkophag in Lauingen. (Vgl. K. A. BIERDIMPFL, Die Funde aus der 
Fürstengruft zu Lauingen im Bayer. Nationalmuseum, München r881.) Ein lebens 
großes Bildnis (Olgemä.lde) des Pfalzgrafen bewahrt das Bayer. Nationalmuseum in 
München im Saal 5 r. (Aus der !':entral-Gemülclegalerie Nr. 7 7 .) Auf der Rückseite 
steht: Herc zog Fridericlt Pf 'aicegraue weiland Herc zogen Woljfga11ge11 Pf 'aisgraucns 
Hochseeliger gedechtnus uiertter So/in. Vorne rechts oben: AETAT.1S S VAE XV 
MENSIS IX I573. Das Bild ist also gemalt im Mai 1573. H. r,945, Br. 0,995 m. 
(Tafel VIII.) 

Baugeschichte. Uber den Bau des Schloßes sincl wir gut unterrichtet. Laut V erdingzettel 
vom 28. Januar 1586 (Kreisarchiv Amberg, Zugang Vohenstrauß, Fasz. 9, A 74) 
ist Leiter des Hauptbaues der Burglengenfelcler Baumeister Leonhart Greincisen, 
der auf Gutheißen des fürstlichen Bauherrn elem Meister, »Hanß Reicholt, Bürger 
und Maurermeister zur Statt Weiden, das groß hauptgebey vom grundt hcrauß 
verdingt, alleß was ein maurer an solchen gebey thun kann, allerdings, wie die 
gemachte vissinmg inn sich helclt ..... Erstlich ist solcher hauptbau lang bey, 
r 26 schuh und ist weit 60. Die 4 thirn mit sambt den schneckhen ein jeder 
20 schuch weit, soll das haubtgemeuer drey gaden ( = Stockwerk.) hoch werden, 
ober der erden s ; der erste gadcn soll 15 oder 16 schuch , der zweite 121 der 
dritte II schuch hoch werden, »unnd soll ein jeder thurn 10 schuch obcnn höher 
werden« als das Hauptgebäude. Die drei gewölbten Hauptkeller mit den »Haubt 
schiclwennclen, gcwclben vnd zwcyenn stigcn « sollen 16 oder r 8 Schuh hoch 
werden. 



Tafel VIIr 

Pfalzgraf Friedrich von Vohenstrauß, 1573. 

Lebensgroßes Bildnis im Bayer. Nationalmuseum, München, Saal 51 

VIII. 8.-A. Vohenstrauß 
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Im folgenden werden im einzelnen <lie Arbeiten aufgezählt, die Meister Fricdr i c h s- 
Reichelt genau nach dem Plane des Burglengenfcl<ler Baumeisters in den einzelnen burg. 

(' l l 1 D l b d <l ( U h ß) Baugeschichte. » -ac cn« zu mac rcn iat. » as erst gac en o er er er enn« = ntergesc o soll 
von I Tans Reichelt durchaus mit Gewölben, mit einem »creutz vnd gradt gewelb« 

I· OBERGESCHOSS· 

E.KDGESCHOSS· 

Fig. 7s. Vohenstrauß. Grundrisse der Frietlrichsbnrg. 

ausgestattet, dann auch die »clrcy schncckhen (= runde Türme) mit einen thurn 
Icnnstcrn vnncl schncckhendritten«, ferner »die Dirnitz oder große Hoffstuben, allß 
die gcwclb auf zwu steinc seylc gewelbt unncl gesetzt werden«. Endlich soll der 
Maurermcistcr Hans die »Kammihn und Rauchfanng« aufführen, auch »allc gemecher 
dinnichen (= tünchen) unnd weißen«. I >iesclben Arbeiten obliegen dem Meister im 
»mittleren Gadcn« (= erstes Ohcrgeschoß) und im »obcren und dritten Gaden« 
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Friedrichs 
b urg. 

Baugeschichte. 

(= zweites Obergeschoß), hier aber mit dem Unterschied, daß der Mittelturm mit 
»Schneckhendritten« weiter fortgeführt, die beiden Ecktürme aber bereits cingewölbt 
werden sollen. Interessant ist die Notiz über die beiden Hauptgiebel, die er »ruit 
schönnen Zinnen auf welischer (= welscher) manir zirn« soll. Im ersten und zweiten 
Boden ( = die Stockwerke unter elem Dach) sollen laut Verclingzettel »inwendig 
etliche rigelwenclt und rauchfanng, auch offenherdt ( = Ofen) gemauert, gedinnicht 
und geweist werden, wie die vissirung außweist«. Außerdem ist am Hauptbau 
»neben den 5 thirmen« ein Dachgesims von Haustein herumzuführen; den ganzen 
Bau soll der Meister »mn- und außwendig verwerffen und weißen«. Zugleich wurde 
ihm eingeschärft, er »soll selbsten alle tag bey dem paw sein und wohnnen, soll 

Fig. 79. Vohenstrauß. Ansicht der Fricdrichsburg von Nordosten aus. 

kein andere gebey, sie seyen groß oder klein, annernmen , sunder soll 
stettlich solchen fl. paw abwartten unnd elem Pavmeister inn allem gehorg gebenn. « 
Der Meister Hans Reichelt mußte alle Maurer und Handlanger mitsamt den »mörder 
rierem« (= Mörtelrührern) auf seine Kosten halten und auch alles » Gerüst und 
Pockhstell« ( = Bockgerüst) von seinem Lohn bestreiten, auch das Gerüst auf seine 
Kosten wieder abreißen. Er bekommt für seine Arbeit » 1300 fl., zwelf achtl korns, 
unnd zwen gulden zum Leykauf«. ... 

Laut Verdingzettel vom 26. Februar 1586 (Zugang Vohenstrauß, Fasz. 91 Akt 74 
im Kreisarchiv Amberg) werden dem nämlichen Weidener Meister Hans Reichelt 
unter Leitung des Baumeisters Leonhart Greineisen sämtliche Steinbauerarbeiten am 
Schloßbau übertragen, »alls große unnd kleine steinerne thir unnd Fennster, sowoll 
von den mittelfennstern unnd schneckhen, staffeldrittcn, auch gemeine Cammilm, 
thir, tagsimbs ( - Dachgesimse) . . . . Die einzelnen Stücke soll der Meister auf 
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seine Kosten brechen und aushauen. Im Verdingzettel sind im Detail genau die Frie<lrichs- 
llcträgo aufgezählt, die der Meister für die einzelnen Steinmetzarbeiten erhält. Alle burg. 
Werkzeuge, » Eissen unnd Waffen, die er darzu gebrauchen werdt, sollen im olm Baugeschichte. 

seinen Costcn,« auf die Dauer seiner Arbeit »wie gebreuchlich« geliefert werden. 
Zugleich soll sich der Meister in kurzer Zeit auf den Beginn der Arbeit gefaßt 
machen und deshalb möglichst bald dazu tun, sich mit »guetten steinbrechern unnd 
stainhauhern unnd gehilffen « aufs beste zu versehen. Die gesamte Steinarbeit am 
Hau hat er in der Zeit »zwischen hie unnd Simon und Juda, alß den 28. Oktober« 
(1586) zu verfertigen. Nach der Abrechnung vom 12. September 1588 zu schließen, 
wonach Hans Rcicholt fast die ganze Summe bis auf 200 fl. erhielt, waren zwar die 
Steinmetzarbeiten vollendet, der Bau aber noch nicht in ganzer Höhe aufgeführt. 

Ein weiterer Verclingzettel vom 14. Februar r 588 betrifft die »eußern Schloß 
mauern, mit sambt den fünf Rundehls (= runden Türmen)«, die ebenfalls durch 
den Burglengenfelder Baumeister Leonhard Greineisen dem Maurermeister Hans 
Reicholt zur Ausführung übertragen wurden. Hier werden die genauen Maße der 
Höhe der Rundtürme, die Länge und Dicke der Mauern angegeben. Auch sollen 
die »nothwendigen Schußlecher« in den Türmen und an den Mauern »oben bey 6 
oder 7 schuch« eingelassen werden. Für die Arbeit soll der Meister »636 fl., zwey 
achtl khorn, unnd vier gulden Leykauf« bekommen. Zur Ausführung der Gesamt 
arbeit ist ihm ein Jahr gelassen. 

Doch war es dem Meister nicht mehr vergönnt, den ganzen Bau zu Ende zu 
führen. Bald darauf ist Hans Reicholt gestorben, 1589. Eine Abrechnung vom 
22. September 1590 scheidet aus, was er bereits ausgeführt, und was nach seinem 
Tode sowohl am Hauptbau wie an den Umfassungsmauern mit den Türmen ver 
blieben. Die Schätzung der von Hans Reicholt bereits ausgeführten und noch zu 
leistenden Arbeiten übernahm der »welisch maurermeister Hanß Meria«. 

Nach dem Tode des Pfalzgrafen Friedrich (1597) diente das Schloß als Witwen 
sitz für die Pfalzgräfin Katharina Sophia bis zu ihrem Tode (1608). In der Folge 
zeit scheint die Friedrichsburg vorübergehend die Wohnung des Pflegers von Floß 
und Vohenstrauß gewesen zu sein. Der 1636 in Dienst tretende Pfleger Hans Bern 
hard von Grafenreuth auf Püchersreuth wird in seinem Bestallungsbuch angewiesen, 
im Schloß Friedrichsburg »häuflich zu wohnen«- (Reichsarchiv München, Lit. Floß, 
Nr. 5, · Flossischen Grossen Saal Buchs Pars II, 382.) 

165 6 verfertigte der nämliche Pfleger auf Befehl des Pfalzgrafen Christian 
August ein Inventarium der vorhandenen Mobilien in der Friedrichsburg. (Kreis 
archiv Amberg, Zugang Vohenstrauß, Fasz. 54, Akt 1022.) 

In den Jahren 1659-1661 wurden die Friedrichsburg und die dazu gehörigen 
Gebäude (Thorhäusl, Marstall etc.) restauriert. Am 26. Januar 1660 besuchte Pfalz 
graf Christian August die Burg, und hiebei wurden die baulichen Schäden in den 
einzelnen » gaden « festgestellt. Die ersten beiden Geschosse waren ohne Bauschäden 
befunden worden. Dagegen bedurften die Decken der folgenden Stockwerke neuer 
Stützen und Klammern für die Durchzugsbalken. (Zugang Vohenstrauß, Fasz. 42, 
Akt 7 59, im Kreisarchiv Amberg.) 1809 wurde der Sitz des Landgerichts von Burg 
treswitz in die Friedrichsburg nach Vohenstrauß verlegt. 1842 nahmen nach dem 
Brande des Rentamtsgebäudes zu .Leuchtenberg die Räume der Friedrichsburg auch 
noch das Rentamt auf. Seit 1862 Sitz eines Bezirksamts und Rentamts. 

Beschreibung. Das Schloß (Grundrisse Fig. 78. - Ansichten Fig. 79 und Bau- 

Tafel IX - Details Fig. 80 u. 81) ist ein rechteckiger, clreigeschossiger Bau im beschreibung. 
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Friedrichs 
burg. 
Bau 

beschreibung. 

Stil der deutschen Renaissance, mit hohem und steilem Dache. Die Hauptfront 
zeigt nach Norden. Auf der Ost- und Westseite hohe Gicbclanlagcn mit wellen 
förmigen Treppen. An den vier Ecken runde, in vier Absätzen aufsteigende Türme 

Fig. Bo. Vohenstrauß. Portal am Mittelturm der Fricdrichsburg. 

mit Spitzhelmen. Der nördlichen Hauptfront ist ein in fünf Absätzen sich erhebender 
Rundturm vorgelegt. In ihm wie in den beiden nördlichen Rundtürmen bequeme 
steinerne Wendeltreppen bis zum zweiten Obergeschosse. Der Mittelturm an der 
Südseite modern, 1903 errichtet. Die einzelnen Stockwerke am Hauptbau wie an 
den Türmen sind durch Gurtgesimse markiert. Die Eingänge in die drei Türme 
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der 1 Iauptfront sin cl von Pilastern flankiert und architravicrt. Am reichsten das 
Portal (Fig. 80) im Mittelturme, von zwei kannelierten Pilastern flankiert. Im Giebel 
Wappen von Pfalz und Liegnitz-Brieg. Ebenso, wenn auch weniger reich, die beiden 
andern Portale. Fenster viereckig mit einfachem Rundstabprofil, Interessant ist der 
hohe, ungemein massiv aus großen Stämmen aufgeführte Dachstuhl. 

Baumaterial durchwegs Bruchsteinwerk, mit Hausteindetails. Die Sockel sind 
mit Hausteinen aus Granit abgedeckt. Ebenso sind auch die Fenster- und Tür 
gewfü1cle sowie die Gurtgesimse aus Granit, während die drei Hauptportale an den 
Türmen der N ordfassade in Sandstein ausgeführt sind. 

Im Innern ist das Schloß vielfach umgebaut. Doch lüßt sich noch im all 
gemeinen die ursprüngliche Einteilung der Räume und der Zug der alten Mauern 
gut verfolgen. In die Grundrisse 
( Fig. 7 8) ist nach alten Skizzen 
von 1660/61 (vgl. Zugang Vohen 
strauß, Fasz. 42, Akt 7 59, im Kreis 
archiv Amberg) die ursprüngliche 
Bezeichnung der einzelnen Zimmer 
eingetragen. Im Untergeschoß noch 
<lie alten grntigen Kreuzgewölbe. 
Im ersten Obergeschoß sincl in 1 
einzelnen Räumen noch die alten, 
schön profilierten Balkendecken · 
erhalten. (Fig. 8 r.) 

Nach der alten Ansicht bei 

F'r i c d r i c h «. 
b urg. 
Bau 

beschreibung. 

37 

Fig. Sr. Vohenstrauß. 
Profile der Balkendecken in der Fricdrichsburg, 

C1rn.1sTOPHORus VOGEL, Beschrei- 
bung dcß Ambts Vohenstrauß, 16001 war die Friedrichsburg mit einer rechteckigen 
Mauer umgehen, die an den Ecken von Rundtürmen mit Schießscharten flankiert war. 
Die gegen das freie Feld zugekehrte Südwand enthielt in ihrer Mitte noch einen Turm. 
Innerhalb dieser Mauer an der Nordseite vor dem Schlosse zogen sich auf der einen 
Seite die Wirtschaftsgebäude, auf der andern der Marstall hin. Nunmehr für das 
kgl. Oberamtsgericht und Forstamt umgebaut. Gegen den Markt zu breitete sich 
nachmals ein von einer trapezförmig zulaufenden und mit zwei Rundtürmen be 
wehrten Mauer umgebener Platz, der äußere Schloßhof aus. (Fig. 7 5.) 

Die Mauer, ü1 Bruchsteinen aufgeführt, hat sich an der Süd-Nord- und Westseite 
noch erhalten. Von den Rundtürmen steht noch cler südöstliche Eckturm und ein 
Teil des nördlichsten gegen den Markt zu, der jetzt in das Haus des Apothekers 
eingebaut ist. (Fig. 7 4.) 

Der ganze Schloß bau ist von kraftvoller Erscheinung, mächtig, schwer hin 
gelagert. Namentlich die dicken Türme verleihen ihm etwas Festungsartiges. Diese 
Wirkung wird gesteigert durch den Mittelturm, der um ein Geschoß höher ist als 
die Ecktürme. 

FRIED HOF. Angelegt 1596. (CHR.VOGEL.) Von einer Mauer umgeben. (Fig. 7 5.) 
An cler Friedhofmauer Grabsteine : I. Anno I599 den I I. Octobris Ist ver 

schiede» Katharina Sopltia Georg Zoboldts Toc/uerlein geboren den I4. Dezennris (!) 
A. 98 der Gott genadt. Auf dem Stein das Kind mit einem Spielzeug (Rodel) 
in den Händen. Darunter zwei Wappen. Marmor. - 2. HIC EXSPECTAT 
RES VRECTIONEM GEORG BENEDICT FABER PAST: HL: A VG: CON 
FESS. MORT· X MAY MDCXCII(= 1692). Granitstein mit Stadtwappen und 

Friedhof. 

Grabsteine. 
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Grabsteine. Kelch im Relief. - 3. Franz Bucher, evang. Pfarrer zu Vohenstrauß, geb. zu Sulz 
bach, 12. May r691, i- q. Juni I735· Seine Ehefrau Barbara, gcbor. Schennin. 
Oben Ehewappen. Granitstein. - 4. Anna Maria Mätzkin, »weiland des Joh. Georg 
Mätzke, gew. churf. Bürgermeisters und Sattlers zu Vohenstrauß nachgelassene Ehe 
gattin eine geb or. N otterin von Oberviechtach«, geb or. am 24. September 167 5, 
t 27. April 1760. Granitstein. 

WAIDHAUS. 
Literatur. VO. XV, 86f., 2lI Anm.; XVII, 95; XVIII, 157; XIX, 240; XXII, 212; 

XXIV, 90 f., 431, 557; XXV, 84 f.; XXXIV, 286, 288; LIII, 361. - MB. XXXVIa, 
418 f. - Relation alles deß was sich mit Graf Ernst von Mansfeld, General Obristen 
deß Kriegs Heers in der Obern Pfaltz bey Weydhausen .... zugetragen. 1621 s. l. 
- THOMAS RIED, Geographische Matrikel des Bisthums Regensburg 1813, S. 409. 
- v. FINK, Das Amt Waidhausen, VO. V (1839), 68, 70. - GEMEINER II, 436. - 
KARL Honn, Atlas von Bayern, Nürnberg 1840, IV, 163. - PLEICKHARD STUMPF, 
Bayern, München 1852, S. 528. - KARL FREIHERR VON LEOPRECHTING, Des Frei 
herrn Alexander Saurzapff und seines alten Geschlechtes Heimgang, München 1861, 
S. 37 ff. - J. WüRDINGER, Kriegsgeschichte von Bayern, Franken, Pfalz und Schwaben 
von 1347 bis 1506, München 1868, I, 152, 170. - JANNER III, 417. - LASSLEBEN, 
Beschreibung des Fleckens Waidhaus im Regierungsbezirke der Oberpfalz und von 
Regensburg, Landgerichts Vohenstrauß, 1843. MS. im Hist. Ver. 0. 587. 

Pfarrkirche. KATH. PFARRKIRCHE ST. EMMER.AM. Matrikel R., S. 232. - VO. 
LIII, 187; - ZIMMERMANN, Kalender V, 278. - MATTHIAS HöGL, Die Bekehrung der 
Oberpfalz durch Kurfürst Maximilian I., Regensburg II (1903), 12 r. 

In der Matrikel von 1433 (nach den Husiteneinfällen) als »verwüstet« be 
zeichnet. Im 17. Jahrhundert (bis 1689) war die Pfarrei längere Zeit mit Eslarn 
vereint. Die Pfarrkirche q82 neu gebaut, 1785 konsekriert. (Matrikel R., S. 232.) 
1868 wurde das Langhaus erhöht und die flache Decke mit Gemälden geschmückt, 
sowie der Turm mit einem Spitzhelm versehen. 

Eingezogener Chor mit einem Joch und dreiseitigem Schluß. Flache Tonne 
mit Stichkappen auf Pilastern. Langhaus vier Fensterachsen, flachgedcckt, Turm 
westlich mit modernem Spitzhelm. Im Untergeschoß des Turmes (Läuthaus) Reste eines 
architravierten Portales mit der Jahreszahl I630. An der Westwand haben sich zwei archi 
travierte, von Pilastern flankierte Portale aus dem 17. Jahrhundert erhalten. An der 
Außenseite über der Sakristeitüre die Inschrift": I7 N • HEINRICH 83 = Nikolaus 
Heinrich, der zur Zeit des Kirchenneubaus Pfarrer von Waidhaus war. (Vgl. clie 
Akten in der Pfarregistratur.) 

Einrichtung. Ein rich tung, modern romanisch. 
Kirchenstühle, Rokoko, um 1782. 
An der Südseite des Presbyteriums über der reich ausgestatttetcn, architravierten 

Sakristeitüre in einer Nische die Kolossalfigur des hl. Joh. Nepomuk in Stuck, 
von Stuckomamenten im wilden Rokokornuschelwerk umgeben. Um 1782. 

Geräte. Monstranz, Silber, vergoldet, mit schön getriebenem Muschelwerk. Beschau- 
zeichen Augsburg mit Jahresbuchstaben O (= 1760); Meistermarke ~/. H. 0,67 m. 
Am Fuße die Inschrift; SVB PRESIDIO PAROCHI JOIS LEOHARDI 
DALLER I760. - Kelch, Silber vergoldet, mit getriebenem Rokokomuschelwerk, 
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Beschauzeichen Augsburg mil jahresbuchstnbcn B; Meistermarke undeutlich. Um 1782. Pfarrkirche. 

JT. 0,27 m. 
An der Südseite des Langhauses Kap e 11 emit bescheidenem klassizistischen Altar. 

Fig. 82. Waid haus. Steinfigur im Markte. 

Hier Grabstein des Melchior Zepf, Pfarrer von Waidhaus, t 28. Juni 1689. Grabstein. 

Einfacher Granitstein mit Kelchrelief. 
An der Westseite der Kirche Stein re 1 i e f der Armenseelen aus Granit. Steinrelief. 

Um 1782. 
ITeft VIfl. 8 



114 vnr. H.-A. Vohenstrauß. 

Pfarrkirche. 
Grabsteine. 

Pfarrhof. 
Inschrift· 
s tci n e. 

Steinfiguren. 

Steinkreuz. 

Kirche. 

Grabsteine außen an der Kirchc : i. Maria Jaco be von Meyer, gebor. Noth 
haftin von W eissenstein, t 2. Februar r 77 3. Weißgrauer Quarz. 2. V erwittcrtc 
Grabsteine aus Granit der Kincler des evangelischen Pfarrers M. Valentin Mcderus: 
Elisabetha, geb or. 4. Juli 1593 zu Alclorf, t 29. August 1598; Jacobus Philippus, 
t 7. September l 598 i Georgi us Fridericus, ·r l J. September 1598 i Catharina Mcderin, 
t 28. September 1598. - 3. Uber der Sakristeitürc Grabstein aus Granit mit 
Wappen und Spruchband in Relief. Inschrift gänzlich verwittert. 4. Vollständig 
verwitterte Granit grabs t eine an der Außenwand des Chores vom Ende des 
I 6. Jahrhunderts mit Resten von figürlichen Reliefs. 

Uber der Türe in den PFARRHOF die Jahreszahl z758. 
INSCHRIFTSTEINE. r. An Haus Nr. 6 aus gelbem Sandstein mit Wappen 

und Spruchband darüber, worauf steht: z6 Georg Mayer 23. Unter elem Wappen 
in Ranken- und Rollwerkumrahmung die Inschrift: MORS META MALORVM 
SPES NON CONFVNDIT IN QVAM PRAESIDIVM PONO. - 2. Am Haus 

Nr. 96 Inschriftstein aus Granit. Oben 
GEORG TVMBKY (?) z6z5. In der Mitte 
Wappen mit springendem Widder und den 

1,oo Buchstaben: G : H: N: V. Darunter der Spruch : 
VER· ACHT- NICHT- MICH· VND DIR 
MEINEN:BE:SCHAW• ZV, VOR DICH, 
VND DIE DEINEN. H. 0,70, Br. 0,90 m. 

Auf dem Marktplatze lebensgroße STEIN 
FIG UR (Fig. 82) des hl. Johann Ncpornuk aus 
Granit. Auf elem Sockel die Inschrift: POSUIT 
IOHANN THOMAS PUFF, z754, Ren. z902. 

Außerhalb des Marktes nächst der Dreifaltig 
keitskirche STEIN FIG UR des hl. Johann 
N epomuk aus Granit. Der Sockel trägt auf drei 
Seiten gänzlich verwitterte Inschrift. An der 

Fig. 83. Waid haus. Steinkreuz. Vorderseite Relief der Zunge des Heiligen in 
Gloriole und die Jahreszahl z787. 

Am Wege nach Odkührieth STEINKREUZ (Fig. 83) aus Granit mit Rad 
und Hammer in kräftigem Relief an der Vorderseite und den eingemeißelten Buchstaben 

HE G, MM, ANNO z769. . 
IW 

Außerhalb des Marktes an der Straße nach Wernberg KA TH. DREIFALTIG 
KEITSKIRCHE. Gotischer Neubau von 1851-58 (Matrikel R., S. 233.) 

WALDAU. 
Ehern. Burg. EHEM. BURG. VO. III, 170; V, 217 i VII, 86, 283; XIII, 47; XVII, I06 172, 

Literatur. 179, 219, 23zf., 251; XXIII, 252; XXVII, 408; XXXIII, 25f; XL, 54, 53, 114, 149; 
LI, 4 und Anm. - Reg. Boie. IV, 20, 24, 88, 606; V, 211, 306, 368; VI, 126; 
VII, 256; IX, 144, 332; X, 29, 232, 247; XI, 22 f., 285; XII, 85, 225. - 
HEINRICH GRADL, Monumenta Egrana , Nr. 197, 244, 279, 313, 388, 504, 594· 
- ANDREAS VON REGENSBURG ed. LEIDINGER, S. 407. - HUND I, 360- 364 (über 
die Herren von Waldau und Waldthurn.) - OEFELE II, 151. - R.mD I, 595. 
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KRENNER, IV, ro8; VI, 4i X, 130; XVI, 187, 270[., 320. GEMEINER, I, 412 i Ehern. Burg. 
U, l 7 2. - Obcrpfälzischcs Zeitblatt III, 3881 684. -- v. FINK, V ersuch einer Ge- Literatur. 
schichte des Vizedomamtes Nabburg, München 1819, S. 15, 90. - RUDHARD, Verzeich- 
nis. - BRENNim., Geschichte cles Klosters u. Stiftes Waldsassen, Nürnberg, 1837

1 
S. 43, 

471 621 69, 79. FREYBERG, Sammlung III, 38r. BRUNNER, Leuchtenberg, S. 1 ro. 
SCHÜTZ, Chronik der Simultan Pfarrei Rottonstadt b. W., Stadtamhof 1883, S. 6 ff. 
Kalender für kathol. Christen, Sulzbach 18681 S. 72; 1899, S. 85. - JANNER II, 220. 

Fig. s4. Waldau. Ansicht auf der Karte bei CHRISTOPHORUS VOGEL, 1600. 

FR. BrNHACK, Die Aebte des Cisterzienser Stiftes Waldsassen von u33 bis 1506, 
I. Abteilung, Programm der Kgl. Studienanstalt Eichstätt 1886/87, S. 47 f., 52 f., 62, 
66, 78; II. Abteilung, Programm von 1888/89, 7, q, 22, 26. - Verhandlungen d. 
Hist. Ver. [. Niederbayern XXXVII (1901), S. 79. - Lehenbuch Nr. 49 des Georg 
von Waldau, mit sieben Handmalereien, die Belehungen der einzelnen Waldauer durch 
die Kaiser darstellend, 16. Jahrhundert, im Kreisarchiv Arnberg. - Reichsarchiv 
München, Literalien der Herrschaft Waldau in der Oberpfalz, Nr. 19: 10 Produkte, 
Baureparaturen an dem Schloße Waldau 1638 und 1642. - R. SCHUEGRAF, Ge 
schichtliche Nachtrüge zur Chronik von Waldau. MS. im Hist. Ver. O. 154. - 
LENK, Beschreibung von Waldau, 1843. MS. im. Hist. Ver. 0. 573. 

Ansichten. Miniaturansicht bei CHRISTOPHORUS VOGEL, 1600, Stand- 
buch 1198, im Kreisarchiv Amberg. (Fig. 84). - Grenzkarte von 1665, Plan Nr. 187, 
im Kreisarchiv Amberg. 

Geschichte. Die Herren v. Waldau und die ihnen stammverwandten 
Herren v. Waldthurn gehörten wohl ursprünglich, wie so manche alte Geschlechter 
in der heutigen Oberpfalz, zu den Vollfreien. Ihre früheste Geschichte ist in tiefes Dunkel 
gehüllt. Zu Beginn des 1 3. Jahrhunderts begegnen die ersten Glieder des Ge 
schlechtes. (MB. XIII, 206. - Quellen und Erörterungen zur bayer. und deutschen 
Geschichte VI (1850), 24. - HEIN, GRADL, Monumenta Egrana, Nr. 197. - HUND 
I, 360.) Heinrich v. Waldau kam 1315 in den Kirchenbann, weil er bei einem 
Plünderungszuge dem Kloster Waldsassen großen Schaden zugefügt hatte. (Reg. 
Boie. IV, 606. - VO. XVII, 251.) Um diese Zeit war die halbe Feste im Besitz 
des Albrecht Nothaft infolge seiner Vermählung mit einer v. Waldau; 1m Kriege 

g,11 

Ansichten. 

Geschichte, 
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Ehem. Burg. 
Geschichte. 

~~ 
"'~' 

~< 

Fig. 85. Waldau. Lageplan des Dorfes um! der ehcm. Burg auf elem Katasterblau. 

des Herzogs Rudolf gegen seinen Bruder Ludwig den Bayer wurde ihm dieser Anteil 
zwar eingezogen, doch am 6. Mai 1316 wieder zurückgegeben. (VO. XVII, 233. - 
Quellen und Erläuterungen zur bayerischen und deutschen Geschichte VI [ 185oj, 
232 f.) Doch war diese Hälfte 1326 schon wieder in Händen des Königs. (Bavaria II, 
1, 648.) Durch den Hausvertrag von Pavia (r329) kam dann diese Hälfte an die 
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Fig. 86. Waldau. Grundriß der Kirche, bzw. der chem. llurg-. 
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Vig-. s7. Waldnn. Qucrschnin der Kirche, bzw. der chem. Ilunr. 
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Ehern. Burg. Pfalz. (Quellen und Erörterungen VI, 298f.). Erst 1394 wurde sie dann durch 
Geschichte. Ruprecht III. an Tobias und Heinrich von Waldau abgetreten, wogegen diese die 

Feste Waldau samt dem Halsgericht der Pfalz zu Lehen auftrugen. Am 23. August 
1347 geloben die Gebrüder Ulrich, Konrad und Heinrich von Waldau elem Burg 
grafen Johann zu Nürnberg, mit ihrer Feste, die sie hauen wollen, den Landgrafen 
Ulrich und Johann von Lcuchtenbcrg zu dienen. (R. Fmcrrr, VON STlLLFR.IED und 
MÄRCKER, Monumenta Zollerana, III, 158.) Nach dem Aussterben der Walclthurner 
kamen die Waldauer auch in den Besitz von Waldthurn mit Schellenberg. Um die 
Mitte des 14. Jahrhunderts (1352) teilten die Brüder von Waldau ihre Besitzungen 

Fig. 88. Waldau. Ansicht des Dorfes. 

unter sich. Ulrich erhielt Waldthurn, Konrad Schellenberg, und Heinrich blieb zu 
Waldau. (HUND I, 361.) Die Waldauer waren 1489 auch im Löwlerbundc (KRENNER, 
XVI, 187, 221, 27of.) und standen wie ihre Verbündeten im Schutze des Königs 
Wladislaus von Böhmen. Im Landshutcr Erbfolgekriege standen die Herren von 
Waldau auf pfälzischer Seite. (HUND I, 363). 1539 waren Waldau, Waldthurn und 
Schellen berg wieder in einer Hand ( des letzten Walclauers Georg) vereint; doch nur 
für kurze Zeit. Bald nach 1540 verkaufte Jörg von Waldau seine Besitzung an Willi- ,, 
bald von Wirsberg. Die Söhne Willibalds von Wirsberg teilten sich in das über 
kommene väterliche Erbe. 1632 wurde das Rittergut Waldau der Pfalz apert. 1652 
verlieh Kurfürst Ferdinand Maria von Bayern Waldau seinem Feldmarschall Adrian 
Freiherrn von Enkefort. Doch schon dessen Sohn verkaufte 1681 Waldau an Franz 
Ferdinand von Rummel, dessen Geschlecht über ein Jahrhundert zu Waldau saß. 
Seit 1795 bis in die Mitte des 19. Jahrhunderts im Besitze der Freiherren von Lilien. 
Jetzt im bürgerlichen Besitz. 
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B cs ch reib u n g. Die Burg (Lageplan Fig. 85. - Grundriß Fig. 86. 
Querschnitt Fig. 87. - Ansichten Fig. 88 und 89. - Details Fig. 90 und 91) liegt 
auf einem isolierten Scrpentinfelsen, der namentlich im Süden steil zum Dorfe abfällt. 

Ehern. Burg. 
Beschreibung. 

Fig. 8g. Waldau. Ansicht der Kirche, bzw. der chem. Burg von Nordwesten aus. 

Um die Nordwest- und Nordseite des Felsens zieht sich Wall und Graben. Der Zu 
gang zur Burg war vermutlich auf der Ostseite. Oben auf der höchsten Stelle erhebt 
sich der Bergfried, südlich davon der Wohnbau. An der West- uncl Nordseite zieht 
sich die Zwingcrmauer entlang, im Norden beim Bergfried einen kleinen Hof gc 
während. Ostlich stehen jetzt Okonomicgebüudc. 
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Ehern. Burg. 
Beschreibung. 

Der Bergfried ist quadratisch und mit einem Pyramidcndachc bekrönt. An 
seiner Ostseite rundbogiger Eingang mit zwei vorgckragtcn Steinkonsolen zur Aufnahme 
eines hölzernen Podestes. Das Mauerwerk besteht abwechselnd in glatten und 
Buckelquadern mit breitem Randschlag, aus grobkörnigem Granit, sorgfältig versetzt 

mit geradlinigen Horizontalfugcn. 
Der Bergfried, der älteste Tei] der 
Burg, mag dem 12. his 13. Jahr 
hundert angehören. Ehedem frei 
stehend. 

Der Wohnbau im Süden, vom 
Bergfried früher getrennt, hat recht 
eckigen Grundriß uncl enthält drei 
Stockwerke. Teilweise sind noch 
die alten Fenster erhalten: recht 
eckig, durch Zwischenpfosten geteilt. 
Gewände und Pfosten zeigen steile 
Schräge mit Absatz. Im Unter 
geschoß zwei steile Spitzbogentüren 
mit Schrägen. Das Mauerwerk weist 
auf allen Seiten homogene Quader 
ketten mit Zangenlöchern neben 
Bruchsteinmauerwerk auf. Alles 
Granit. Die Fenster- und Türprofile 
lassen den Wohnbau dem 14. Jahr 
hundert angehören. 

Wohnbau und Bergfried sind 
Fig. 90. Waldau. Einsteigöffnung am Bergfried. durch Zwischenmauern verbunden, 

an deren Ostseite im Erdgeschoß 
eine spitzbogige Türe, darüber im obersten Stockwerk zwei rohe Kragsteine ( ehemals 
Träger eines Aborterkers) sich finden. Das Mauerwerk besteht aus Serpentinbruch 
steinen, dem Steinmaterial des Burgberges. Diese Zwischenmauern scheinen später 
als der Wohnbau, wohl im 15. Jahrhundert entstanden zu sein. 

Im Anfang des 18. Jahrhunderts wurde die alte baufällige Kirche unten im 
Dorfe abgebrochen und dafür die obere, schon längst verlassene Burg zur Kirche 
eingerichtet. (Matrikel R., S. 391). Der Bergfried diente als Turm, der Raum 
zwischen ihm und dem älteren Wohnbau wurde der Chor, der dreistöckige Wohn 
bau das Schiff (Fig. 93). Südlich daran baute man eine Vorhalle, zu der steinerne 
Stufen führen. 

Kirche. KATH. KIRCHE ST. JOHANN NEPOMUK. Filiale von Vohenstrauß. 
Matrikel R., S. 43of. - VO. LIII, 221. 

Die Kirche ist nördlich gerichtet. Eingezogener, trapezförmiger Chor. Tonne .., 
mit Stichkappen. Langhaus flache Tonne mit Stichkappen. Hölzerne Westempore. 
An den Mauerabsätzen der Ost- und Westwand sind noch die ehemaligen Stock 
werke zu erkennen. (Fig. 92.) Im Norden der Turm, ehemals Bergfried. Südlich 
am Langhaus gewölbtes Vorzeichen. Ziegelpflaster. 

Einrichtung. Hoch a 1 tar und ein S. e it en a 1 tar (Fig. 93), für den Altartypus in der Ober- 
pfalz charakteristische Aufbauten um 1710-20: flottgeschnitztcs Rankenwerk ohne 
Architektur. Im Hochaltar Ölgemälde Christi am Kreuz. Dekorativ tüchtige Arbeit 
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vom Beginn des 18. jahrhundcrts. Rcichgcschnitztcs Antependium aus der gleichen Kirche. 

Zeit. Auf elem Seitenaltare die Holzfiguren St. Johann Nepomuk, St. Maria und Einrichtung. 

Joseph, bäuerliche Arbeiten nm 1710 20. 
Kanzel mit Rankenwerk und Statuetten und dem Relief von Romulus und 

Remus geschmückt, an der Wölfin saugend, wohl in Anspielung auf das Wappen des 
Freiherrn von Rummel. Schluß des 17. Jahrhunderts. 

Am Chorbogen überlebensgroße hölzerne Kreuzigungs gr up p e. Derbe, 
jedoch nicht uninteressante Arbeit des frühen r8. Jahrhunderts. 

An der Westwand der Kirche O lg em ü 1 cl e des hl. W cndelin auf Leinwand. Ölbilder. 

Schwaches Bild des 18. Jahrhunderts. - Mäßig gute Olbilcler der Kreuzwegstationen, 
nuf J .cinwand, 18. Jahrhundert. 

Im Chor Gr ah st c in clcs Andreas Adam Stubenrauch, vorher Pfarrer in Grabstein. 

Lcuchtcnherg und Waldau, dann 36 Jahre lang Bencfiziat in Waldau, ·/· 23. Oktober 
175 r, 68 Jahre alt. Solnhofer Stein. 

Kc l ch c. r. Silber, vergoldet, mit schöner Trcibarbci t in Blumenmotiven und Kelche. 

Ranken. Barock, um 1 700. Ohne Marken. H. 0,224 m. - 2. Silber, vergoldet, am 
scchspassigcn Fuß getriebenes Rankenwerk mit Putten (Fig. 94). Kupa Silber über 
fangen: drei getriebene Medaillons der Verkündigung, Kreuzigung und Auferstehung; 
dazwischen Engel mit den Lcidcnswerkzeugcn. Ober- und unterhalb des Nodus die In 
schrift: IRS V.C,' und JV£ARIA. Beschauzeichen Wien mit den Buchstaben I W. Meister 
marke I w und jahrcszahl I696. (Fig. 95.) II. 0,265 mi Kupaweite 0,097 m. Prächtiger 
Kelch im üppigen Barock. Der Kelch kam vermutlich durch eine Stiftung des Fürsterz 
bischofs von Wien Franz Ferdinand Freiherrn von Rummel (geb. 1642 zu Weiden, 
'I- J 7 I 6) in Besitz der Kirche in Waldau. Herr Maurermeister Joseph Steininger in 

J<'ig-. gr. Waldau. Mauerwerk an tier Kirche, bzw. tier chem. D11rg; links der Bergfried. 
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Kirche. Vohenstrauß besitzt ein Porträt des genannten Kirchenfürsten mit Pallium und 
Fürstenhut. Meßkännchen und Teller, Silber, getriebene Ranken und Blumen, 
dazwischen Engelsköpfchen. Sehr schöne Augsburger Arbeit. Meistermarke I z. 

Fig. 92. Waldau. fnncnansicht der Kirche. 

Glocken. G 1 o ck en. r. Gotische Glocke mit Spitzbogen- und 1/.,innenfries. Ohne In- 
schrift. H. 0,40, Dehm. 0,40 m. - 2. Gotisches Glöcklein mit Inschrift in gotischen 
Majuskeln JvIARIA. H. 0,29.J Dehm. 0,30 m. - 3. Glocke von Johann Peter, Gras 
in Regensburg, q 36 .. Mit der Inschrift: Haec campana erecta est I736 Waldaui g1tbtr 
uante Familia Baroman de Rummel. - 4. Glocke mit jnhreszahl 1794, umgegossen r852. 
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I )as NEUE SCHLOSS, ein zweigeschossigcr, schlichter Bau, enthält im Neu cs sch 10 ri. 
Obergeschoß einen rechteckigen Raum mit zwei Jochen Kreuzrippengewölben, die 

Fig. 93. Waldau. Seitenaltar in der Kirche. 

bis zum Boden reichen. An den Rippenkreuzungen zwei Tellersteine, von denen der 
eine eine Rosette, der andere einen Wappenschild im Dreipaß zeigt. Gotische 
Spitzbogentüre. Im selben Geschoß ein gewölbter/ quadratischer R.at1JT1 mit vier 
Kreuzrippengewölben und einfacher Mittelsäule. I 5. Jahrhundert. 
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NeucsSchloß. In einzelnen Zimmern einfaches Rahmenwerk auf flacher Decke. 
Öfen. Im ersten Obergeschoß weiß und grünlichmarrnoriertcr Kach e 1 of en mit 

Blumenfestons, Fruchtguirlanden und seitlichen Karyatiden sowie dem Relief 

Fig. 94. Waldau. Kelch im Bcnefiziatcnhaus. 

Romulus und Remus, die an der Wölfin saugen. Allianzwappen der Rummel 
und Podewils nebst der Inschrift: .1. C. F. 7J. R. I7f9 = Johann Carl Frei 
herr von Rummel. - Im zweiten Obergeschoß vier reizende Kach e 1 ö fen 

(Fig. 96) im Empircstilc , alle von verschiedenartigem Aufbau 
und wechselnden Ziermotiven. Anfang des 19. Jahrhunderts. 
·- In der Küche H c r <l mit schwarzglasicrtcn Kacheln, clic 
in Medaillons Romulus und Remus mit der Wölfin zeigen. 
Um 1719. 

Fig. 95. Waldau. 
Marken am Kelch Fig. 94. 
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Das hei BRlJNNER, Leuchten 
berg, S. r IO, als im neuen Schlosse zu 
Waldau hängende Bildnis der Krönung 
Friedrichs V. von der Pfalz zum deut 
schen König ist nicht mehr vorhanden. 

1111 Dorfe Steingruppe. Auf 
hohem Sockel korinthische Säule mit 
der Figur des hl. Johann Nepomuk. 
Seitlich davon St. Florian und St. 
Sebastian. Die Figuren dreiviertel 
lebensgroß. Auf dem Sockel Allianz 
wappen der Rummel und Podewils. 
( ;nmit. Rohe, aber originelle Arbeit 
vom Anfang des r 8. jahrhunderts, 

WALDKIRCH. 
KATH. KAPEl,f,E ST. JO- 

HANN BAPTIST. Nebenkirche 
von Neukirchen St. Christoph. 

182r gebaut, r841 konsekriert. 
(Matrikel R., S. 2 29.) 

Uber AusgrabungvonRIESEN 
K.NOCHEN auf dem alten Friedhof 
zu Waldkirch vgl. ScrröNWERTH II, 32. 

über DRUIDENSTEINE bei 
Waldkirch vgl. VO. XXVI, 293 und 
PLASS. 

WALDTHURN. 

Ne11cs 
Schloß. 

Stein 
gruppe. 

Kapelle. 

Druiden 
steine. 

Literatur. VO. II, 56 f.; IV, Literatur. 

443 i V, 2 l 7, 2 2 3 i VII, 86 f.; XV, 4 7 f.; Fig. 96. Wale.lau. Ofen im unteren Schloß. 

XVII, 68, 74, ro6, r r o, r68, 172, 232, 
249 f., 253, 266; XIX, 254; XXII, 20, 34 Anm.; XXIII, 355; XXIV, 3r, 36, 40 Anm., 
55, 58 Anm., 59, ro7 Anm. i XXVII, 280, 408; XXXIX, 209; LI, 4 Anm. - HUND 
I, 360 ff. Conferenz-Protokolle 1805. (Vgl. den vollst. Titel S. 7.) - Rrso I, 434, 
450 f. - Rum, Die Grafen von Hohenburg, S. 89. - Reg. Boie. III, 3r2, 390, 4r8; 
IV, 560; V, r39; IX, 352; X, 33. - RUDHAIW, Verzeichnis. - BRENNER, Geschichte 
des Klosters uncl. Stiftes Waldsassen, Nürnberg 1837, S. 39, 421 57. - KARL HOHN, 
Atlas von Bayern, Nürnberg r840, IV, 165. - Verhancllgn. cl. Hist. Kl. cl. Kgl. Bayer. 
Ak. cl. Wiss. VI, (1850), 24. - Pr,mCKIIARD STUMPF, Bayern, München 1852, S. 528. _ 
Bavaria II, r, 647. - Kalender f. kath. Christen, Sulzbach 18681 S. 72. - ADAM WOLF 
Fürst Wenzel Lobkowitz, erster geheimer Rath Kaiser Leopolds I., Wien r869, S. 441'. 
- Quellen u. Erörterungen zur Bayer. u. Deutschen Geschichte, V, 27. - SCHÜTZ, 
Chronik der Simultan-Pfarrei Rottonstadt h. W., Stadtamhof r883, S. 7. - HETNJL 
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Literatur. GRADL, Monumenta Egrana, Eger 1884, Nr. r38, 244, 287. - FR. HrNHACK, Die Achte 
des Cisterzienserstiftes Waldsassen von r 133 bis 1506, I. Abteilung, Programm der 
k. Studienanstalt Eichstätt 1886/87, S. 27, 29, 40, 44, 45, 49 f., 63. JANNER II, 220. 
- HElNR. FORSTER, Führer durch Weiden und Umgehung, Weiden 1899, S. 109 f. 

Handschriften. Handschriften. Bericht an den Herzog von Bayern über den Zustand 
der Herrschaft Waldthurn vom Jahre 1656, Standbuch Nr. 364, Fol. 4a, im Kreis 
archiv Amberg. - Beschreibung der Herrschaft Waldthurn, vom Jahre I743, Standbuch 
Nr. 365 ebenda. - R. SCHUEGRAF, Geschichtliche Nachtrüge zur Chronik von Wald 
thurn. MS. im Hist. Ver. 0. 154. - Jos. R. MAYR, Notizen zur Geschichte von 
Waldthurn. Schloß u. Markt, München 1881. MS. im Hist. Ver. 0. 272 b. 

Ansicht (Miniaturansicht) auf der Karte von CHRISTOPHORUS VOGEL, 1600, 
Standbuch n98, im Kreisarchiv Amberg. (Fig. 98.) 

.. .. 

t / 
0 

Fig. 97. Waldthurn. Lageplan des Marktes nach dem Katasterblau, 

Pfarrkirche. KATH. PFARRKIRCHE ST. JODOKUS. Matrikel R., S. 233. - 
VO. XVII, 257-259 (Pfarrei Waldthurn) i LIII, 221. 

1714 wurde die Pfarrkirche bei elem großen Marktbrand beschädigt. (Zugang 
30, Nr. 98, im Kreisarchiv Amberg.) 17 36 wegen Baufälligkeit »in reparatur gesctzet, 
zugleicht verlängert worden, der Thurn bey selber, so ebenfahls Baufähligkeit 
halber abgetragen worden, ist dato noch nicht wicderumh auferbauet.« Beschreibung 
der Herrschaft Waldthurn vom Jahre 1743, Standbuch Nr. 365, im Kreisarchiv 
Amberg.) 1776 durch Brand geschädigt, aber sofort wieder hergestellt. (MS. im Hist. 
Ver. 0. 586.) Seit dem Brande 1865 weitere Veränderungen, so daß die Kirche 
einem Neubau gleichkommt. 

Der eingezogene Chor umfaßt zwei Joche und dreiseitigen Schluß. Langhaus 
drei Joche. Tonnengewölbe mit Stichkappen auf Pilastern. Turm nördlich vom 
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Chor mit modernem Pyramidcnclach. 
Oratorium. 

An der Nordwand des Presbyteriums Pfarrkirche. 

Einrichtung. 

Einrichtung modern. 
Schön geschnitzte Zunft s tang en (Fig. 99) mit den einzelnen Zunftzeichen, 

und den Statuetten der Zunftpatrone. Rokoko. 
K. cl ch, Silber, vergoldet, einfach, nur mit getriebenen Spätrenaissanceorna- Geräte. 

mcntcn an der Kupa. Beschauzeichen Augsburg (?); Meistermarke GM. H. 0,24 m. 
L 7. Jahrhundert. Kanon t ü f e 1 ch en, mit schönen getriebenen Silberrahmen. 
Rokoko. 

EHE M. SCHLOSS. Die Waldthurner sind bis in den Anfang cles Ehem. $chloß. 

13. Jahrhunderts zurück nachweisbar. (HUND I, 360. BRENNER, S. 29. 
GRADL, Nr. 138. BINIIACK I, 27, 29, 

40.) Sic scheinen früh ausgestorben zu 
sein. Ihre Nachfolger in Walclthurn wur 
den <lie Waldauer , die wohl mit ihnen 
eines Stammes sind. Zur weiteren Ge 
schichte vgl. die Einleitung S. 5. Schon 
1656 steht in einem Bericht an den Herzog 
von Bayern über den Zustand des Schlosses 
zu Walclthurn: »claß adeliche Hauß zu 
Walthurn ist ganz ruinirt und eingefallen, 
darinnen stchet ein zimblich hoher und 
wolgebauter thurrn , darauff die Schlag 
Uhr ist ... « (Standbuch Nr. 364, fol. 4 a, 
im Kreisarchiv Amberg.) Damit ist das alte 
Schloß gemeint. In einer Beschreibung 
der Herrschaft Walclthurn von 1743, Stand 
buch Nr. 365, fol. 8 a, im Kreisarchiv Am 
berg, heißt es von diesem alten Schlosse : 
»Auch zu Waldthurn unclen an dem 
Marckhfleckhen ware vor alters auf einer 
mit einem graben um bfangenen höhe das 
alte Schloß gestanden, welches aber gänz 
lich abgebrochen, und nur noch ein von quaderstückhen aufgeführter hoher 
starckher thurm ohne betachung derzeit vorhanden ist.« 

Die Fürsten von Lobkowitz, die seit 1656 im Besitze von Waldthurn waren, 
bauten ein neues Schloß oben im Markte, von dem es i~ der nämlichen oben an 
geführten Beschreibung von I743 heißt: -Zu Waldthurn oben an dem marckht 
fleckhcn ein in quader 3 Stockhwerkh hoch neu aufgeführtes Schloß.« I 807 gelangt 
Waldthurn <lurch Kauf an die Krone Bayerns. 

Das ehemalige Schloß, jetzt Gasthaus zur Post, ist ein einfaches, rechteckiges 
Gebäude mit drei Geschossen. Außen und im Innern schmucklos. 18. Jahrhundert. 

Im Garten eines Hauses Fragment eines W APPENSTEINS mit dem Wappen Wappenstcin. 
der Wirsberg und Resten einer Inschrift. Roter Marmor. 16. Jahrhundert. (Vg1. 
MS. im Hist. Ver. 0. 586.) 

Im PFARRHOF Reste eines Silberbrokatmeßgewandes mit Stickereieinsätzen Pfarrhof. 

auf rotem Sammt, 18. Jahrhundert. - Ebenda zierliches Spie 1 t j sch ch en mit 
geschweiften Füßen : in die Platte sind sehr hübsche Holzintarsien von Emblemen 

Fig. 98. Waldthurn. 
Miniaturansicht bei Christophorus Vogel, 1600. 
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Pfarrhof. der verschiedensten Künste und Cenrcdarslc11ungcn eingelassen. Im Spruchband die 
Inschrift: VNIS A JAMAL<_;. Sehr elegante Arbeit der Empirczcit um 1800. 

Eingelegte Barockbettstatt mit schön geschnitztem Rankenwerk um 1720. 

Fig. 99. Waldthurn. Zunftstangcu in der Pfarrkirche. 

Steingruppe. Am westlichen Ende <let breiten Marktstraße STEINGRUPPE der Krönung 
Maria auf achtkantiger Säule von einer Balustrade umgeben. Mit der jahreszahl 
I724. Granit. 
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Im Markte zahlreiche WIRTSSCilfL[)J(R., sogenannte Bierzeichen, viele 
noch aus der ersten l Iälftc des 19. Jahrhunderts, vor dem großen Marktbrandc von 
·1865. Schöne Wirtsschildcr in zierlicher schmiedceisener Arbeit, besonders an den 
Gasthäusern zum Löwen und zum Muhlbauer (hier Doppeladler.) 

Außerhalb des Marktes an der Straße nach Lcnnesrieth zwei STEIN KREUZE, 
Granit, ohne besondere Merkmale. Vgl. ScnöNw1mTrr II, 254. 

Wirts 
s c h i l d e r. 

Steinkreuze. 

WOPPENHOF. 
KATTI. KIRCHE ST. JOHANN BAPTIST. Filiale von Köblitz. Ma- Kirche. 

trikcl R., S. 225. - VO. XLIII, 107, no ff. 
Schlichter Bau des späten q. Jahrhunderts. Eingezogener, quadratischer 

Chor im Turm. Kreuzgewölbe. Langhaus zwei Joche. Kreuzgewölbe. Ostturm 
viereckig mit Pyramidcndach. über der Türe an der Nordseite die Jahres 
zahl r730. 

Ho cha 1 tar, Aufbau von zwei glatten, unten knollenartig sich ausbauchenden, Einrichtung. 

rcbcnumwundenen Säulen. Seitlich Holzfiguren. Stilistisch nicht uninteressante 
Arbeit des späteren r 7. Jahrhunderts. 

Seiten a 1 t iL re und Kanz e 1, einfache Arbeiten aus der gleichen Zeit. 
Lebensgroße Ho 1 z fig ur Christus am Kreuz. 18. Jahrhundert. - An der 

Südwand des Langhauses dreiviertcllebcnsgroße Holzfigur St. Sebastian. 18. Jahr 
hundert. 

Grabsteine. (SolnhoferSteine.) r. Im Boden: Joseph Wenceslaus Petrus von Grabstein. 

junckher, geb. 24. August 1729, -1- 29. Januar 1734, mit Wappen. - 2. Johann Ignaz 
Joseph von Juncker, geb. 31. Oktober 1732, -j- 8. July 1740. - 3. Dessen Bruder 
Johann Adam Joseph von Juncker, geb. 19. August 1728, t q. July 1740. - 4. Johann 
Bernhard Joseph von Juncker, geh. r5. Janner 1737, -j- r o, März r738. Oben das 
( -csc h 1 cchtswappen, 

Kelch, Silber, vergoldet, ohne Ornamente. Beschauzeichen München; Meister- Geräte. 

markc MA. H. 0,21 m. - Ciborium, Silber, vergoldet, ohne Ornamente. Be 
schauzeichen Regensburg (ohne (~); Meistermarke 1t. 18. Jahrhundert. H. 0,231 m. 

Glocken. I. Gotische Glocke ohne Inschrift mit Zinnen- und Spitzbogen- Glocken. 

fries. Dehm. 0,56 m, H. ohne Krone 0,47 m. - 2. Johann cli Vall in Amberg, 1796. 
EH.EM. SCHLOSS. Woppenhof, eine kleine Hofmark mit einem Schlößchen, Ehem. Schloß. 

war früher Lehen der Landgrafen von Lcuchtenberg. Im 18. Jahrhundert im Besitz 
der Junker. 

WOPPENRIETH. 
KATH. KIRCHE ST. EMMERAM. Filiale von Vobenstrau:ß. Matrikel.R., Kirche. 

S. 431. - VO. LV, 138. 
Bescheidener Bau des r 8. Jahrhunderts. Eingezogener, quadratischer Chor 

mit Kreuzgewölbe. Langhaus flachgecleckt. Ostlicher Dachreiter mit Spitzhelm, 
modern. 

Früher soll die Kirche einen W cstturm besessen haben. 
Hochaltar, mit vier gewundenen Säulen und zwei Pilastern. Seitlich bäuer- Einrichtung. 

lieh derbe Ranken. Anfang des 18. Jahrhunderts. 
lieft VIII. 9 
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Kirche. 

Ehern. 
Edelsitz. 

Stein kreuz. 

Sci t c nal t ä r c von ähnlichem Aufbau, mit den müßig guten Altarblättern 
St. Wendelin und hl. Familie, sowie mit seitlich unter Volutcnbaldachincn stehenden 
Holzfiguren. 

Weih b r n n n beck en ans Granit mit der Inschrift A L 1783. 
EHEM. EDELSITZ mit HAMMER. JOJ-IANN G1WRG Lour, Sammlung 

des baierischen Bergrechtes, München 1764, S. 7 3. Im I 8. Jahrhundert besaß den 
Hammer die Familie Fischer, weshalb der Hammer den Namen Fischerhammer er 
hielt. 1772 ging er ein. 

ZESMANNSRIETH. 
STEINKREUZ. Ohne weitere Merkmale, Granit. 



I(UNSTSTATISTISCHE ÜBERSICHT. 
I. BAUKUNST. 

1. KIRCHLICHE BAUTEN. 

A us der romanischen Periode ist nur eine Kirche erhalten, die Kapelle zu 
Altcntrcswitz, ein kleiner Bau mit ausspringcnder Apsis. Der an den Schiffswänden 
laufende Mauerabsatz läßt vermuten, daß die Kirche ehedem tonnengewölbt war 
und über der Tonne sich ein zweites bewohnbares Geschoß befand. 

Aus der Gotik besitzt der Bezirk keinen einheitlich erhaltenen Bau. Die 
Kirchen zu l )öllnitr,, Lenncsrieth und Oberlin cl weisen den namentlich bei kleineren 
f .anclkirchcn beliebten Typus des Chors im Turm auf. Nur die Kirche in Altenstadt 
zeigt noch das ursprüngliche Kreuzrippengewölbe in elem einfachen Charakter des 
14. jahrhunderts. Gotische Bestandteile enthalten ferner die Kirchen in Böhmisch 
hruck, Kössing, Lcuchtenbcrg (Pfarrkirche), Michldorf, Miesbrunn, Roggenstein. 

Einfach sind auch die Kirchen der späteren Perioden. Wir treffen hier sehr 
lüufig als Baumeister im Bezirk selbst ansässige Kräfte. Der Zeit des späten 
17. Jahrhunderts gehören die Wallfahrtskirchen St. Jodok bei Tännesberg und Ulrichs 
berg an, interessant besonders wegen der noch erhaltenen kassettierten Holzdecken. 
Baulich beachtenswerter erscheint die stattliche Pfarrkirche in Eslarn mit umlaufen 
den Emporen, erbaut von Meister Johann Kirchbcrgcr in Neustadt a. W.-N., der 
auch die Wallfuhrtskirchc St. Quirin bei Neustadt, die Pfarrkirche in Auerbach 
(IL-A. Eschenbach) und die Kreuzbergkirche bei Schwandorf (vgl. Kunstdenkmäler 
der Oberpfalz, Bel. V, B.-A. Burglengenfeld, S. r 29) aufführte. 

Aus der Frühzeit des 18. Jahrhunderts (1717) stammt die Kirche zu Deindorf. 
1740-41 erbauten Maurermcister Georg Röhn von Leuchtenberg und Zimmermann 
Johann Georg Schaller aus dem nahen Wernberg die einfache Frieclhofkirche zu 
l .euchtenberg. 

Ein gefälliger, einheitlicher Rokoko bau ist die Wallfahrtskirche Wies bei 
Moosbach, erbaut von dem Waidhauser Baumeister Andreas Dobmaier. Den statt 
lichen Turm mit seiner schön silhouettiertcn Doppelzwiebel mit zierlicher Laterne 
errichtete Emmeram Gnmcller, ebenfalls Baumeister in Waldhaus. Bereits der Spät 
zeit des 18. Jahrhunderts gehört die geräumige Wallfahrtskirche auf dem Fahrenberg 
an, gleichfalls von einem einheimischen Baumeister, Martin Beer aus Pleystein, erbaut, 
der auch die frühere Pfarrkirche seiner Vaterstadt aufführte. 

Die i\ rmut des Bezirkes ließ cine reichere Ausschmückung der Kirchen nicht 
zu. Höchstens findet sich schlichtes Stuckrahrnenwerk an den meist flachen Decken. 
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Nur die Kirche m Obcrlind weist Stückmotive von Perlschnüren und Eierstäben, 
Engelsköpfchen, Schleifen und Bändern im Stil des späteren 17. Jahrhunderts auf. 
Stukkaturen aus der Spätzeit des 18. Jahrhunderts (ca. 1779) von handwerklicher Art 
begegnen in der Wallfahrtskirche auf elem Fahrenberg. 

Die Sitte, in Dörfern und Weilern ohne Kirche, unter dem Einfluß des nahen 
Böhmen hölzerne Glockengerüste und Glockentürme zu errichten, begegnet auch in 
unserem Gebiet, so z. B. in Lerau, bei Roggenstein und in Kaimling i an letzterem 
Orte ist an den Glockenturm eine Holzkapelle gebaut. (Vgl. Kunstdenkmäler der 
Oberpfalz, VII, B.-A. Oberviechtach, S. 78.) 

2. PROFANE BAUTEN. 

Allen voran steht Leuchtenberg, die Hauptburg der Gebietes wie cler gesamten 
Oberpfalz. Stolz auf hoher, windumrauschter Granitkuppe thronend, die Gegend in 
weitem Umkreis beherrschend, war sie die Stammburg eines hochangcschenen Ge 
schlechtes. Reiche historische Erinnerungen knüpfen sich an das jetzt recht einsame 
und abgelegene Bergsehlöß. Großartig ist das Stimmungsbild der landschaftlichen 
Lage. Emsig dichtende Sage umrankt die gewaltigen Trümmer der Vorzeit. LJ ml 
reizvoll wird für den, der das Werden und Entstehen, die Änderungen, die bauliche 
Entwicklung des ausgedehnten Baukomplexes verfolgen möchte, die bauanalytischc 
Untersuchung der Ruine. Manch schweres Problem bietet sich da der Forschung. 
Die ältesten Teile der Burg stecken im Unterbau des Bergfrieds, der große 
Buckelquadern von monumentaler Erscheinung aufweist. Der Hauptbau (Palas) im 
Süden des Burgberges stammt nach den Profilen cler Fenster- und Türgewändc aus 
dem 14. Jahrhundert. Die dort auftretende Mauertechnik (Quadern uncl Buckel 
quadern mit Zangenlöchern) steht in vollkommener Übereinstimmung mit dem oberen 
Teil des Bergfrieds, der deshalb ebenfalls dieser hochgotischen Bauperiode zuzu 
weisen ist. Von allgemeinerem Belang für die Burgenkunde sincl clie Doppel 
fensterchen mit vorgelegter äußerer Blende im Saalbau des Palas: Leuchtenberg gibt 
den Schlüssel zur Erklärung ähnlicher Fensteranordnung in anderen Burgen. Dern 
15. Jahrhundert gehören die Erweiterungsbauten der Burg durch den nördlich a11 den 
Palas sich anschließenden Ruinentrakt mit der Dürnitz an, cler Umbau der Kapelle, 
sowie die in weitem Umkreis die alte Burg umziehende Zwingcranlage mit halb 
runden. Wehrtürmen. Weitere Veränderungen an der innern Burg, sowie vor allem 
die Erbauung des sogenannten neuen Schlosses im äußeren Burghof brachte das 
17. jahrhundert. 

Interessant ist auch die ehemalige, seit elem Beginn des 18. Jahrhunderts zur 
Kirche umgewandelte Burg in Waldau. Während der in schönen Quadern auf 
geführte, noch trefflich erhaltene Bergfried aus dem r 2. bis 13. Jahrhundert stammt, 
gehört der Wohnbau nach Ausweis der Fenster- und Türprofile bereits elem 14. Jahr 
hundert an. 

Von der in wilder Einsamkeit gelegenen, sagenumwobenen Burgruine Schellen 
berg sind nur mehr wenige Mauerreste, wohl aus dem 14. jahrhundert, vorhanden. 

Als Burgstalle sind Georgenberg und vor allem Ttinncsbcrg zu nennen, wo die 
stattliche Burg der Paulstorfer sich erhob. 
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Mittelalterliche .Reste hauen sich noch in einigen gewölbten Räumen des neuen 
Schlosses zu Waldau erhalten. 

Ein kraftvoller Bau der deutschen Renaissance ist die in den Jahren r 586-93 
erbaute Fricdrichslrnrg zu Vohenstrauß. Mit ihren fünf Rundtürmen macht sie den 
Eindruck einer Festung. 

Einfach sind die Schlösser der späteren Zeit in Burgtreswitz, Glaubendorf und 
Waldthurn. 

Kulturgeschichtlich interessant ist die große Menge von Hammerhäusern, die 
im Gebiet begegnen, so in Altcntrcswitz, Böhrnischbruck, Eslarn, Faislbach, Finken 
hammer, Gehcnharnrner, Gröbcnstädt, Grünhammer, Ncuenhammer, Pfrentscb, Roggen 
stein und W oppcnrieth. 

Die größeren Orte im Bezirksamt haben durch die vielen Brände der Neuzeit 
ihren altertümlichen Charakter gänzlich verloren. 

II. PLASTIK. 

Die figürliche Holzplastik des Mittelalters ist im Bezirk nur spärlich vertreten. 
Spätgotischc Figuren finden sich in Lenncsrieth, Michldorf, Neukirchen St. Christoph, 
Obcrfahrcnberg (Gnaden bild), Obcrtrcsenfeld und Pleystein. Sämtlich aus der Spät 
zeit des 15. Jahrhunderts, gehen sie in künstlerischer Beziehung nicht über das 
Durchschnittsmaß hinaus. Nur die Holzfigur der Madonna mit Kind im Pfarrhof zu 
Pleystein ist cine vortreffliche Arbeit aus der Zeit um 14 70-80. 

Die Barock- und Rokckoplastik tritt meist in Verbindung mit den Altären auf. 
Ein guter, überlebensgroßer Kruzifixus von 1690 befindet sich in St. Jodok. 
Zahlreich sind im Gebiet die Madonnen im Rosenkranz, zumeist hübsche Arbeiten 
aus dem frühen 18. jahrhundert, so in Glaubendorf, Lennesrieth, Michldorf, Neu 
kirchen St. Christoph, St. Jodok. Zwar bäuerlich derbe, aber stilistisch nicht un 
interessante Arbeiten sind die kolossalen Holzfiguren von Personen aus dem alten 
und neuen Testamente in Oberfahrenberg, vom Ende des 18. Jahrhunderts. Die 
volkstümliche Kunst zeigt sich auch 111 verschiedenen Holzfiguren in Spielhof, 
um 1800. 

Werke der Steinplastik sind im Gebiet sehr selten anzutreffen. Die mittel 
alterliche Grabsteinplastik weist kein einziges hervorragendes Stück auf. Aus der 
Renaissancezeit heben wir die Grabsteine zu Böhmischbruck von 1592 mit dem 
Relief der Verklärung Christi, sowie in Pleystein, beide aus Granit, hervor. Letzteres 
Epitaph ist besonders kostümlich von Interesse. 

Die Steinplastik des 18. Jahrhunderts bringt eine Anzahl von Gruppen; be 
sonders beliebt sind St. Johann Ncpomuks Statuen wegen der Nähe Böhmens. Die 
Arbeiten sind meist handwerklich roh aus Granit, wie die Steingruppen in Waldthurn 
(1724) und Waldau, vom Anfang des 18. Jahrhunderts. Einzelfiguren von St. Johann 
Nepomuk begegnen in und außerhalb der Stadt Pleystein und bei Waidhaus, am 
besten ist die Figur (1784) im Markte Waidhaus. 
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III. MALEREI. 
Aus mittelalterlicher Zeit hat sich kein einziges Objekt erhalten, und auch gute 

Arbeiten aus späteren Perioden sind äußerst selten. Nur mäßig gute A ltarblätter um 
1680 enthalten die Altäre in St. Jodok, eine dekorativ geschickte Arbeit des beginnen 
den 18. Jahrhunderts ist das Hochaltarblatt des Gekreuzigten in der Kirche zu Waldau. 

Altere Arbeiten auf dem Gebiete der Wandmalerei sind gänzlich verschwunden. 
Die Wallfahrtskirche zu Oberfahren berg ist die einzige Kirche im Bezirke, die um 
die Zeit von 1775--1779 mit handwerklichen Deckenmalereien geschmückt wurde. 

IV. KIRCHLICHE EINRICHTUNGSGEGENSTÄNDE. 
Das früheste Altarwerk findet sich in der Kapelle zu Burgtrcswitz, ein zwar 

handwerklicher, aber in seinem Aufbau wie im ornamentalen Detail stilistisch sehr 
interessanter Spätrenaissancealtar nach Mitte des 17. Jahrhunderts. Von da begegnen 
interessante Typen im Altartypus durch alle Stadien des Barock hindurch. 1/.;u 
nächst finden sich in den Kirchen zu Altentreswitz, Döllnitz, Eslam, Lcuchtenbcrg 
(Friedhofkapelle), Oberfahrenberg (Kapelle), St. Jodok, Ulrichsberg und Woppcn 
hof noch Barockaltäre im strengeren architektonischen Aufbau des schließenden 
17. Jahrhunderts, während Altäre in den Kirchen zu Eslarn, Lennesrieth und Waldau 
an Stelle der Architektur reichgeschnitztes Rankenwerk in den verschiedensten Stil 
phasen aus der Zeit zwischen 1700 und 1725 zeigen. Hübsche Spätbarockaltäre 
aus dem frühen 18. Jahrhundert sind in Altenstadt, Deinclorf, Glaubendorf, Lennes 
rieth (Hochaltar und rechter Seitenaltar), Michldorf, Neukirchen St. Christoph, Ober 
lind, Roggenstein und W oppenrieth anzutreffen. 

Eine reiche Altarausstattung im Typus des Frührokoko enthält die Pfarrkirche 
zu Böhmischbruck, um 17 30-40. 

Hübsche Rokokoaltäre der zweiten Hälfte des I 8. Jahrhunderts sind in Glauben 
dorf (Seitenaltar) und in Miesbrunn, vor allem aber- in der Wallfahrtskirche Wies 
bei Moosbach, wo der flotte Hochaltar von den Ambcrger Meistem Peter Bacher 
und Peter Hirsch, die Seitenaltäre hingegen von Joh. Peter Stober aus Waldthurn 
gefertigt wurden. 

Eine dekorativ tüchtige Arbeit des späten Rokoko ist der Hochaltar in der 
Wallfahrtskirche zu Oberfahrenberg, ausgeführt von im Gebiet heimischen Meistern, 
dem Bildhauer Wolf Kurzenwort und dem Schreiner Wenzl Wield, beide von Waldthurn. 

Eine Spätrenaissancekanzel ist in Burgtreswitz; Barockkanzeln vom Schluß des 
I7. Jahrhunderts finden sich in Lennesrieth, Oberlind, St. J odok, Ulrichsberg und 
Woppenhof. Den Typus des frühen r8. Jahrhunderts mit Ornamenten in Laub- und 
Bandwerk zeigen die Kanzeln in Glaubendorf, Michldorf, Neukirchen St. Christoph. 
Die Kanzel in Deindorf um 17 17 hat hübsche Stuckornamente am Rumpf und 
einen flott komponierten Stückschalldeckel. Frührokokokanzeln gegen Mitte des 
18. Jahrhunderts enthalten die Kirchen zu Böhmischbruck, Etzgersrieth und Kössing. 
Die hübschesten im Bezirk sind die Rokok.okanzeln in der Pfarrkirche zu Eslarn 
und in der Wallfahrtskirche Wies, letztere gefertigt von den Ambcrgcr Meistern 
Peter Hirsch und Peter Bacher. 
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( ;eschnit1,tc Wangen von Kirchenstühlen begegnen nicht selten, von der Spät 
zeit des 17. jahrhundcrs bis Ende des r8. Jahrhunderts, allerdings fast durchwegs 
in einfachen Motiven. Reichere Arbeiten finden sich in Eslarn (Chor- und Kirchen 
stühle) vom Schluß des 17. Jahrhunderts, gegen Mitte des r8. Jahrhunderts in 
J .cnncsricth, Obcrlind (Wallfahrtskirche auf elem Kalvarienberg) und in der Fried 
hofkirchc 1,11 Pleystein, im entwickelten Rokokostil der zweiten Hälfte des 18. Jahr 
hunderts in Böhmischbruck und Wies bei Moosbach; den Charakter des späten 
Rokoko zeigen die Kirchenstühle in Oberfahrenberg und Tännesbcrg, klassizistische 
Stüh le bewahrt die Kirche in Roggenstein. 

Gute Orgelgehäuse sind in Böhmischbruck um 1760 und in der Wallfahrts 
kirche auf elem Fahrenberg, letztere bereits ans der Spätzeit des 18. Jahrhunderts, 
vielleicht von Bock in Trauschendorf, der auch andere Orgeln in der Umgebung 
haute. Die reichste Rokokoorgcl mit wildem Muschelwerk um 1770-80 ist in 
Eslarn. 

Einheitlich erhaltene Ausstattungen reicheren Charakters sind selten. Sie be 
schränken sich im Gebiete auf die Kirchen von Böhmischbruck und die Wallfahrts 
kirchen zu Wies bei Moosbach und auf dem Fahrenberge. 

Mittelalterliche Taufsteine im bekannten Typus der Oberpfalz mit eirundem 
Becken mit oder ohne Säulenstütze, roh aus Granit gearbeitet ohne weitere De 
koration, begegnen in Altenstadt, Glaubendorf, Michldorf und Roggenstein. Ein 
Taufstein mit Becken aus dem Sechzehncck, nach unten halbrund zulaufend, auf 
kurzem Säulenfuß, befindet sich in Lennesrieth. 

Besonders häufig sind in den Kirchen des Bezirks schön geschnitzte Zunft 
stangcn ans der Rokokozcit erhalten geblieben, wie in Eslarn, Leuchtenberg (Pfarr 
kirche), Pleystein (Frieclhofkirche) und Walclthurn. 

V. GLOCKEN. 
Die ii.ltcsle Glocke im Bezirksamt bewahrt clie Kirche zu Waldau. Sie trägt 

den Namen Maria in Majuskeln und stammt wohl aus elem 14. Jahrhundert. Gotische 
Glocken der späteren Zeit mit Zinnen- und Spitzbogenfries finden sich in Lennes 
rieth, Waldau und Woppenhof, erstere mit zierlicher Minuskelinschrift. 

Eine Glocke in Altenstadt von 15 71 mit Inschrift in Kapitale zeigt noch Spitz 
bogenfries, vermischt mit Renaissancemotiven. Ihr Gießer ist Hans Stain aus Am 
berg, der auch verschiedene Male im Bezirksamt Parsberg begegnet. 

Die bekannte Glock.engießerfamilie der Schclchshorn ist vertreten durch Georg 
Schclchshorn von Regensburg 1623 in Michldorf, Johann Schelchshorn von Regens 
burg r666 in Oberlincl und ( ohne Jahreszahl) in Michlclorf, Johann Gordian Schelchs 
horn von Regensburg 1691 in Oberlincl und 1682 in Reisach, Johann Georg Schelchs 
horn von Regensburg 1700 in Glaubendorf. 

Außerdem begegnet von Regensburger Gießern noch Johann Peter Gras 1736 
in Waldau. 

Aus Amberg: Friedrich Böhcm , 627 in Kössing, Johann du Vall 1796 in 
Woppcnhof 



136 VITl. B.-A. Vohenstrauß. 

Am häufigsten findet sich in unserem Bezirk Johann Erhard Kißner aus Stadt 
amhof, der 1776 eine Glocke in Döllnitz, 1778 in Altenstadt, zwei in Micsbrunn 
1766 und 1784 goß. 

Von Stadtamhofer Gießern sind noch Johann Georg Kißner 1765 in Moosbach 
(Wallfahrtskirche) und Johann Filippi 1822 in Reisach zu nennen. 

Ein Glockengießer aus Eger begegnet in der Person des Matthias I rives 
17 77 in Kössing. 

VI. KIRCHLICHE GERÄTE. 
Ein gotischer Abendmahlskelch mit Minuskclinschrift am Fuß, wohl schon der 

späteren Zeit des 16. Jahrhunderts angehörend, findet sich im protestantischen Pfarr 
hof zu Vohenstrauß. 

Spätgotische Taufschüsseln aus dem 16. Jahrhundert begegnen in Glaubendorf 
und Roggenstein. 

Unter den kirchlichen Geräten der späteren Zeit ragt ein rcichgetricbcncr 
Kelch von 1696 in Waldau hervor, cine Wiener Goldschmiedearbeit, gestiftet von 
dem Fürstbischof von Wien, Franz Ferdinand Freiherr von Rummel. 

Alle anderen Arbeiten sind nicht sehr bedeutend. Nach Ausweis der Marken 
sind am häufigsten Augsburger Meister im Gebiet anzutreffen, so in Burkhardsrieth, 
Burgtreswitz, Döllnitz, Eslarn, Leuchten berg (Pfarrkirche), in der W allfa hrts kirchc 
Wies bei Moosbach, Roggenstein, Tännesberg, Waidhaus und Waldau. 

Regensburger Beschauzeichen weisen kirchliche Geräte in Böhmischbruck und 
Eslarn auf. Die Marke des Nürnberger Goldschmieds Adam Rösner (zwischen 
1600 und I 660) trägt ein Kelch zu Glaubendorf. Eine Münchener Arbeit findet 
sich in W oppenhof. 

VII. SONSTIGE ALTERTÜMER. 
Steinkreuze sind in der Gegend häufig. Sie sind teilweise Sühnekrcuzc oder 

auch Gedenkkreuze an der Stelle von Unfällen, so zwei Kreuze in der Pfreimd 
brücke bei Böhmischbruck, ferner bei Lennesrieth, Miesbrunn, Roggenstein, Waid 
haus, Zesmannsrieth. Teilweise sind sie Grenzzeichen, wie bei Kaltcnbaum und die 
sogenannten drei Handkreuze bei Oberlind. 

Steinsäulen finden sich mehrfach in der unmittelbaren Umgebung von 
Leuchtenberg. 

Interessant ist ein Steinsarg aus Granit an der Kirche zu Deinclorf, der wohl 
von . einem mittelalterlichen Begräbnis herrührt. 

Eine Merkwürdigkeit im Gebiete ist der sogenannte »Kalte Baum«, eine alte 
hohle Linde an der Straße von Vohenstrauß nach Wernberg. 
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Heft II Bezirksamt Neunburg v. W. VI u. 95 S., mit 2 Tafeln, 99 Abb. 1111 

Text und einer Karte. Ladenpreis in Leinen geb. 3,50 M. 
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und einer Karte. Ladenpreis in Leinen geb. 3,50 M. 

Heft IV Bezirksamt Parsberg. VI u. 267 S., mit r3 Tafeln, 209 Abb. im Text 
und einer Karte. Ladenpreis in Leinen geb. 9 M. 

Heft V Bezirksamt Burglengenfeld. VI u. r 67 S., mit 8 Tafeln, r 2 7 Abb. im 
Text und einer Karte. Ladenpreis in Leinen geb. 7 M. 

Heft VI Bezirksamt Cham. VII u. 159 S., mit 6 Tafeln, 108 Abb. im Text und 
einer Karte. Ladenpreis in Leinen geb. 7 M. 

Heft VII Bezirksamt Oberviechtach. V u. 84 S., mit 6 Tafeln, 7 3 Ahb. im Text 
und einer Karte. Ladenpreis in I .cincn geh. 3,50 M. 

Heft VIII Bezirksamt Vohenstrauß. Vl u. 140 S., mit 9 Tafeln, 9() Abb. im Text 
und einer Karte. 

Im Erscheinen ist: 
Heft IX Bezirksamt Neustadt a. W.-N. 

Im Drucke ist: 
Heft X Bezirksamt Kemnath. 

Jedes lieft ist einzeln käuflich. 
Bayerische Behörden und Ämter (Staats- und Gemeindebehörden, Kirchenbehörden etc.) erhalten die 
Hefte bei direktem Bezuge von der Verlagsbuchhandlung R. Oldenbourg, München, Glückstr. 8, 

but einer Ministerialverfügung zu einem Vorzugspreis. 


